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Die GRÜNE LIGA – Netzwerk Ökologischer Bewegungen

1990 gründeten Umweltbewegte das Netzwerk GRÜNE LIGA,

das seine Wurzeln in den kirchlichen Umwelt- und Friedens-

gruppen, Stadtökologiegruppen sowie vielen örtlichen Na-

tur- und Umweltschutzinitiativen der DDR hat. Inzwischen

ist die GRÜNE LIGA zu einem anerkannten bundesweiten

Umweltverband mit Arbeitsschwerpunkt in den neuen Bun-

desländern herangewachsen.

Die GRÜNE LIGA – Netzwerk Ökologischer Bewegungen –

vereint Gruppen, Initiativen und Einzelpersonen, die sich

gemeinsam auf vielfältige Art und Weise für Natur- und

Umweltschutz einsetzen. Räumlich haben sich die Mitglie-

der der GRÜNEN LIGA in sechs Regionalverbänden (Landes-

verbänden) zusammengeschlossen. Fachlich ist die Arbeit

überregional in Bundeskontaktstellen und Facharbeits-

kreisen vernetzt.

Man kann Probleme nicht wegreden; sie müssen gelöst wer-

den. Dafür ist Hilfe zur Selbsthilfe notwendig. Hunderte re-

gionaler und überregionaler Projekte, Aktionen und Kampa-

gnen wurden bereits von den Mitgliedern der GRÜNEN LIGA

aktiv vor Ort für eine Ökologisierung der Gesellschaft in An-

griff genommen. Dabei sind die Themen vielfältig.

In der täglichen Arbeit setzen sich die Mitglieder der GRÜ-

NEN LIGA für die Verbreitung von Informationen und Wis-

sen und für den freien Zugang zu Umwelt- und

Naturschutzinformationen ein. Die GRÜNE LIGA wirkt als

Lobbyist und Anwalt für die Umwelt auf politische Entschei-

dungsfindungen ein. Die GRÜNE LIGA sucht den Dialog mit

Entscheidungsträgern aller Ebenen, um die Umsetzung ihrer

Ziele zu erreichen.

Projektarbeit – die wichtigste Arbeitsform
der GRÜNEN LIGA

Neben Aktionen und Kampagnen sowie der Fachgruppen-

und Gremienarbeit setzt die GRÜNE LIGA schwerpunktmäßig

ihre Ziele mit Hilfe ihrer Projektarbeit um. Niemand hat die

Zahl der innerhalb des gesamten Netzwerkes durchgeführ-

ten Projekte jemals gezählt. Es sind sicherlich mehrere Hun-

dert Projekte, die realisiert wurden.

Ziel der GRÜNEN LIGA war und ist es, Aktive im Bereich der

Natur- und Umweltarbeit als Netzwerk zu unterstützen bzw.

zur Mitarbeit zu gewinnen. Das heißt auch, daß die Mitglie-

der der GRÜNEN LIGA ihre Erfahrungen, die sie im Rahmen

der Projektarbeit gesammelt haben, gern an Interessierte

weitergeben, die vor Ort in ihren Regionen ähnliche Projek-

te starten möchten. Der folgende Projektinformationspool

soll diesem Anliegen entsprechen.

Projektinformationspool der GRÜNEN LIGA

Im Rahmen eines vom Bundesumweltministerium und vom

Umweltbundesamt geförderten Projektes wurde der vorlie-

gende Projektinformationspool der GRÜNEN LIGA recher-

chiert und zusammengestellt.

Folgende Kriterien spielten bei der Auswahl der Projekte

eine grundlegende Rolle, wobei nicht zwingend alle Kriteri-

en gleichermaßen erfüllt werden mußten:

– Nachnutzbarkeit

– Modellhaftigkeit

– interessantes Dienstleistungsangebot

– Vorstufe für wirtschaftliche Neugründung

– Evaluationscharakter

– nachhaltiges / dauerhaftes Projektergebnis

Besonderer Wert wurde auf die Nachnutzbarkeit erfolgrei-

cher Projektideen oder auch der Projektergebnisse gelegt.

Wir danken dem Bundesumweltministerium und dem Um-

weltbundesamt für die Bewillung der Fördergelder. Erst sie

ermöglichten es uns, unsere Projekterfahrungen in der vor-

liegenden Form sowie im Rahmen unsres Internetangebotes

unter www.grueneliga.de vorstellen zu können. Der persön-

liche Dank geht an Frau Rekittke-Leppelsack vom Umwelt-

bundesamt. Darüber hinaus sei an dieser Stelle allen

Projektmitarbeiterinnen und Projektmitarbeitern in der

GRÜNEN LIGA und ihren Mitgliedsvereinen gedankt, die sich

die Zeit nahmen, für die im Rahmen der Recherchen durch-

geführten Interviews zur Verfügung zu stehen, alte Projekt-

unterlagen nochmal hervorzukramen und gleichmaßen zu

Erfolgen als auch zu Schwierigkeiten in der Arbeit Auskunft

zu geben.

Vorwort  //Katrin Kusche
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7 ________ Einführung

14 ________ Projektteil

15 ________ Themenkomplex Ressourcenschutz/Klimaschutz
Geschirrspülmobil – Abfallvermeidung auf Großveranstaltungen (17),

Modellwertstoffhof abfallGut (19), Wettbewerb „Müllarme Schule im Ilm-

Kreis“ (21), Umweltkontor der GRÜNEN LIGA Berlin (23), Das Mobile Wasserlabor

(25), Solar-Eis-Mobil (27), Förderung von CarSharing auf kommunaler Ebene in

der Region Leipzig mit übertragbaren Lösungsansätzen für andere Regionen und

Städte in Deutschland (29), Initiative für den Einsatz erdgasbetriebener Busse

in Arnstadt (31)

33 ________ Themenkomplex Nachhaltige Regionale Entwicklung
Petermännchen Tauschring Schwerin (35), Naturmarkt Tharandter Wald (37)

39 ________ Themenkomplex Umwelt- und sozialverträglicher Tourismus
Urlaub auf Biohöfen (41), Alternativer Reiseveranstalter Strandläufer (43),

Die ökologische Seite Schwerins entdecken – „Die Öko-Radtour“ (45)

47 ________ Themenkomplex Natur- und Artenschutz / Biotoppflege
Naturschutzprojekt Doberschützer Wasser zum Schutz der Großen Rohrdommel (49),

Streuobstwiesen (51), Naturschutz und Umweltbildung in der Lewitz / Lewitz-

projekt der GRÜNEN LIGA (53), Grünfonds/B-Aktie – Bäume statt Böller (55), Apfel-

offensive (57), Arbeitsgemeinschaft (AG) Artenschutz an Gebäuden (59), Anleitung

von Jugendlichen mit richterlicher Anordnung von gemeinnützigen Stunden (61)

63 ________ Themenkomplex Internationale Arbeit
Umweltschutz in Städtepartnerschaften (65), Bürgerbeteiligung und Umweltschutz

in der Grenzregion der Bundesrepublik Deutschland und der Republik Polen (67)

69 ________ Themenkomplex Umweltbildung / Umwelterziehung
Umweltlernen der GRÜNEN LIGA (71), Jugendumweltbüro / Jugendumweltcamps

(73), Grüne Gören (75)

77 ________ Themenkomplex Umweltberatung / Umweltinformation
Beratungsstelle für Hofbegrünung mit Musterhof (79), Stadtgarten Connewitz (81),

Grasdächer für Jena (83), Nachhaltig beraten in Berlin und Brandenburg (85), Um-

welt-Medien-Zentrum Arnstadt/Ilmenau (87), Umweltbibliothek Leipzig (89), Um-

weltberatung und Presse- und Öffentlichkeitsarbeit (91), Erhöhung der Wirksamkeit

von Umweltinformationen durch Konzipierung und Erprobung elektronischer Infor-

mationssysteme im Internet (93)
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GRÜNE LIGA e.V. – 11 Jahre Projektarbeit

Erfolg und Mißerfolg von Projekten

Im Zusammenhang mit der Recherche zum Projekt-

informationspool mußten die einzelnen Projekte beurteilt

werden. Hierzu war es erforderlich relevante Merkmale her-

anzuziehen. Da es nicht Ziel dieser Arbeit war, eigene Krite-

rien für die Beurteilung von Erfolg und Mißerfolg von Pro-

jekten zu erarbeiten, wurde hierfür auf Vorhandenes zu-

rückgegriffen. Als Basis für die Beurteilung diente ein

Analyseraster, das im Rahmen einer interdisziplinären For-

schungsarbeit am Fachbereich Arbeits- und Organisations-

psychologie an der Universität Osnabrück und dem Institut

für Umweltkommunikation an der Universität Lüneburg

entwickelt wurde. Das Analyseraster dient der Beschreibung

der für Erfolg und Mißerfolg von Umweltschutzprojekten

und ist ausführlich in der vom Bundesverband für Umwelt-

beratung e.V. (bfub) herausgegebenen Broschüre „Penny

Schiffer /Eva Schiffer: Erfolg und Mißerfolg von Umwelt-

schutzprojekten. Expert(inn)en-Interviews zu Erfolgsfakto-

ren von Projekten im Umweltschutz, Bremen März 1999“

dargelegt. Das o.g. Analyseraster umfaßt sechs Ober-

kategorien, die durch 28 Unterkategorien konkretisiert sind

(siehe Tabelle).

Unter Anwendung dieses Analyserasters wurden 34 Inter-

views für die Erstellung des Projektinformationspools

durchgeführt, davon wurden 27 für die nachfolgende

Ergebnisbeschreibung herangezogen.

Da von aufgrund der Vielzahl der Kriterien und der damit

gegebenen Länge der Interviews klar war, daß die in den In-

terviews erfaßten Daten nicht für jedes einzelne Projekt in

aller Ausführlichkeit dargestellt werden können, sondern

das Ziel ein griffiger Projektinformationspool mit Anregun-

gen für die Arbeit von Engagierten im Natur- und Umwelt-

schutz sein soll, wurden die Interviews um folgende Punkte

ergänzt: Name des Projektes, Projektträger, Beginn des Pro-

jektes, Schluß des Projektes, Finanzierung / Förderung /

Sponsoren, Kurzbeschreibung des Projektes, Abrufbares In-

formationsmaterial, Broschüren etc., Ansprechpartner.Diese

im Sinne einer „Komprimierung“ erfaßten Daten wurden in

der nachfolgenden Ergebnisanalyse zu den Projekten nicht

bzw. nur indirekt mit einbezogen, sie geben jedoch den

Projektbeschreibungen im zweiten Teil der vorliegenden

Broschüre ihren Rahmen. Gleichzeitig wurde auf die mehr-

fache Befragung zu den Unterkategorien „Zusammensetzung

des Projektteams“ und „Impulswirkung/Nachahmer“ ver-

zichtet.

Rahmen- Planung Umsetzung Außenwirkung nachhaltige nachhaltige
bedingungen (Projektidee/ (organisations- gesellschaftliche Änderung der

Zielformulierung) interne Prozesse Auswirkungen Umweltqualität
und Strukturen)

Umweltzustand/ Schwierigkeit/ Motivation der Reaktion der Etablieren geän- Ressourcen-
Problemdruck Abstraktheit des Mitarbeiter(innen) Zielgruppe derten Verhaltens verbrauch

Themas

öffentliche Stim- Konkretheit der Wechsel der Reaktion der Änderung von Schadstoff-
mung/gesellschaft- Zielformulierung Mitarbeiter(innen) Multiplikatoren Systemvariablen ausstoß/Abfall-
liche Prioritäten
aufkommen

Politische Rah- Langfristigkeit Umgang mit inter- Reaktion der all- Wissenszuwachs Erhalt von Bio-
menbedingungen der Planung nen Konflikten gemeinen topen/Arten

Öffentlichkeit

Gesetze/ Eingrenzen der Verteilung von Echo in der
Verordnungen Zielgruppe(n) Verantwortung Presse

Änderungen der Betroffenheit der Wirtschaftliche Umgang mit
Rahmenbe- Zielgruppe/Offen- Tragfähigkeit Gegenspielern
dingungen im sichtlichkeit des
Projektverlauf Problems

Zusammensetzung Impulswirkung/
des Projektteams Nachahmer
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Interviewauswertung zu Projekten der GRÜNEN LIGA

Nachfolgend werden die Ergebnisse der Interviews, die im

Zusammenhang mit der Erstellung des Projektinforma-

tionspools gemacht wurden, vorgestellt. Es wird auf prozen-

tuale Angaben verzichtet, da die Interviewantworten so

sehr variabel ausfielen, daß es bei der Beschreibung von

Tendenzen bleiben mußte. Die Aussagen werden durch Zita-

te aus den Interviews veranschaulicht.

Die Auswahl der Projekte erfolgte unter den im Vorwort ge-

nannten Kriterien für einen sinnvollen Projektinforma-

tionspool. Keine Rolle spielte dabei eine Ausgewogenheit

der Themenbereiche oder ein proportionales Verhältnis zu

den insgesamt in der GRÜNEN LIGA durchgeführten Projek-

ten, zumal es keine komplette Aufstellung gibt, welche Pro-

jekte in diesem Netzwerk durchgeführt wurden. Von daher

verbietet es sich auch, anhand der ausgewählten Projekte

mittels prozentualer Auswertung Rückschlüsse auf die in

der GRÜNEN LIGA innerhalb von Projekten bearbeiteten

Themenkomplexe zu ziehen.

Als Projektträger kommen in der GRÜNEN LIGA folgende

Trägerschaftsmodelle zum Einsatz:

– Bundesverband

– Regionalverband

– Mitgliedsverein des Bundesverbandes (außer Regional-

verband)

– Regionalverband in Kooperation mit Regionalvereinigung

– Mitgliedsverein eines Regionalverbandes

– Kooperationsprojekt mit einem anderen Umweltverband

– Kooperationsprojekt mit mehreren Partnern (Kommunen,

Firmen etc.)

In einem Falle wurde im Rahmen eines Kooperations-

projektes zwischen einem Regionalverband der GRÜNEN

LIGA und einem anderen Umweltverband eine gemeinsame

GbR als Projektträger auf Wunsch der Förderer gegründet.

1. Rahmenbedingungen

Öffentliche Stimmung und Problemdruck:

In der Mehrzahl der beschriebenen Projekte wird von den

Mitgliedern der GRÜNEN LIGA ein konkretes Problem im

Umwelt- und Naturschutzbereich (z.B. Gefährdung eines

Naturraums, Artenrückgang, Ressourcenverschwendung)

wahrgenommen, es wird thematisiert und eine Projektidee

entwickelt. Vielfach entwickeln sich die Ideen auch aus der

jahrelangen kontinuierlichen Facharbeit, innerhalb derer

man nach gezielten Handlungsmöglichkeiten sucht wie man

z.B. mit einem ganz praktischen Projekt vor Ort zur Abfall-

vermeidung beitragen kann.

In vielen Fällen definiert sich das Problem als ein Mangel,

der von der GRÜNEN LIGA wahrgenommen wird und dessen

Beseitigung bzw. Linderung zu einem höheren Umweltbe-

wußtsein und schließlich zu einem veränderten Umwelt-

verhalten beitragen soll (Beispiele: Mangel an Umweltin-

formation, Mangel an Umweltberatung; Mangel an Umwelt-

bildung, Mangel an anschaulichen Informationsmaterialien).

Ein Teil der Projekte zielt darauf ab, ganz offensiv – aus

sich heraus – Angebote zu schaffen, die zu strukturellen

Verbesserungen bzw. Veränderungen im Sinne einer nach-

haltigen regionalen Entwicklung beitragen (Beispiele: För-

derung der Direktvermarktung, Tauschring). Hier spielt im-

mer auch die Motivation, etwas für „seine“ Stadt, „seine“

Region, in der man lebt, zu tun. (Interviewzitat: „Für die

Region was tun, Arbeitsplätze schaffen, Leute überzeugen,

Wege aufzeigen, wie man – ohne die Natur zu schädigen –

leben kann, wie man mit der Natur leben kann.“)

Die Projekte basieren auf eigenen Ideen; in manchen Fällen

wird aber auch auf bestehende gute Ideen zurückgegriffen

und „nur“ die Initiative für die Übertragung einer guter

Projektidee (z.B. Tauschring) auf die lokalen Gegebenheiten

übernommen.

Klar zeigt sich bei der GRÜNEN LIGA auch, daß die meisten

Projekte auf einem ganzheitlichen Ansatz beruhen. Neben

der Umweltarbeit, werden auch Betreuungs- und Sozialisa-

tionsaufgaben erfüllt.
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Sehr unterschiedlich sind die Aussagen der Interviewten zur

öffentlichen Stimmung. Die Aussagen reichen von: „Kein

Wille der Stadt. Einsam.“ Bis hin zu: „Wir rannten bei der

Stadt offene Türen ein. ... Das Vorhaben lag in ihrem Inter-

esse. Sie konnte bzw. wollte es nur nicht selbst machen.“

Bei größeren Projekten im Naturschutzbereich wurde darauf

verwiesen, daß für den Erfolg des Projektes bei den Bewoh-

nern, Verwaltungen usw. eine breite Akzeptanz für die

Projektmaßnahmen notwendig war und daß diese positive

öffentliche Stimmung für das Projekt durch fortlaufende

Einbindung bzw. Öffentlichkeitsarbeit befördert werden

muß.

Berücksichtigt man schließlich, daß die meisten der im

Projektinformationspool enthaltenen Projekte eine Förde-

rung erhielten, so muß die öffentliche Stimmung insgesamt

als befriedigend eingeschätzt werden.

Politische Rahmenbedingungen und Gesetze / Verordnungen

/ Programme:

Hier sind die Aussagen zu den einzelnen Projekten wieder-

um recht unterschiedlich. Zum Teil gab es Rahmenbedin-

gungen, die für ein Projekt nicht förderlich waren (z.B.

Wegfall des Berliner Hofbegrünungsprogramms im Jahre

1996, danach Förderprogramme zur Begrünung – wenn

überhaupt – nur noch auf Bezirksebene). Zum Teil wurden

auch neue Verordnungen eingeführt, auf die man innerhalb

eines Projektes durch Neuaufnahme eines Beratungs-

schwerpunktes zu dieser Verordnung reagierte, d.h., es er-

folgte inhaltliche Korrektur. In einem Fall wurde auf ein

Programm verwiesen, das für das geplante Projekt von gro-

ßer Wichtigkeit war (Klimaschutzprogramm in Mecklenburg-

Vorpommern). In den meisten Fällen jedoch wurden die po-

litischen Rahmenbedingungen als nicht relevant für das Ge-

lingen eines Projektes eingeschätzt.

In Projekten, deren Förderung auf der Existenz besonderer

Förderprogramme (z.B. LIFE) beruhte, wurde dies entspre-

chend als grundlegende Rahmenbedingung erwähnt.

Da häufig für die Finanzierung von Personalstellen auf Mit-

tel der Bundesanstalt für Arbeit bzw. auf kofinanzierte Stel-

len im Rahmen von Strukturanpassungsmaßnahmen zurück-

gegriffen werden muß, wird dieser Punkt auch in allen ent-

sprechend geförderten Projekten als wichtige Rahmenbedin-

gung erwähnt. Dabei wird neben dem positiven Gesichts-

punkt, daß die Projekte ohne diese Förderprogramme nicht

bzw. nicht in dieser Form möglich geworden wären, generell

auf die verschiedenen Problemfelder hingewiesen, die mit

Arbeitsbeschaffungs- oder Strukturanpassungsmaßnahmen

verbunden sind: z.B. Verzögerungen beim Beginn bzw. der

Fortführung der Arbeiten, Zwang zum personellen Wechsel.

Schirmherren gibt es bei den Projekten der GRÜNEN LIGA

nur in wenigen Ausnahmefällen. Die Schirmherrschaft er-

folgt z.B. im Rahmen von stärker wirtschaftsbezogenen Pro-

jekten im Zusammenhang mit Produktpräsentationen oder

aus dem Anlaß einer Markteröffnung oder Wettbewerbs-

prämierung.

Änderung der Rahmenbedingungen:

Gefragt wurde hier nach Änderungen, die zu Beginn des

Projektes noch nicht absehbar waren. In vielen Fällen wur-

de berichtet, daß sich die Rahmenbedingungen eher ver-

schlechtert haben oder verschlechtern werden. (Interview-

zitate: „Rahmenbedingungen werden schlechter, weil das

Umweltdezernat abgeschafft wird.“; „Interesse bei der Stadt

sowie Unterstützung etwas nachlassender.“; „Rahmenbedin-

gungen sind schlechter, weil keine Förderprogramme mehr

existieren.“) Zum Teil wird auf verbesserte Rahmenbedin-

gungen gehofft. (Interviewzitat: „Das Recht auf Verbands-

klage im Rahmen der Novelle des Landesnaturschutz-

gesetzes könnte das Projekt befördern.“) Es gab aber auch

den Fall, daß sich die Rahmenbedingungen mit bzw. viel-

leicht sogar aufgrund des Projektes verbessert haben, weil

sich durch das Projekt Kooperationen ergeben haben und

sich eine Vertrauensbasis entwickelte, die so vorher nicht

bestand.

Anregungen für zukünftige Projekte: Die Rahmenbedingun-

gen sind – soweit möglich – durch gute Öffentlichkeitsar-

beit, Präsentationen usw. positiv zu beeinflussen. Es sollten

Kooperationen eingegangen und Verbündete gesucht wer-

den. Es bietet sich an, vermehrt Schirmherren zu suchen.

Da die finanzielle Abhängigkeit von Fördergeldern viel zu
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groß ist, muß die verstärkte Akquise freier Mittel betrieben

werden. Die instabile, unberechenbare Fördersituation wi-

derspricht den Bestrebungen, kontinuierliche und qualitativ

hochwertige Dienstleistungsangebote anzubieten bzw. ist

diesen abträglich. Politische Lobbyarbeit wäre hier zu lei-

sten.

2. Planung (Projektidee / Zielformulierung)

Abstraktheit und Schwierigkeit des Themas / Ziel-

formulierung:

In keinem der Projekte wurde angegeben, daß das Thema zu

abstrakt oder schwierig war, die Frage stieß in den Inter-

views eher auf Verwunderung. Einige Projekte lassen sich in

ihrer Zielstellung so verstehen, daß ein – wenn nicht sogar

das – Projektziel darin besteht, etwas Abstraktes stärker zu

vergegenständlichen und begreifbar zu machen. Dort, wo

Themenstellungen komplex sind, wurden von vornherein in

der Planung / im Projektantrag einzelne Arbeitsschritte for-

muliert. Da insbesondere große, geförderte Projekte einge-

hend vor der Bewilligung begutachtet werden, fließen auch

von dieser Seite Anregungen schon in die Planung mit ein.

Bei der Zielformulierung kann man feststellen, daß mit den

Projekten sehr konkrete, unmittelbare (Teil-) Ziele verbun-

den sind, mit denen aber nicht selten ein noch viel umfas-

senderes Ziel gekoppelt ist. Das Projekt ist in solchen Fällen

ein Baustein auf dem Weg zur Erlangung des Ziels. Bei-

spielsweise zielt ein Projekt zunächst darauf ab, Potentiale

zu erforschen sowie Konzepte für Kooperationen zwischen

Einrichtungen bzw. Unternehmen mit CarSharing-Initiativen

zu erarbeiten sowie entsprechende Informationen zu trans-

portieren und Kontakte aufzubauen (Anregung und Anbah-

nung von Kooperationen). Im Projekt wird dies mit dem Ziel

getan, die Zahl der CarSharing-Nutzer einer Stadt zu erhö-

hen, wobei das langfristige Ziel ist, daß neue Nutzer auf ihr

Auto verzichten bzw. es nicht zu einer Neuanschaffung

kommt, wodurch schließlich Ressourcen geschont werden

sollen, die Lärmbelastigung und das Verkehrsaufkommen

verringert werden sollen usw. Je komplexer die Zielstellung

wird, um so schwerer läßt sie sich quantifizieren, was für

die Erfolgskontrolle von Wichtigkeit ist.

Anregungen für zukünftige Projekte: Im Sinne einer Er-

folgskontrolle sollte man hier auf eine handhabbare

Konkretheit der Zielformulierungen achten.

Zeitplanung:

Die Planungszeiträume waren für die Projekte sehr verschie-

den. Zum einen gab es unterschiedlich lange Phasen der

Mittelakquise. In mehreren Fällen umfaßte diese Phase zwei

oder gar drei Jahre, als kürzeste Akquisephase wurden drei

Monate genannt. Darüber hinaus betragen die Planungs-

zeiträume in der Regel ein Jahr. Das hängt mit Haushalts-

jahren, für die Fördergelder bewilligt werden, zusammen

und mit Bewilligungszeiträumen für Stellen, die mit Mitteln

der Bundesanstalt für Arbeit gefördert sind, aber selbstver-

ständlich auch mit der Jahresplanung innerhalb des Ver-

eins. Bei einigen Projekten (z.B. Modellwertstoffhof

abfallGut oder Streuobstwiesenpflege Dresden) muß der

Trägerverein im Vorfeld längerfristige Verträge (zwei bis

fünf Jahre) eingehen (Pacht des Gebäudekomplexes, Pacht

der zu pflegenden Flächen). Das beinhaltet für den Träger-

verein eine gewisse Planungsunsicherheit, da die Planung

für die notwendigen Personalstellen nicht für so lange Zeit-

räume definitiv abgesichert werden kann.

Nur in zwei Fällen gab es bei der Projektrealisierung Zeit-

verzögerungen (z.B. aufgrund der Rechtssituation beim

Flächenerwerb).

Auffällig sind die häufigen Wiederaufnahmen / Fort-

führungen von Projekten bzw. der fortlaufend angesetzte

Charakter von Projekten in der GRÜNEN LIGA, wobei bei letz-

teren eine zwar meist nicht direkt erwähnte, in der Realität

aber vorhandene Strukturierung in Planungszeiträume (z.B.

Haushaltsjahr) gegeben ist. Die Ursachen für die Fortsetzun-

gen sind unterschiedlich. Bei einigen Projekten ergibt sich

ein laufender Betreuungsbedarf (z.B. Naturschutzprojekte),

bei anderen Projekten kann während eines Projektzeitraums

zwar ein „Mangel“ (z.B. an Beratung) beseitigt werden, er

tritt dann aber nach Projektende erneut auf. Um dieser Si-

tuation entgegenzusteuern, werden die Projekte zu fortlau-

fenden Projekten. In anderen Fällen werden ehrenamtlich

Teilbereiche fortgeführt, wobei die Intensität dann variabel

auf das vorhandene Potential zugeschnitten wird.
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Eingrenzung und Betroffenheit der Zielgruppen:

Hier gibt es unterschiedlich starke Zielgruppendifferenzie-

rungen. Zum Teil richten sich die Projekte an Multiplikato-

ren (z.B. Vertreter von Nichtregierungsorganisationen und

Kommunen, Umweltberater). Im Bereich Umweltlernen sind

die Angebote alterspezifisch zugeschnitten. Viele

Beratungs- bzw. Informationsangebote haben eine räumlich

eingegrenzte Zielgruppe, z.B. Bürger und Touristen einer

Stadt, eines Stadtteils. (Interviewzitate: „Die Einrichtung

ist so klein, daß sie es nicht verträgt, ganz Dresden als Ziel-

gruppe zu haben. Unsere Zielgruppe sind die Bürger der

zwei angrenzenden Stadtbezirke, ca. 80.000 Leute.“)

Fast ausschließlich sind die Projekte inhaltlich so angelegt,

daß die Zielgruppe auf ihre Betroffenheit hingewiesen wer-

den muß, d.h., es ist Projektbestandteil,  für die entspre-

chende Thematik zu sensibilisieren. Hierzu werden in den

Projekten verschiedene Formen der Öffentlichkeitsarbeit

eingesetzt (Faltblätter, Internet, Informationsveranstaltun-

gen, Zukunftswerkstatt etc.).  Aufgrund der Interviews sind

keine gesicherten Angaben zu erstellen, wie lang Anlauf-

phasen zur Herstellung einer gewissen Öffentlichkeit sind.

3. Umsetzung (Organisationsinterne
Prozesse und Strukturen)

Motivation /Qualifikation / Mitarbeiterwechsel

Alle Projekte beruhen auf einer hohen Motivation der In-

itiatoren und / oder Projektmitarbeiter. Es gab in den Inter-

views sogar Fälle, wo die Frage auf Erstaunen stieß und da-

mit beantwortet wurde, daß sich die Motivation doch schon

aus der Zielstellung ergibt. In den meisten Fällen berichte-

ten die Projektmitarbeiter von ihrem jahrelangen Engage-

ment für den Natur- und Umweltschutz. Ein starker Motiva-

tionsfaktor ist die lokale bzw. regionale Verbundenheit.

(Interviewzitate: „Das Gebiet liegt uns persönlich am Her-

zen...“; „... mein Wohnort...“). Gleichzeitig sind in den Fäl-

len, wo es sich um geförderte Stellen handelt, die Arbeiten

selbstverständlich auch Broterwerb. (Interviewzitat: „Ich

habe mir die Stelle selbst gesucht. Ich benötigte einen

Job...“)

Daß die Motivation hoch ist, läßt sich auch daraus ableiten,

daß nicht selten große ehrenamtliche Teile geleistet wer-

den.

Die Qualifikationen der Projektmitarbeiter sind vielfältig. In

der Regel kommen die Projektmitarbeiter aus Berufsgrup-

pen, die mit der Projektaufgabenstellung in Beziehung ste-

hen (Landschaftsplaner, Landschaftsgärtner, Forstfach-

arbeiter). Liegt eine solche Ausbildung nicht vor, so wir auf

die jahrelange Tätigkeit im Umwelt- und Naturschutzbereich

verwiesen. Mehrfach wurde der Besuch des Fernlehrgangs

Umweltberater als zusätzliche Qualifikation genannt, selte-

ner andere Qualifizierungsrichtungen im Umweltbereich

(Umweltschutzassistent). Die fortlaufende Qualifizierung

wurde von mehreren Interviewten als bedeutsam angespro-

chen. Da die Projekte häufig von den Mitarbeitern selbst

entwickelt werden, ist von vornherein eine gewisse

Abgeglichenheit zwischen Qualifikation und Anforderungen

als gegeben anzunehmen. Nur in einem Falle wurde auf die

Frage zur Motivation und Qualifikation der Mitarbeiter aus-

gesagt, daß man die Leute doch vom Arbeitsamt zugewie-

sen bekommt und die Frage in gewisser Weise abwegig ist,

da man bei der Auswahl der Mitarbeiter wenig Einfluß neh-

men kann.

Bei von vornherein befristeten Projekten gab es keine

Wechsel in den Projektteams. Da etliche Projekte fortlau-

fend sind, ist jedoch von einer hohen Fluktuation zu spre-

chen, da eine Vielzahl von Projektmitarbeitern im Rahmen

von Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen, Strukturanpassungs-

maßnahmen, im Rahmen des Freiwilligen Ökologischen

Jahrs oder als Zivildienstleistende nur befristet tätig sind.

Diese personelle Instabilität wird durchweg als negativ für

die Arbeit eingeschätzt, da sie die in inhaltliche Kontinui-

tät belastet. Gleichzeitig wurde auch von Stellenkürzungen

im Rahmen der Fortführung von Strukturanpassungs-

maßnahmen berichtet, die zur Einschränkung der Angebote

führen.

Die Kontinuität von fortlaufenden Projekten ist dort nicht

gefährdet, wo die Arbeiten auf ehrenamtlicher Basis mög-

lich sind (z.B. Tauschring, Grüne Gören) oder wo die ehren-

amtliche Arbeit z.B. durch Teilnehmer des Freiwilligen Öko-

logischen Jahres flankierr wird (z.B. Apfeloffensive, Grün-

berichtsband.p65 02.03.01, 02:4011



12

fonds). Bei weinigen größeren, fortlaufenden Projekten

können zumindest durch regelmäßige Förderungen (z.B.

seitens der Kommune oder des Landes), Projektleiter ohne

personellen Wechsel über Jahre beschäftigt werden (z.B.

Modellwertstoffhof abfallGut).

Anregungen für künftige Projekte: In o.g. Sinne müssen

Vereine wie die GRÜNE LIGA sich noch intensiver um die

Akquise freier Mittel bemühen. Gleichzeitig bleibt die For-

derung nach Erhalt oder Ausbau institutioneller Förderun-

gen erhalten, um personelle Kontinuität zu gewährleisten.

Interne Konflikte / Verteilung von Verantwortung:

Interne Konflikte in den Projektteams spielten in den vor-

gestellten Projekten fast keine Rolle. Auf die Frage im In-

terview wurde entweder geantwortet, daß es keine Probleme

gab oder daß Konflikte zum Leben gehören, aber zu keiner

Zeit projektbedrohlich waren. Nur in einem Projekt gab es

einen ernsthaften Konflikt, der durch Hinzuziehung Dritter

geklärt werden mußte.

Die Verantwortungsbereiche waren in allen Projekten gere-

gelt. Dort, wo nur ein Projektmitarbeiter tätig  war bzw. ist,

führt dieser das Projekt selbständig durch. Bei ehrenamtli-

chen Projekten (z.B. Grünfonds) wurde darauf hingewiesen,

daß grundlegende Entscheidungen generell vom Vorstand

getroffen werden. Ansonsten ist die Regel, daß die Arbeiten

entsprechend den Qualifikationen und Neigungen der Mitar-

beiter nach festgelegten Zuständigkeitsbereichen aufgeteilt

sind. Manche Aufgaben werden gemeinsam erledigt. Diese

Teamarbeit wird in der Mehrzahl der Fälle auch dort prakti-

ziert, wo es formale Projektleiter gibt. (Interviewzitat: „Wir

sind zwei gleichberechtigte Mitarbeiter mit eigenen Arbeits-

schwerpunkten... reine Teamarbeit.“) Die Ausnahme bilden

größere Projekte (z.B. Modellwertstoffhof abfallGut), in de-

nen es einen Projektleiter (hier Geschäftsführer) oder eine

projektbegleitende Arbeitsgruppe in der Art eines regelmä-

ßig tagenden Beirats gibt, in dem Vertreter verschiedener

Behörden usw. tätig sind (z.B. Doberschützer Wasser).

Anregungen für künftige Projekte: Um Konflikte zu vermei-

den, ist vor Beginn eine klare Zuweisung der Arbeitsberei-

che und Verantwortung vorzunehmen.

Wirtschaftliche Tragfähigkeit:

Die Mehrzahl der Projekte ist – trotz Ehrenamt und Eigen-

leistungen – von Fördergeldern abhängig. Da die aktuelle

Förderpolitik die Priorität auf Projektförderungen legt,

kann nur in kleinen Zeiträumen geplant werden. Die stetige

langfristige Arbeit an einem Thema wird erheblich er-

schwert.

Auf die Frage nach der wirtschaftlichen Tragfähigkeit wurde

mehrfach geantwortet, daß es nicht Sinn und Aufgabe eines

gemeinnützigen Vereins ist, wirtschaftliche Unternehmun-

gen, die gewinnorientiert sind, zu betreiben. (Interview-

zitate: „Unfug! Wenn wir an Wirtschaftlichkeit anstreben

würden, würden wir anfangen, mit Möbeln zu handeln und

würden unseren Anspruch aufgeben. Da gibt es gute Struk-

turen in Dresden. Das ist für geförderte Vereine Quatsch.“;

„...wenn wir das als rein wirtschaftliches Projekt machen,

wird der Bereich Naturschutz hinten runterfallen... eigent-

lich nicht unser Anliegen.“) Diese Tendenz bestätigen Pro-

jekte, in denen entweder Teilaufgaben an wirtschaftliche

Unternehmungen außerhalb des Vereins abgegeben wurden

bzw. die Herauslösung des Projektes aus der GRÜNEN LIGA

zu einem bestimmten Zeitpunkt erfolgte oder erfolgen wird

(z.B. Standläufer GmbH, Solar-Eis-Mobil, Urlauf auf Bio-

höfen). Die Herauslösung erfolgt hier, weil die gemeinnützi-

gen Strukturen einer Wirtschaftlichkeit im Wege stehen

bzw. auch die verschiedenen unternehmerischen Ziele und

Risiken mit dem Vereinszweck nicht zu verbinden sind und

sich die Tätigkeit von Unternehmen auf den profitablen Be-

reich beschränken muß. Schon die Länge von Entschei-

dungswegen und die Zuweisung von Verantwortung machen

eine Herauslösung in solchen Fällen nötig.

4. Außenwirkung

Reaktion der Zielgruppe / von Multiplikatoren und der all-

gemeinen Öffentlichkeit / Presse

Die Reaktionen werden dort, wo es sich anbietet, systema-

tisch erfaßt. Diese Erfassungen reichen vom schriftlichen

Registrieren der Beratungsleistungen, Erfassen der Besucher

bis hin zu Nutzerzahlen oder Fragebögen zur Projekt-

kontrolle (als Möglichkeit zur umfassenden Einschätzung
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und Kritikäußerung). Zum Teil wurde die positive Reaktion

auch daraus abgeleitet, daß das Projektangebot weiteremp-

fohlen wurde. In einem Fall wurde ausgesagt, daß weitere

Öffentlichkeitsarbeit unerwünscht ist, da das Projekt an die

Kapazitätsgrenzen gelangt ist.

Gleichzeitig werden alle Maßnahmen dokumentiert, die der

Öffentlichkeitsarbeit dienen sowie Presseartikel gesammelt

und umfangreiche Dokumentationen erstellt. Da es sich

mehrheitlich um geförderte Projekte handelt, sind die

Projektmitarbeiter verpflichtet, den Erfolg und Hergang ih-

res Projektes zu dokumentieren. Schlußendlich werden

auch im Rahmen der Vereinstätigkeit Jahresberichte er-

stellt, in denen die Außenwirkung von Projekten gegenüber

den Mitgliedern dokumentiert wird.

Die Reaktion der Presse ist stark abhängig vom Projektin-

halt. Dort wo Beratungsleistungen oder besonders witzige

Ideen mit einem Projekt verbunden sind, wurde das Presse-

echo als gut eingeschätzt. Bei fortlaufenden Projekten wird

von den Mitarbeitern eher beklagt, daß das Interesse im

Laufe der Zeit abnimmt.

Konkurrenz und Gegenspieler / Impulswirkung

In kaum einem Projekt wurden Gegenspieler benannt, eher

wurde auf den Erfahrungsaustausch mit ähnlich gelagerten

Projekten hingewiesen bzw. dieser als erstrebenswert erach-

tet. In manchen Fällen wurde auch betont, daß man mit

dem Projekt eine Nische oder „Marktlücke“ gefunden hat,

so daß davon auszugehen ist, daß gezielt nach einem inter-

essanten Projektansatz zur Erlangung eines bestimmten in-

haltlichen Ziels gesucht wurde, mit dem man sich qualitativ

von anderen Angeboten unterscheidet. Konkurrenz spielt

darüber hinaus stärker in den Projekten eine Rolle, die eine

Wirtschaftlichkeit nach der Ausgliederung anstreben. Hier

wird gezielt darauf geachtet, daß das Angebot sich von an-

deren qualitativ abhebt, und der Markt beobachtet.

5. Nachhaltige gesellschaftliche Auswirkungen
und nachhaltige Änderung der Umweltqualität

Verhaltensänderung / Wissenszuwachs / Veränderung von

Systemvariablen

Hier war es für die Interviewten in vielen Fällen schwierig,

eine konkrete Verhaltensänderung nachzuweisen. Viele Projek-

te zielen darauf ab, haben aber letztlich nicht die Möglichkeit,

die angestrebten Verhaltensänderungen zu prüfen. Dort, wo

beispielsweise Beratungsleistungen mit Kaufentscheidungen

für ein umweltfreundliches Produkt verknüpft waren, läßt sich

eine Verhaltensänderung eher registrieren. In vielen Bereiche,

z.B. der Umweltbildung, sehen die Projektmitarbeiter hingegen

ihre Arbeit als einen Baustein auf dem Weg zu einem umwelt-

gerechten Verhalten an. Ein Wissenszuwachs wurde in den

meisten Projekten als Auswirkung beschrieben, sowohl ein in-

terner als auch ein externer.  Veränderungen von System-

variablen werden in verschiedenen Projekten erreicht, z.B.

Tauschring, Wettbewerb Mülltrennung an Schulen, Solar-Eis-

Mobil (technische Veränderung).

Ressourcenverbrauch / Schadstoffausstoß und Abfallauf-

kommen / Erhalt von Biotopen

Hier konnten zu den entsprechenden Projekten zum Teil recht

genaue Angaben gemacht werden. Zur Erfolgskontrolle in Na-

tur- und Artenschutzprojekten bieten sich Kartierungs-

maßnahmen an und werden auch genutzt (z.B. Lewitzprojekt).

Im Rahmen des Projektes Doberschützer Wasser wurde zum

Projektabschluß ein Gutachten erstellt, daß den Erfolg des Pro-

jektes sowie weitere Handlungsmöglichkeiten dokumentiert.

Dort wo es sich anbietet, werden Anfangs- und Endzustand do-

kumentiert (z.B. Zahl der CarSharing-Nutzer zu Beginn und

zum Ende eines Projektes). Der Gedanke, die erreichten Ziele

so gut wie möglich nachprüfen zu können, ist in den meisten

Projekten feststellbar. Nicht immer ist er einfach umsetzbar.

Anregungen für künftige Projekte: Wichtig ist es, den Zustand

zu Projektbeginn so genau wie möglich zu dokumentieren

(zählen, messen, wiegen etc.). Gut ist es, wenn Zielformulie-

rungen dann aufbauend festgelegt werden können und zum

Ende des Projektes eine exakte Kontrolle erfolgt. Hierzu sind

entsprechende Evaluationsphasen in Projekten vorzusehen.
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Themenkomplex
Ressourcenschutz/Klimaschutz

___________ Geschirrspülmobil – Abfallvermeidung auf Großveranstaltungen

___________ Modellwertstoffhof abfallGut

___________ Wettbewerb „Müllarme Schule im Ilm-Kreis“

___________ Umweltkontor der GRÜNEN LIGA Berlin

___________ Das Mobile Wasserlabor

___________ Solar-Eis-Mobil

___________ Förderung von CarSharing auf kommunaler Ebene in der Region Leipzig mit
übertragbaren Lösungsansätzen für andere Regionen und Städte in Deutschland

___________ Initiative für den Einsatz erdgasbetriebener Busse in Arnstadt
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Projektträger
GRÜNE LIGA Brandenburg e.V., Büro Finsterwalde (Träger-

wechsel im ersten Jahr von einer Mitgliedsgruppe der GRÜ-

NEN LIGA Brandenburg e.V. auf den Landesverband)

Projektzeitraum
Fortlaufend seit 1994

Kontaktadresse
GRÜNE LIGA Brandenburg e.V., Büro Finsterwalde, Forststraße

9, 03238 Finsterwalde, Tel./Fax: 03531/701495, E-Mail:

gl.bb-buero.fiwa@t-online.de

Ansprechpartner
Wolfgang Tworowsky

Vorhandene Informationsmaterialien für Interessierte
Ein Faltblatt mit den Konditionen für das Mieten des

Geschirrspülmobils kann abgerufen werden.

Finanzierung
Das Ministerium für Umwelt, Naturschutz und Raumordnung

des Landes Brandenburg hat Fördergelder für die Anschaffung

von je einem Geschirrspülmobil für alle Landkreise in Bran-

denburg zur Verfügung gestellt. Miete und Unterbringung

werden vom Landkreis bezahlt. Die Kosten für Einsatz, Erhalt,

Betrieb, Versicherung usw. eines dieser Geschirrspülmobile

liegen bei der GRÜNEN LIGA Brandenburg. Das Geschirrspül-

mobil wird ehrenamtlich betrieben, der Einsatz wird dem Kun-

den in Rechnung gestellt.

Kooperationen/Öffentlichkeitsarbeit
Es gibt eine Zusammenarbeit mit anderen Geschirrspülbetrei-

bern (Tausch, Weitergabe von Einsatzmöglichkeiten, wenn

Anfahrt zu lang usw.). Es besteht der Wunsch zum Treffen al-

ler Verantwortlichen der geförderten Geschirrspülmobile. Die

Öffentlichkeitsarbeit erfolgt mittels Briefen, Faltblättern und

Presseinformationen.

Der Hintergrund

Abfall, Ressourcenverbrauch sowie Landschafts- und Natur-

beeinträchtigungen waren und sind bislang Begleiterschei-

nungen vieler (Groß-) Veranstaltungen. Verpackungsmate-

rialien, Getränkebehälter, Verpflegungsreste und Papier

gehören zu den häufigsten Abfallproblemen jeder Veranstal-

tung. Wo viele Menschen in relativ kurzer Zeit und auf en-

gem Raum zusammentreffen, lassen sich unachtsame, ge-

danken- und verantwortungslose Begebenheiten im Umgang

mit den anfallenden Abfällen kaum ausschließen: unerfreu-

lich für den Veranstalter und die Gäste. Daher sollten Veran-

stalter Aktivitäten insbesondere auf eine Abfallvermeidung

konzentrieren.

Die Projektidee

Mit dem Betrieb eines Geschirrspülmobils sorgt die GRÜNE

LIGA Brandenburg dafür, daß sich Umweltbelastungen redu-

zieren und Ressourcen geschont werden.

Zu den Effekten gehören:

– Vermeidung von Abfall durch Einsatz von Mehrweg-

geschirr statt Einweggeschirr

– Einsparung der Kosten für den Kauf von Einweggeschirr

– erhebliche Minderung der Aufwendungen für die Platz-

reinigung

– effektive Senkung der Gebühren für die Müllentsorgung

Sozialpsychologische Aspekte, die sich durch eine müll-

vermeidende und umweltschonende Gestaltung von Veran-

staltungen herausbilden, tragen auch zu einem verantwor-

tungsbewußten Umgang der Teilnehmer untereinander und

mit ihrer Umwelt bei. Umweltbewußtes Handeln seitens des

Veranstalters äußert sich nicht nur durch dankbare Besu-

cher, sondern auch in einer Steigerung des wirtschaftlichen

Erfolgs. Außerdem vermittelt ein einheitlich ästhetisch an-

sprechendes Geschirr ein höherwertiges Eßgefühl.

Geschirrspülmobil –
Abfallvermeidung auf Großveranstaltungen
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Als Hauptzielgruppe waren zunächst die kommunalen Ver-

waltungen bzw. Behörden der Städte und Gemeinden im ge-

samten Elbe-Elsterkreis und ausgewählte Städte und Ge-

meinden außerhalb des Landkreises und alle dazugehörigen

Einrichtungen festgelegt. Da es sich herausstellte, daß diese

Zielgruppe weniger den Einsatz des Geschirrspülmobils

nutzt, wurden darüber hinaus private Firmen angesprochen.

Insgesamt wurden allein bis September 1995 ca. 400 poten-

tielle Veranstalter über die Möglichkeiten zur Müllvermei-

dung und umweltschonenden Gestaltung von Großveranstal-

tungen informiert. Zusätzlich wurden Informationsveran-

staltungen und Präsentationen organisiert. Sinnvoll ist der

Einsatz des Geschirrspülmobils, wenn die Teilnehmerzahl ei-

ner Veranstaltung mehr als 400 Personen beträgt. Flankiert

wurde der praktische Geschirrspüleinsatz durch die Erstel-

lung einer Studie zur Ökologisierung von Großveranstaltun-

gen, die im Rahmen einer Arbeitsbeschaffungsmaßnahme

erstellt wurde. Umfangreiche Recherchen wurden vor dem

Einsatz auch zu den Verbrauchsmaterialien betrieben, um

hier unter Berücksichtigung der technischen Vorgaben mög-

lichst umweltverträgliche Produkte einzusetzen.

Schon früh zeigte sich, wo Schwerpunktarbeiten und Pro-

bleme sowie weitere Möglichkeiten für Aktivitäten zum Ein-

satz des Geschirrspülmobils liegen. Auf diese Dinge versuch-

te und versucht die GRÜNE LIGA aufmerksam zu machen:

Bereits 1995 wurde dargelegt, daß bei öffentlichen Veran-

staltern die Bereitschaft, die Möglichkeiten zur Müllvermei-

dung, die sich aus der Nutzung eines Geschirrspülmobils er-

geben, in die organisatorischen Überlegungen einzubezie-

hen, sehr unterschiedlich ausgeprägt ist. Als Ursache sieht

der Projektmitarbeiter u.a. die unterschiedlich ausgeprägte

grundsätzliche Einstellung zur Müllproblematik in den Kom-

munen. Oftmals stieß man auf Desinteresse, was vermutlich

auch daran liegt, daß die Aufgaben zur Veranstaltungsvor-

bereitung auf unterschiedliche Zuständigkeitsbereiche ver-

teilt werden, ohne daß ein Gesamtkonzept für eine Veran-

staltung, bei der ökologische Kriterien berücksichtigt wer-

den, entwickelt wurde. Als zum Teil schwieriges Unterfan-

gen erweist sich auch die Regelung, daß Anteile aus öffent-

lichen Haushaltsmitteln, welche zur Müllbeseitigung

eingeplant sind, nur schwer als Mittel für Müllvermeidungs-

maßnahmen zur Verfügung gestellt werden können. Hier

verhindern also finanztechnische Einflüsse zum Teil schon

im Ansatz den Einsatz von Geschirrspülmobilen. Leider sind

auch andere Rahmenbedingungen, z.B. die Gebührenpolitik

der Abfallzweckverbände, der Abfallvermeidung wenig zu-

träglich. Von den 15 für die Landkreise finanzierten Spül-

mobilen ist das von der GRÜNEN LIGA Brandenburg betrie-

bene Mobil eines von drei Mobilen, die überhaupt noch of-

fensiv genutzt werden. Die GRÜNE LIGA hat Gesprächs-

runden zu dieser Thematik angeregt. Zwei kamen beim Um-

weltministerium zustande. Sie konnten jedoch die

grundlegende Situation nicht verändern.

Die meisten Veranstaltungen, die von der GRÜNEN LIGA mit

dem Spülmobil betreut werden, liegen inzwischen außer-

halb des Landkreises. Zum Kundenkreis gehören vorrangig

private Firmen und Veranstalter. Ca. 100 Einsätze hat das

Spülmobil inzwischen hinter sich. Die ursprüngliche Ziel-

stellung greift nur noch, wenn ein Veranstalter die Einsicht

hat, daß durch Müllvermeidung seine Veranstaltung besser

angenommen wird, sich also das Image verbessert, und der

Veranstalter mehr Einnahmen erzielen kann. Gleichzeitig

gibt es in der Privatwirtschaft nicht die Trennung bestimm-

ter Haushaltstitel. Die Aussicht, durch den Einsatz des Ge-

schirrspülmobils Kosten zu sparen, reicht der Wirtschaft als

überzeugendes Argument für den Einsatz des Mobils aus.

Hier liegt auch nicht die Situation vor, daß Einsparungen

im Haushaltsjahr zu Etatreduzierungen im Folgejahr führen.

Während der Einsätze vor Ort stößt das Mobil auf großes In-

teresse, sowohl bei den Veranstaltungsteilnehmern als auch

bei den Veranstaltern. Die Veranstalter buchen das Mobil

verhältnismäßig häufig wieder oder empfehlen es weiter.

Nachnutzbarkeit/Empfehlungen

Geschirrspülmobile sind ein richtiger Ansatz zur Abfall-

vermeidung auf Großveranstaltungen. In den alten Bundes-

ländern gibt es einige professionelle/gewerbliche Geschirr-

spülmobile. In den neuen Bundesländern setzen Veranstal-

ter derzeit offensichtlich noch andere Prioritäten. Vorrangig

private Veranstalter nutzen zur Zeit Geschirrspülmobile. Es

wäre wichtig, auf die vorhandenen Geschirrspülmobile stär-

ker zurückzugreifen, insbesondere auch seitens der öffentli-

chen Einrichtungen.
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Projektträger
abfallGut Dresden e.V.

Projektzeitraum
Fortlaufend seit der Eröffnung im Mai 1997

Kontaktadresse
abfallGut Dresden e.V., Heidestraße 34, 01127 Dresden, Tel.:

0351/8584104, Fax: 0351/8584105, E-Mail: abfallgut@

yahoo.de, Internet: www.abfallgut.de, Öffnungszeiten: Mo. –

Fr. 12.00 – 19.00 Uhr, Sa. 8.00 – 12.00 Uhr

Ansprechpartner
Holger Metzner

Vorhandene Informationsmaterialien für Interessierte
Es stehen u.a. zur Verfügung: Handzettel für die Besucherin-

formation und Vereinsfaltblatt, Ausstellungskatalog „Arbeit

auf Teufel komm raus“

Finanzierung
Die Finanzierung erfolgt über kommunale Mittel sowie Mittel

der Bundesanstalt für Arbeit.

Kooperationen/Öffentlichkeitsarbeit
Im Laufe der Zeit gab es vielfältige Kooperationen, u.a.: in-

ternationale Kooperation (z.B. wurden für ein Gemeinschafts-

projekt mit arche noVa und Arbeit und Lernen Dresden e.V. in

Mocambique Nähmaschinen gesammelt); Kooperationen des

Projektträgers abfallGUT Dresden mit anderen Vereinen und

Projekten, Künstlern usw. über den Projektgegenstand „Mo-

dellwertstoffhof“ hinaus. Z.B. im Zusammenhang mit der Or-

ganisation von Ausstellungen; Erfahrungsaustausch mit ähnli-

chen Projekten soweit Anfragen kommen. Es gibt zahllose Ak-

tivitäten im Bereich Öffentlichkeitsarbeit (z.B. Organisation

von Ausstellungen, Postkartenaktion), ohne zusätzlich den

Modellwertstoffhof zu bewerben, da dessen Kapazitäten aus-

gelastet sind.

Der Hintergrund

Das Kreislaufwirtschafts- und Abfallgesetz fordert die Rang-

folge Abfallvermeidung vor Abfallverwertung vor Abfallbe-

seitigung. Abfallvermeidung im Sinne des Nicht-Entstehens

von Abfällen kann insbesondere durch Verlängerung der

Produktlebensdauer, durch Erhöhung der Nutzungsintensi-

tät der Produkte oder durch die weitere Nutzung von noch

gebrauchsfähigen Produktkomponenten erreicht werden.

Strukturen zur Abfallvermeidung haben sich bisher nur au-

ßerhalb der traditionellen Abfallwirtschaft, deren Existenz

an das Entstehen von Abfällen geknüpft ist, entwickelt.

Beispiele hierfür sind Gebrauchtwarenläden sowie Repara-

tur- und Verleihfirmen sowie gemeinnützig organisierte

Möbelbörsen, Selbsthilfeeinrichtungen und Sozialkauf-

häuser. Die Entwicklung dieser Institutionen sowie deren

Vernetzung steht erst am Anfang. Vor allem sinkende finan-

zielle Spielräume eines wachsenden Anteils der Bevölkerung

sowie ein steigendes Werte- und Umweltbewußtsein (sowie

Modetrends) werden einen flächendeckenden Ausbau dieser

Strukturen fördern. Die Vermeidung von Abfällen ist bei

diesen Aktivitäten ein positiver Nebeneffekt. Zusätzlich zu

der oben beschriebenen Tendenz können weitere Potentiale

der Abfallvermeidung durch die systematische Integration

von abfallvermeidenden Strukturen in die bestehende Ab-

fallwirtschaft erschlossen werden.

Die Projektidee

Auf der Grundlage der Analyse des Leistungsangebotes der

herkömmlichen Wertstoffhöfe wurde durch den Verein ab-

fallGUT Dresden ein Konzept erarbeitet, welches den Wert-

stoffhof zum stadtteilbezogenen Servicezentrum für Abfall-

wirtschaft, für die Integration von sozial Benachteiligten

sowie für Stadtteilkultur aufwerten soll. Seit 1997 wird die-

ses Vorhaben erfolgreich durch den Verein abfallGUT umge-

setzt. Neben abfallwirtschaftlichen Pflichtleistungen wur-

den eine Produktbörse und verschiedene weitere Projekte in

den Betrieb des Wertstoffhofes eingebunden, die zu einer

Modellwertstoffhof abfallGut
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außerordentlich hohen Akzeptanz des Hofes im Einzugsge-

biet führten.  Die wesentliche Bedingung für das erfolgrei-

che Betreiben des Hofes ist neben den baulichen Vorausset-

zungen (ca. 1.000 Quadratmeter befestigte Freifläche und

mindestens 500 Quadratmeter Lagerraum) die Ansiedlung

des Projektes mitten in der Stadt. Durch die Integration in

einen Stadtteil wird nicht nur eine hohe Bürgernähe und

ein Beitrag zur Senkung des Verkehrsaufkommens geleistet.

Vielmehr ist die zentrale Lage die grundlegende Vorausset-

zung für die Nutzung des Hofes durch weite Bevölkerungs-

teile, insbesondere auch diejenigen Bürger, die über kein

Auto verfügen. Zielgruppen sind insbesondere die Bewohner

zweier Stadtbezirke in Dresden (ca. 80.000 Einwohner).

Das weitverbreitete negative Image von Wertstoffhöfen

(„Müllabladeplatz“) konnte überwunden werden. Den Hof-

bereich zieren zwei übermannsgroße Schrottplastiken und

ein Sitzecke lädt zum Verweilen ein. Im Lagergebäude wer-

den in der „galerie abfallGUT“ Ausstellungen gezeigt.

Die Arbeiten im Projekt umfassen:

– Annahme von Wertstoffen und Weitergabe von weiter

nutzbaren Produkten: Die durch den Bürger angeliefer-

ten Wertstoffe werden durch das Personal einer Ein-

gangskontrolle unterzogen. Anlieferern, deren Abfälle

von der Annahme auf dem Hof ausgeschlossen sind (z.B.

Asbest), werden alternative Entsorgungsmöglichkeiten

aufgezeigt. Die Sortierung der auf dem Hof verbleiben-

den Wertstoffe erfolgt nach dem Kriterium der weiteren

Gebrauchsfähigkeit unter Berücksichtigung der momen-

tanen Lagerkapazität.

– Sortierung nicht mehr gebrauchsfähiger Materialien in

bereitstehende Behältnisse und Zuführung zur Verwer-

tung bzw. Beseitigung

– Präsentation weiter nutzbarer Produkte im Lager

Die Abgabe erfolgt in der Regel kostenfrei, da es sich bei

den angebotenen Produkten fast ausschließlich um gering-

wertige Güter handelt, mit denen „kein Geschäft mehr zu

machen ist“. Die wenigen hochwertigen Güter werden bevor-

zugt an Sozialhilfeempfänger der Stadt Dresden abgegeben.

Neben den sperrigen großen Teilen sind es vor allem die

„1.000 kleinen Dinge“ wie Armaturen, Nägel, Beschläge,

Tapetenreste und diverser Hausrat, die große Aufmerksam-

keit bei den Besuchern erlangen. Obwohl deren Anteil an

der Massebilanz gering ist, so sind diese Artikel ein Garant

für die hohe Akzeptanz der Einrichtung bei den Besuchern

und für die Entwicklung der Stammkundschaft. Bei neuen

Besuchern herrscht fast durchgängig großes Erstaunen und

Verwunderung bezüglich des breiten Sortimentes und über

das große Interesse der Dresdner an der weiteren Nutzung

von gebrauchten Produkten.

Zu den weiteren Serviceleistungen gehören u.a. ein im Ein-

gangsbereich des Lagers befindlicher Plan für Second-Hand-

und Reparaturläden im Stadtteil sowie eine Suche-Biete-Ta-

fel und die Sammlung von Kork. Aus dem auf den Hof ange-

lieferten Geschirr wurde ein Geschirrverleih aufgebaut, der

sich insbesondere an gemeinnützige Nutzer richtet. Ein Um-

weltbildungsprojekt nutzt einen Raum im Wertstoffhof.

Für den Erfolg des Projektes sprechen die Zahlen. Pro Woche

hatte der Wertstoffhof 1997 ca. 300 Besucher, 1999 ca. 650

Besucher. Nachdem das Projekt im Jahre 2000 einen Preis

der Stadt Dresden für beispielhaftes Engagement für die

Zukunftsfähigkeit der Stadt verliehen bekam, stieg diese

Zahl auf ca. 1500. Damit stößt der Modellwertstoffhof an

seine personellen und räumlichen Grenzen.

Nachnutzbarkeit/Empfehlungen

Das Projekt und der Verein sind aus der seit 1990 bestehen-

den AG Abfall der GRÜNEN LIGA Dresden hervorgegangen,

die sich jahrelang intensiv mit der fachlichen und politi-

schen Arbeit auf dem Gebiet der Abfallwirtschaft beschäf-

tigte. Die ersten Überlegungen zum Thema Wertstoffhöfe

gab es bereits im Jahr 1993. Es bedurfte jahrelangen inten-

siven Engagements, um das Projekt praktisch umsetzen zu

können. Durch die vielschichtige Erweiterung des Lei-

stungsangebotes eines „traditionellen“ Wertstoffhofes ist es

gelungen, abfallwirtschaftliche Probleme mit sozialen und

kulturellen Aspekten zu verknüpfen. Die Akzeptanz der

Einrichtung im Stadtteil basiert insbesondere auf dem

Standort. Das Projekt ist in dieser Form (kostenlose Abgabe)

nur umsetzbar, wenn Fördergelder vorhanden sind.
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Projektträger
Umwelt-Medien-Zentrum Arnstadt/Ilmenau der Interessenge-

meinschaft (IG) Stadtökologie Arnstadt e.V.

Projektzeitraum
Im jährlichen Rhythmus seit Januar 1996

Kontaktadresse
Umwelt-Zentrum-Arnstadt/Ilmenau der Interessengemein-

schaft Stadtökologie Arnstadt e.V., Ritterstraße 14, 99310

Arnstadt, Tel./Fax: 03628/640723, E-Mail: arnstadt@

grueneliga.de

Ansprechpartner
Andre Schäfer

Vorhandene Informationsmaterialien für Interessierte
Es steht eine Wettbewerbsdokumentation zur Verfügung.

Finanzierung
Die Wettbewerbspreise werden durch die Entsorgungs-

wirtschaft gesponsert. Die Koordinierungsleistungen erbringt

das Umwelt-Medien-Zentrum Arnstadt/Ilmenau.

Kooperationen/Öffentlichkeitsarbeit
Partner des Projektes sind neben den Schulen die Unterneh-

men der Entsorgungswirtschaft und das Umwelt-Medien-Zen-

trum der IG Stadtökologie Arnstadt.

Der Hintergrund

Voraussetzung für die Abfallverwertung ist die Getrennt-

erfassung der Wertstoffe. Nicht selten mangelt es insbeson-

dere in großen Einrichtungen wie z.B. Schulen an der rich-

tigen Wertstofferfassung.

Die Projektidee

Bei mehreren gemeinsamen Gesprächen mit einer Arnstäd-

ter Entsorgungsfirma entstand die Idee, einen Wettbewerb

zum Thema „Trennung von Wertstoffen aus dem Restmüll

an den Schulen des Kreises Arnstadt“ durchzuführen. Be-

stärkt wurde die IG Stadtökologie Arnstadt in dem Vorha-

ben bei der Beobachtung des Restmüllaufkommens im Ilm-

Kreis.

Der Wettbewerb: Alle Schulen im Ilm-Kreis sind aufgerufen,

sich an dem Wettbewerb „Müllarme Schule im Ilm-Kreis“

(Wettbewerb wurde seit Schuljahr 1997/98 auf den Ilm-

Kreis erweitert) zu beteiligen. Welche Bildungseinrichtun-

gen zum Schuljahresende die vorderen Plätze belegen wer-

den, liegt in den Händen aller Beteiligten, in den Händen

der Schüler, ihrer Pädagogen sowie ihrer Eltern. Der Wettbe-

werb ermöglicht den Teilnehmern, sich intensiv mit um-

weltrelevanten, wirtschaftlichen und gesellschaftlichen The-

men zu befassen sowie konkrete Handlungen für eine nach-

haltige Entwicklung der Schule durchzuführen.

Inhalt des Wettbewerbes ist das getrennte Sammeln von Pa-

pier und Verpackungsabfällen mit dem Grünen Punkt (DSD-

Wertstoffe) und infolge dessen die Minimierung des zu de-

ponierenden Restmülls. Die Container werden von den

Entsorgern zur Verfügung gestellt und nach individueller

telefonischer Meldung umgehend geleert und die Wertstoff-

menge erfaßt.

Werden jedoch stärker verunreinigte Wertstoffe in den Con-

tainern vorgefunden, so fallen diese aus der Zählung her-

Wettbewerb „Müllarme Schule im Ilm-Kreis“

berichtsband.p65 02.03.01, 02:4021



22

aus. Der Verunreinigungsgrad sollte nicht über fünf Prozent

Fremdstoffe liegen. Das Umwelt-Medien-Zentrum der IG

Stadtökologie Arnstadt bietet den Schulen eine inhaltliche

Unterstützung in Form von Vorträgen, Projekten und Infor-

mationsmaterial innerhalb und außerhalb des Unterrichtes

an. Die gesamte Organisation erfolgt durch das Umwelt-Me-

dien-Zentrum. Angeregt und unterstützt wird insbesondere

auch die Suche nach neuen abfallvermeidenden Konzepten.

In den letzten Wochen des Schuljahres erfolgt die Auswer-

tung. Es wird die Gesamtanzahl der eingesammelten Papier-

bzw. DSD-Container pro Schule ermittelt und durch die

Schüler- und Lehrerzahl der einzelnen Schulen dividiert.

Der so errechnete Durchschnittswert wird als Bewertungs-

grundlage herangezogen. Im zweiten Wettbewerbsjahr wur-

de ein neuer Bewertungsmodus gemeinsam mit den beteilig-

ten Schulen erarbeitet. Prämiert werden die Schulen der

Altkreise Arnstadt und Ilmenau je nach den Möglichkeiten

der entsprechenden Entsorgungsunternehmen.

Bei der Entwicklung des Wettbewerbs waren im wesentli-

chen folgende Arbeitsschritte notwendig: Das Konzept wur-

de vom Umwelt-Medien-Zentrum erarbeitet und ständig mit

Entsorgungsfirma abgestimmt. Hierbei wurden Fragen zu

folgenden Themen geklärt: Preise; Behälter; Logistik; Orga-

nisation; Ansprechpartner für die Schulen; Auswertung usw.

Danach wurden die Schulen angeschrieben und eine ver-

stärkte Öffentlichkeitsarbeit geleistet, insbesondere über

das Medium Presse. Zwecks wirkungsvollerer Werbung für

den Wettbewerb wurden gezielt mit Schulen Termine verein-

bart, um die Einrichtungen zu einer Teilnahme zu bewegen.

Nach einiger Zeit wurde ein zweites Werbungsschreiben an

die Schulen versandt.

Das Projekt wird mit Angeboten wie Vorträgen, Projekttagen

an den Schulen, einer intensiven Öffentlichkeitsarbeit über

die Presse sowie einer Hilfestellung bei auftretenden

Schwierigkeiten seitens des Umwelt-Medien-Zentrums be-

gleitet. Der Entsorger bietet die Möglichkeit zur Besichti-

gung einer Sortieranlage für die Trennung der Wertstoffe an.

Die Wettbewerbsauswertung erfolgt ebenfalls gemeinsam.

Die Auszeichnung und Prämierung wird öffentlich, unter

Beisein von Mitarbeitern des Landratsamtes und der Presse

durchgeführt. Jede Schule erhält eine Urkunde die gerne

aufgehängt wird.

Im ersten Jahr nahmen 12 Schulen aus dem Altkreis

Arnstadt am Wettbewerb teil. Im vierten Wettbewerbsjahr

(1998/99) waren es 25 Schulen aus dem nördlichen Ilm-

Kreis und 13 Schulen aus dem südlichen Ilm-Kreis. Insge-

samt beteiligten sich 1998/99 ca. zwei Drittel aller Schulen

des Kreises am Wettbewerb „Müllarme Schule im Ilm-Kreis“.

Nachnutzbarkeit/Empfehlungen

Wettbewerbe sind eine sehr gute Möglichkeit, um eine Um-

weltthematik in die Diskussion zu bringen. Um den eigent-

lichen Wettbewerb herum lassen sich vielfältige Bausteine

entwickeln, die eine tiefergreifende Auseinandersetzung

mit einem Thema ermöglichen.
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Der Hintergrund

Aufgrund der Arbeiten im Bereich des Mobilen Wasserlabors

stellten die Mitarbeiter der GRÜNEN LIGA Berlin fest, daß

Brunnenwasser häufig massiv durch Fäkalien belastet ist.

An dieser Stelle kann man den Betroffenen empfehlen, ei-

nen Filter einzubauen bzw. auf das Trinken des Wassers zu

verzichten. Das aber ist noch keine befriedigende Problem-

lösung für den Betroffenen, sondern nur eine Notlösung. Es

wurde klar, daß weitergehende Beratungen zu ökologischen

Produkten und ggf. Kaufempfehlungen oder konkrete Ange-

bote notwendig sind, um den Leuten handhabbare Lösun-

gen anzubieten.

Die Projektidee

1998 richtete die GRÜNE LIGA Berlin ein neues Serviceange-

bot ein: das Umweltkontor. Die Mitarbeiter des Umwelt-

kontors informieren und beraten kostenlos zu den zahlrei-

chen Themen. Die Hauptberatungsfelder sind:

– Komposttoiletten

– Komposter für Mietergemeinschaften

– Wurmkomposter

– Wasseraufbereitungsanlagen für Brunnenwasser

– Trinkwassersprudler in Kombination mit Schwermetall-

analyse des Leitungswassers

– Umweltverträgliche Seifen

Auch zu Pflanzenkläranlagen, Solaranlagen, Gründächern,

Natur-Lauben sowie zum ökologischen Bauen speziell für

Kleingärtner und Einfamilienhausbesitzer können Bera-

tungsangebote erfolgen.

Neben der Beratung werden ausgewählte Produkte mit über-

zeugendem Preis-Leistungs-Verhältnis zum Kauf angeboten.

Dabei liegen der Auswahl unabhängige Tests zugrunde, die

eine hundertprozentige Funktionalität, lange Lebensdauer

und eine augenscheinlich positive Ökobilanz (z.B. keine

Projektträger
GRÜNE LIGA Berlin e.V., Landesgeschäftsstelle

Projektzeitraum
Fortlaufend seit 1998

Kontaktadresse
GRÜNE LIGA Berlin e.V., Landesgeschäftsstelle, Prenzlauer Al-

lee 230, 10405 Berlin, Tel.: 030/44339157, Fax: 030/443391

33, E-Mail: umweltkontor@grueneliga.de, Öffnungszeiten:

Mo. bis Do.: 9.00 - 18.00 Uhr, Fr.: 9.00 – 15.00 Uhr

Ansprechpartner
Ulrike Sachse

Vorhandene Informationsmaterialien für Interessierte
Es liegt eine Vielzahl von Informations- und Angebots-

faltblättern vor. Darüber hinaus wird das Projekt im Internet

beworben.

Finanzierung
Für das Projekt gab es keine Anschubfinanzierung.

Kooperationen/Öffentlichkeitsarbeit
Es wird der Erfahrungsaustausch mit Fachleuten und Prakti-

kern gepflegt. Die Öffentlichkeitsarbeit erfolgt insbesondere

über die Presse.

Umweltkontor der GRÜNEN LIGA Berlin
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Verwendung von PVC) garantieren. Darüber hinaus gehören

empfehlenswerte Bücher zum Angebotssortiment.

Mit dem Service wollen die Mitarbeiter auch die landläufige

Meinung kippen, daß der Einsatz für die Umwelt den Geld-

beutel strapaziert und außerdem den Verzicht auf jegliche

Art von Genuß und Lust bedeutet. Mit dem Angebot will die

GRÜNE LIGA Berlin besonders Eigenheimbesitzern und

Kleingärtnern eine Service- und Produktpalette unter der

Maxime: „Ökologisch ist praktisch, bezahlbar, komfortabel

und sinnenfreudig.“ anbieten.

Das wohl zentrale Beratungsfeld des Umweltkontors sind die

Komposttoiletten. Sie sparen Trinkwasser, produzieren kein

Abwasser und sind dabei genauso komfortabel zu benutzen

wie eine herkömmliche Wassertoilette. Sie sind damit die

ideale ökonomische und ökologische Lösung für alle Grund-

stücke ohne Anschluß an die Kanalisation. Inzwischen wur-

de ein Katalog zur Thematik erstellt und herausgegeben,

der bundesweit vertrieben wird und auf große Resonanz ge-

stoßen ist. Der Katalog bietet einen Überblick über die in

Deutschland verfügbaren Produkte und das Zubehörmate-

rial. Dabei setzte sich das Umweltkontor von allen anderen

Komposttoilettenanbietern in Deutschland ab, die sich je-

weils auf zwei bis drei Modelle eines einzigen Herstellers be-

schränken. In dem Katalog werden Interessenten auf der

Basis von umfangreichen und vergleichbaren technischen

Angaben über das Angebot von zehn grundlegend verschie-

denen Systemen informiert, die bei Bedarf auch bestellt

werden können.

Soweit personell möglich, führt das Umweltkontor auch

Aktionstage durch oder nimmt mit seinem Beratungsange-

bot an Messen teil, z.B. an der Grünen Woche in Berlin.

Dort, wo Beratungsangebote nachgefragt werden, bei denen

man selbst nicht weiterhelfen kann, bestehen Kooperatio-

nen mit anderen Beratern zu ökologischen Schwerpunktthe-

men. Darüber hinaus besteht der Wunsch, noch stärker

selbst zu anderen Feldern zu beraten.

Nachnutzbarkeit/Empfehlungen

Das Umweltkontor ist eine gute Idee, weil hier über eine

allgemeine Beratung hinaus zu ganz konkreten situations-

bezogenen Handlungsmöglichkeiten beraten wird, die ins-

besondere dem Ressourcenschutz dienen. Durch gleichzeiti-

ge Kaufangebote wird dem Interessierten  zusätzliche „Lau-

ferei“ erspart. Die Angebote werden gern wahrgenommen.

Wichtig ist aber, daß die Beratung generell kostenlos und

kompetent ist, ganz gleich, ob jemand etwas kauft oder

nicht. Grundvoraussetzung für die Umsetzung eines solchen

Projektes sind regelmäßige Beratungszeiten und Unabhän-

gigkeit bei den zum Kauf angebotenen Waren. Da der

Beratungsteil einen großen Teil der Arbeit ausmacht und

kostenlos angeboten wird, ist die Finanzierung schwierig.
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Projektträger
GRÜNE LIGA Berlin e.V., Landesgeschäftsstelle

Projektzeitraum
Fortlaufend seit 1992

Kontaktadresse
GRÜNE LIGA Berlin e.V., Landesgeschäftsstelle, Prenzlauer Al-

lee 230, 10405 Berlin, Tel.: 030/44339157, Fax: 030/443391

33, E-Mail: wasserlabor@grueneliga.de, Öffnungszeiten: Mo.

bis Do.: 9.00 - 18.00 Uhr, Fr.: 9.00 – 15.00 Uhr

Ansprechpartner
Ulrike Sachse

Vorhandene Informationsmaterialien für Interessierte
Für das Projekt wurden zahlreiche Informations- und An-

gebotsfaltblätter (allgemein und jeweils zu speziellen Para-

metern im Trinkwasserbereich), Informationen zu Wasser-

filtern usw. erstellt. Auch im Internet wird auf das Projekt

aufmerksam gemacht.

Finanzierung
Zu Beginn gab es eine Förderung der Ausrüstung des Mobilen

Wasserlabors. Heute speist sich das Projekt aus Eigenmitteln

der GRÜNEN LIGA Berlin und kostenpflichtigen Analysen der

Wasserproben. Personell arbeiten hier ehrenamtliche Mitarbei-

terinnen sowie eine Mitarbeiterin im Freiwilligen Ökologi-

schen Jahr.

Kooperationen/Öffentlichkeitsarbeit
Wasserbetriebe und Bezirksämter akzeptieren das Mobile

Wasserlabor und seine Analyseergebnisse; in Fällen, wo die

Untersuchungen nicht selbst durchgeführt werden können,

gibt es eine Zusammenarbeit mit anderen Labors.

Öffentlichkeitsarbeit mit Faltblättern an Ständen, Informatio-

nen über die Presse; Sonderaktionen/Gutscheine.

Der Hintergrund

Ursprünglicher Projektgegenstand des Mobilen Wasserlabors

war ein mobiler Einsatz zur Analyse der Wasserqualität von

Oberflächengewässern auf kritische Parameter hin. Das

Wasserlabor kam zum Beispiel aufgrund von Hinweisen aus

der Bevölkerung zum Einsatz. Da hier aber sowohl die An-

fragen im Laufe der Jahre geringer wurden, als auch der

Verein keine Finanzierungsmöglichkeiten mehr für eine sol-

che Tätigkeit hatte, verlagerte sich der Projektschwerpunkt

in Richtung Analyse von Leitungs- und Brunnenwasser so-

wie Beratung zum Trinkwasserschutz.

Die Projektidee

Das Mobile Wasserlabor der GRÜNEN LIGA Berlin bietet

preisgünstige Wasseruntersuchungen zu einer Vielzahl von

Problemstellungen an. In der Regel lassen die Berliner Bür-

ger ihr Leitungs- oder Brunnenwasser auf die wichtigsten

Parameter hin untersuchen. Auf Wunsch werden den Kun-

den auch individuelle Untersuchungsprogramme zusammen-

gestellt und Bodenproben untersucht.

Es gibt in der Bevölkerung eine recht große Verunsicherung

über die Qualität des Trinkwassers. Die im Handel vorhande-

ne Vielfalt an Wasserfiltern verunsichert darüber hinaus zu-

sätzlich die Verbraucher. Es gibt wenig neutrale und ver-

trauenswürdige Beratungsstellen zu diesen Bereichen. Das

Wasserlabor wird als „neutrale“ Anlaufstelle angefragt.

Mit den erstellten Analyseergebnissen können die Bürger

die Qualität ihres Leitungs- bzw. Brunnenwassers einschät-

zen und sich in problematischen Fällen an Vermieter, Be-

hörden usw. wenden bzw. selbst Maßnahmen zum Schutz

der Ressource Wasser einleiten.

Zielgruppen sind insbesondere Kleingärtner in und um Ber-

lin (Untersuchung von Brunnenwasser) sowie die gesamte

Bevölkerung Berlins (Untersuchung von Leitungswasser).

Das Mobile Wasserlabor
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Wer Wasser- oder Bodenproben beim Wasserlabor zur Analy-

se abgeben will, wird zuvor auf alle zu beachtenden Rah-

menbedingungen für die Probenabnahme hingewiesen. Wer

keine Zeit hat, die Probe selbst vorbei zu bringen, kann ein

ökologisches Wasserprobentaxi (einen Fahrradkurier der

GRÜNEN LIGA) gegen Aufpreis anfordern.

Die Beratung zum Angebot ist kostenlos, umfassend und in-

dividuell. Sie erfolgt am Telefon oder direkt in den Büroräu-

men der GRÜNEN LIGA Berlin, während der Geschäftszeiten.

Es wird aufgeklärt zum Risiko der Verschmutzung von Brun-

nenwasser durch Abwassergruben, Überdüngung oder Altla-

sten. Sollte Leitungs- oder Brunnenwasser tatsächlich pro-

blematisch sein, so hilft das Wasserlabor gern weiter, ent-

weder durch Hinweise zur eingeschränkten Nutzbarkeit oder

durch den Einbau von Wasseraufbereitungstechnik. Han-

delsübliche Kleinfilter lösen die Probleme leider nur in den

wenigsten Fällen, ohne daß neue Probleme hinzukommen.

Da die Verhinderung von Verschmutzung jedoch immer der

Königsweg sein wird, geben die Mitarbeiter des Wasserlabors

ausführliche Informationen zu Leitungsmaterialien für die

Trinkwasserinstallation.

Im Laufe der Zeit wurden vielfältige Untersuchungsange-

bote, Faltblätter usw. erarbeitet.

Pro Jahr werden inzwischen gut 500 Proben untersucht. Das

Mobile Wasserlabor wird häufig weiterempfohlen. Auch die

kostenlosen Beratungsangebote werden gern genutzt.

Gleichzeitig sieht sich das Labor auch als Teil einer Bewe-

gung, die sich seit Jahren für hohe Standards im Trinkwas-

serbereich einsetzt und entsprechende Öffentlichkeits- und

Lobbyarbeit macht.

Nachnutzbarkeit/Empfehlungen

Es besteht ein Bedarf für die Beratung zu allen Fragen rund

um das Trinkwasser, und es besteht ein Bedarf für die Ana-

lyse von Leitungs- und Brunnenwasser.

Die Erstausstattung des Labors, die weitere Vervollständi-

gung der Einrichtung und insbesondere die personelle Be-

setzung mit Fachkräften bedeuten aber nicht unerhebliche

finanzielle Aufwendungen. Wichtig sind auch bei diesem

Projekt Kontinuität, sehr gute Erreichbarkeit, feste Öff-

nungszeiten sowie gute Öffentlichkeitsarbeit.
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Projektträger
GRÜNE LIGA Mecklenburg-Vorpommern e.V., Landesgeschäfts-

stelle

Projektzeitraum
Sommer 1999 – Ende 1999, danach Verpflichtung, das Projekt

drei weitere Jahre fortzuführen

Kontaktadresse
GRÜNE LIGA Mecklenburg-Vorpommern e.V., Landesgeschäfts-

stelle, Wismarsche Straße 190, 19053 Schwerin (Postadresse:

Postfach 010243, 19002 Schwerin), Tel.: 0385/562916, Fax:

0385/562922, Internet: www.solareismobil.de, E-Mail:

bjoern.schering@t-online.de

Ansprechpartner
Björn Schering

Vorhandene Informationsmaterialien für Interessierte
Zur Information stehen zwei Faltblätter sowie die Internetsei-

te www.solareismobil.de zur Verfügung.

Finanzierung
Es erfolgte eine Förderung durch das Umweltministerium des

Landes Mecklenburg-Vorpommern (Fördertitel Klimaschutz,

aufgrund der neuen Klimaschutzrichtlinie des Landes) sowie

durch die NATURstiftung David Thüringen und die Stadtwerke

Schwerin. Als Sponsoringpartner trat die Firma Schöller auf.

Viele Arbeiten wurden im Ehrenamt geleistet.

Kooperationen/Öffentlichkeitsarbeit
Diverse Kooperationen mit Herstellerfirmen von Baubestand-

teilen des Solar-Eis-Mobils; vielfältige Pressearbeit; Präsenta-

tion durch den Umweltminister des Landes Mecklenburg-Vor-

pommern und durch die Stadtwerke.

Der Hintergrund

In Deutschland werden jedes Jahr 1,2 Milliarden Tonnen

Kohlendioxid freigesetzt. Hauptverursacher sind fossile

Brennstoffe wie Kohle und Öl. Dadurch werden das globale

Klima und der Naturhaushalt zunehmend belastet. Auch die

Atomenergie ist sehr umstritten und birgt unbeherrschbare

Risiken. Wir brauchen deshalb eine andere, zukunftsfähige

Energiewirtschaft. Einen wichtigen Teil können die erneuer-

baren Energien beitragen. So liefert die Sonne mehr Ener-

gie, als wir verbrauchen können.

Die Projektidee

Das Solar-Eis-Mobil wurde mit der Zielstellung entwickelt,

das Interesse der Bürger für die praktische Nutzung der So-

larenergie, speziell der Photovoltaik, zu erhöhen. Die Anfor-

derungen bestanden darin, eine niedrige Kommunikations-

schwelle zu schaffen und ein einleuchtendes Anwendungs-

beispiel aufzuzeigen. Für den praktischen Einsatz war eine

hohe Mobilität des Konzeptes gefragt. Im Ergebnis entstand

das Solar-Eis-Mobil. Der Verkauf von Speiseeis an sonnigen

Tagen in der warmen Jahreszeit bietet auf ideale Weise die

Möglichkeit, für die Nutzung der Solarenergie zu werben.

Eine breite Bevölkerungsgruppe kann während des Ver-

kaufsvorganges auf das solarbetriebene Eis-Mobil angespro-

chen und so für das Thema sensibilisiert werden. Es stellte

sich heraus, daß die Idee, Eis durch die Sonne zu kühlen,

zunächst widersprüchlich erscheint und dadurch die Neu-

gier geweckt wird. So war es einfach, mit den Menschen ins

Gespräch zu kommen und die praktische Funktionsweise

des Solar-Eis-Mobils zu erläutern. Darüber hinaus ist der

fahrbare Eisstand ein origineller Blickfang, der dem Kunden

im wahrsten Sinne des Wortes entgegenkommt.

Die erste Phase des Projektes bestand in einer Kostenrecher-

che und der Gewinnung der Projektpartner. Die zweite Pha-

se war gekennzeichnet durch die Fördermittelakquise, die

zum Teil aufgrund bestehender Richtlinien nicht unproble-

Solar-Eis-Mobil
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matisch war. In der dritten Phase ging es um die Herstel-

lung von zwei Solar-Eis-Mobilen, die vierte Phase des Pro-

jektes bildeten Präsentation und Betrieb.

Das technische Konzept ist im Grundsatz verhältnismäßig

einfach, da die einzelnen Komponenten für sich genommen

bereits seit langem auf dem Markt vorkommen. Es galt ei-

nen Hersteller für Lastenfahrräder ausfindig zu machen so-

wie ein Ingenieurbüro zu finden, welches die Solarkompo-

nenten, eine 12-Volt-Gefrierbox, ein Solarmodul, einen Ak-

kumulator und einen Laderegler, in geeigneter Größe zu-

sammenstellt. In Eigenarbeit wurden dann die Komponen-

ten zusammengefügt, wobei sich herausstellte, daß der

Teufel im Detail steckt, insbesondere, was die Lastenvertei-

lung und Belastbarkeit der Materialien betrifft. Nach mehr-

fachem Umbau konnten die Probleme jedoch zufriedenstel-

lend gelöst werden. Schon während der Umsetzungsphase

stellte sich heraus, daß es einen Markt für das Konzept

gibt. Das Solar-Eis-Mobil hat gegenüber stationären Eis-

ständen und Eiswagen auf KFZ-Basis erhebliche Vorteile und

ist technisch sehr anwendungssicher.

Wie auch bei der technischen Umsetzung lagen die Proble-

me beim Betrieb im Detail: Das Solar-Eis-Mobil kann sowohl

für den Verkauf von Impulseis (abgepacktes Einzeleis) als

auch für Kugeleis verwandt werden. Dabei gibt es jedoch

wesentliche Unterschiede bezüglich der Hygieneauflagen

und des wirtschaftlichen Betriebes. Für den Verkauf von

Impulseis, das durch die Einzelverpackung hygienisch un-

problematisch ist, ist lediglich ein sicherer Betrieb des So-

lar-Eis-Mobils Voraussetzung für eine Genehmigung. Soll

Kugeleis verkauft werden, muß jeder Betreiber des Solar-

Eis-Mobils beim zuständigen Hygieneamt ein Gesundheits-

zeugnis vorweisen. Weiterhin ist Frischwasser zur Reinigung

mitzuführen. Somit ist der Verkauf von Impulseis einfacher.

Es konnte festgestellt werden, daß die Kunden fast aus-

schließlich bestimmte Markenprodukte kaufen wollen. Der

Versuch, mit einem regionalen Bio-Eis-Hersteller zusammen-

zuarbeiten, mußte eingestellt werden, da dieses Eis selbst

zu niedrigen Preisen kaum Absatz fand. Der Nachteil am

Verkauf von Impulseis im Vergleich zum Kugeleis liegt in

der zu erzielenden Gewinnspanne. Ein wirtschaftlicher Be-

trieb mit abgepacktem Eis ist nur an exponierten Standor-

ten zu erwarten. Die flexible Einsatzmöglichkeit des Solar-

Eis-Mobils kann hierbei allerdings den Umsatz steigern.

Für die Öffentlichkeitsarbeit (Zielgruppe: Einwohner und

Touristen Schwerins) wurden neben dem unmittelbar erleb-

baren Solar-Eis-Mobil zwei Faltblätter sowie eine beim Bun-

desministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktor-

sicherheit herausgegebene Broschüre „Erneuerbare Energien

und Nachhaltige Entwicklung“ auf die Touren mitgenom-

men. Insgesamt stießen das Solar-Eis-Mobil und die angebo-

tenen Informationen auf positive Resonanz.

Das Konzept des Solar-Eis-Mobils soll weiterentwickelt und

das Mobil zukünftig in Serie hergestellt werden. Hierzu sind

bereits weitere Schritte eingeleitet bzw. umgesetzt worden:

– Gefördert von der NATURStiftung David und vom Land

wurde von einem Zweiradingenieur in Zusammenarbeit

mit einem Diplom-Designer einen Serien-Vorläufer des

Solar-Eis-Mobils entwickelt, der die technischen Anfor-

derungen der Serienherstellung mit einem entsprechen-

den Aussehen verbindet (Präsentation des neuen Design-

Produkts Anfang 2001 geplant).

– Des weiteren soll mit Unterstützung des Arbeitsministe-

riums Mecklenburg-Vorpommern ein Jugendunternehmen

gegründet werden, in dem die Solar-Eis-Mobile herge-

stellt werden. In dieser Phase wird sich das Projekt aus

der GRÜNEN LIGA herauslösen und in eine gewerbliche

Unternehmung umgewandelt werden.

– Um das Konzept zu schützen, hat sich die GRÜNE LIGA

die Idee des Solar-Eis-Mobils über einen Patentanwalt si-

chern lassen und auch ein Logo und eine entsprechende

Domain (www.solareismobil.de) angemeldet.

Zielgruppen der geplanten gewerblichen Serienproduktion

von Solar-Eis-Mobilen sind: Tourismus, Werbung, Event, ggf.

ist auch die Übername für einzelgewerbliche Nutzung denk-

bar; der Markt kann sich auf ganz Europa erstrecken.

Nachnutzbarkeit/Empfehlungen

Mit dem notwendigen Knowhow und Enthusiasmus kann ein

Umweltverband dazu beitragen, eine moderne Technologie

in die Entwicklung einer marktfähigen Produktidee einzu-

betten.
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Projektträger
ÖKOLÖWE – Umweltbund Leipzig e.V.

Projektzeitraum
Januar 1999 – Dezember 2000

Kontaktadresse
ÖKOLÖWE – Umweltbund Leipzig e.V., Bernhard-Göring-Straße

152, 04277 Leipzig, Tel.: 0341/3065185, Fax: 0341/3065179,

E-Mail: info@oekoloewe.de, Internet: www.oekoloewe.de

Ansprechpartner
Michael Schaaf

Vorhandene Informationsmaterialien für Interessierte
Es liegen folgende Dokumentationen/Studien vor: „CarSharing

als Teil eines neuen Dienstleistungskonzeptes für die

Wohnungswirtschaft – Auswertung der Befragung für vier

Leipziger Wohngebiete“ und „CarSharing und Öffentlicher

Nahverkehr – die ideale Ergänzung für eine intelligente Mobi-

lität“. Weiterhin wird nach Projektabschluß eine Dokumenta-

tion erscheinen.

Finanzierung
Die Finanzierung erfolgte durch die Deutsche Bundesstiftung

Umwelt, wobei vom ÖKOLÖWEN Eigenmittel erbracht werden

mußten.

Kooperationen/Öffentlichkeitsarbeit
Innerhalb des Projektes erfolgte eine Zusammenarbeit mit

CarSharing-Initiativen, Verwaltungen, Firmen usw.

Der Öffentlichkeitsarbeit dienten Lobbygespräche, die Veröf-

fentlichung von Studien, Workshops und Informationsveran-

staltungen.

Der Hintergrund

Die Folgen des Kfz-Verkehrs wie die Luftschadstoff- und

Lärmbelastung erreichen in städtischen Ballungsräumen

eine Konzentration, die die gesamte Wohn- und Lebensqua-

lität beeinträchtigt. Insbesondere bei den Stickoxiden und

den krebserregenden Abgasen Benzol und Dieselruß sowie

der Lärmbelästigung sind bundesweit gesundheitsgefähr-

dende Immissionsbelastungen zu registrieren. Um Umwelt-

entlastungen im Verkehrsbereich zu erzielen, sind Maßnah-

men zur Verbesserung der Technik, aber auch Verhaltens-

änderungen notwendig. Dabei kann CarSharing einen wich-

tigen Beitrag leisten. CarSharing ist die gemeinsame Nut-

zung eines oder mehrerer PKW durch einige oder sogar sehr

viele Menschen. Es ist die preisgünstige und ökologisch

sinnvolle Alternative zum Privat-PKW. Günstig und umwelt-

verträglich für all diejenigen, die ein Auto nicht täglich

brauchen, sondern dieses nur ab und zu nutzen möchten

oder nutzen müssen.

Trotz der hohen Potentiale haben sich CarSharing-Organisa-

tionen in den letzten Jahren zwar stetig, aber dennoch im

Vergleich zu den Marktpotentialen langsam entwickelt. Zur

Zeit gibt es in Deutschland schätzungsweise 150 CarShar-

ing-Organisationen mit etwa 30.000 Teilnehmern.

Die Projektidee

Ziel des Projektes war der Ausbau des CarSharing-Systems,

um eine bestehende „Mobilitätslücke“ zwischen der Nut-

zung des ÖPNV und dem Privatfahrzeug zu schließen. Das

Projekt sollte vor allem die Zahl der CarSharing-Nutzer in

Leipzig erhöhen und dadurch eine Reduktion des PKW-Be-

standes herbeiführen. Um dies zu ermöglichen, sollte ein

quantitativer und qualitativer Sprung des CarSharing-Ange-

botes durch folgende Maßnahmen erreicht werden:

– die Erschließung breiterer Zielgruppen für eine

CarSharing-Nutzung, insbesondere gewerbliche Kunden

Förderung von CarSharing auf kommunaler Ebene in
der Region Leipzig mit übertragbaren Lösungsansätzen
für andere Regionen und Städte in Deutschland
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– eine spürbar höhere Fahrzeugdichte und damit kürzere

Entfernung von Wohnung und CarSharing-Auto und

– eine konzentrierte und zielgruppenorientierte Informati-

on der Öffentlichkeit über die Vorzüge des CarSharing-

Systems

Die Projektaufgaben gliederten sich in drei Teilbereiche.

Während des Projektes wurden Informationen zu bestehen-

den CarSharing-Modellen recherchiert, denn es sollte „das

Rad nicht neu erfunden“ werden.

Darauf aufbauend wurden neue Lösungen entwickelt, wie

CarSharing nutzerorientiert und professionell arbeiten

kann. Hierbei ging es um die Weiterentwicklung von

CarSharing-Modellen, um eine Akteurs- und Marktanalyse

für neue CarSharing-Angebote in Leipzig sowie um die Erar-

beitung von spezifischen Lösungen für die Weiterentwick-

lung von CarSharing in Leipzig.

Im dritten Teilbereich ging es darum, durch intensiven In-

formationsaustausch und klare Konzepte abschließend po-

tentielle Partner von vorhandenen CarSharing-Organisatio-

nen mit neuen Nutzern zusammenzubringen und die prakti-

sche Umsetzung von CarSharing in Leipzig zu befördern.

Entsprechend den Projektaufgaben gab es mehrere Zielgrup-

pen, zum einen waren es die Mitarbeiter von CarSharing-Or-

ganisationen, zum anderen die potentiellen Nutzer von

CarSharing in Leipzig (z.B. Wohnungsbaugesellschaften und

deren Mieter, Leipziger Verkehrsbetriebe und deren Kunden,

Studentenwerk und Studenten usw.).

Die Umsetzungsmethoden für die einzelnen Aufgabenberei-

che in dem Projekt waren vielschichtig. Neben umfangrei-

chen Recherchearbeiten mittels Fragebögen und Interviews,

neben Literaturauswertungen und konzeptionellen Arbeiten

zu prinzipiellen Funktionsmodellen für CarSharing, fanden

persönliche Gespräche mit Verwaltungen, kommunalen Un-

ternehmen, Firmen der Privatwirtschaft, Wohnungsbauge-

sellschaften usw. statt. Es wurden Informationsveranstal-

tungen durchgeführt, in denen sich CarSharing-Initiativen

mit ihren Angeboten potentiellen Kooperationspartnern

vorgestellt haben. Die Projektmitarbeiter haben Auswertun-

gen zur jeweiligen Ausgangssituation und Bedarfsanalysen

erstellt. In der letzten Projektphase wurde ein Workshop

zur Veröffentlichung der Projektergebnisse durchgeführt, zu

dem potentielle und bereits aktive CarSharing-Organisato-

ren und Kooperationspartner von CarSharing-Initiativen

eingeladen wurden.

Die Ergebnisse des Projektes sind entsprechend den Projekt-

modulen vielschichtig, sie reichen von einem Wissenszu-

wachs aufgrund der bundesweiten Recherchen zu

CarSharing, erarbeiteten Konzeptionen, der Erschießung

neuer Zielgruppen bis hin zu Kooperationszusagen bzw. be-

reits umgesetzten Kooperationen im CarSharing-Bereich

(Chemnitzer Verkehrsbetriebe). Zusammenfassend konnte

der ÖKOLÖWE eine wichtige Mittlerfunktion zwischen

CarSharing-Initiativen und potentiell neuen Nutzern für

CarSharing in Leipzig einnehmen und erfüllen. Insgesamt

konnte die Zahl der CarSharing-Nutzer in Leipzig erhöht

werden. Die Arbeitsergebnisse liegen zum Teil bereits in Do-

kumentationen vor (z.B. „Car-Sharing als Teil eines neuen

Dienstleistungskonzeptes für die Wohnungswirtschaft –

Auswertung der Befragung für vier Leipziger Wohngebiete“)

bzw. werden zu gegebener Zeit im Internet veröffentlicht.

(Da das Projekt zur Zeit der Recherche zu diesem Projekt-

informationspool noch lief, lag noch keine abschließende

Projektdokumentation vor.)

Nachnutzbarkeit/Empfehlungen

Ein wichtiger Aufgabenbereich eines Umweltverbandes ist

es, mit Projekten neue Impulse zum Klima- und Ressourcen-

schutz zu geben. Auf der Basis guter Recherche- und Ana-

lysetätigkeit sowie durch Konzeptentwicklung kann ein

Umweltverband mit der entsprechenden Öffentlichkeits-

und Lobbyarbeit wichtige Anstöße geben und zum Mittler

zwischen verschiedenen Partnern werden. Solche Projekte

bauen auf jahrelange kontinuierliche Facharbeit auf, in die-

sem konkreten Fall sind sie ein Baustein der langjährigen

Bemühungen des ÖKOLÖWEN um innovative umweltverträg-

liche Verkehrskonzepte für die Stadt Leipzig.
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Projektträger
IG Stadtökologie Arnstadt e.V. (letztlich bei der Umsetzung

Teil einer großen Arbeitsgruppe)

Projektzeitraum
1995 - 1996

Kontaktadresse
Umwelt-Medien-Zentrum Arnstadt/Ilmenau der IG Stadt-

ökologie Arnstadt e.V., Ritterstraße 14, 99310 Arnstadt, Tel./

Fax: 03628/640723, E-Mail: arnstadt@grueneliga.de

Ansprechpartner
Jürgen Ludwig

Vorhandene Informationsmaterialien für Interessierte
Abrufbar ist die Broschüre: „Stadtbussystem in Arnstadt. Ein

ÖPNV-Projekt zum Nachmachen!“

Finanzierung
Es gab verschiedene Fördergelder von Bund, Land, Kreis und

Kommune (für konkrete Umsetzung des Bussystems).

Kooperationen/Öffentlichkeitsarbeit
Die Projektpartner im Rahmen einer Arbeitsgruppe Öffentli-

cher Personennahverkehr waren mehrere Ämter der Stadtver-

waltung Arnstadt, die Omnibusbetrieb Arnstadt GmbH, ein

Planungsbüro sowie die IG Stadtökologie Arnstadt, die letzt-

lich das Projekt Stadtbussystem umsetzten. Es wurde eine ak-

tive Öffentlichkeitsarbeit über Presse und Veranstaltungen,

Märkte u.a. geleistet.

Der Hintergrund

Aktuelle und künftige Stadtverkehrsplanung braucht neue

Lösungen. Gegenwärtig hat der motorisierte Individualver-

kehr (MIV) noch einen hohen Stellenwert. Zunehmend lei-

det er aber unter sich selbst. Auch deshalb darf sich eine

aktuelle und in die Zukunft orientierte Planung nicht vor

allem an diesem ausrichten. Insbesondere dem Öffentlichen

Personennahverkehr gehört daher mehr Aufmerksamkeit.

Mit der Umsetzung von Stadtbuskonzepten wurden inzwi-

schen vielerorts beachtenswerte Erfolge bei der Lösung der

Probleme innerstädtischen Verkehrs erzielt. Spürbare Redu-

zierungen bei Lärm- und Schadstoffemission sind nur ein

Ergebnis. Besserer Verkehrsfluß und Zeitgewinn, weniger

Streß sowie weitere positive Faktoren sind offensichtlich,

wenn bisher am MIV Beteiligte bei uneffektiven Stadtfahr-

ten zum Umstieg bewogen werden.

Die Projektidee

Ziel war es, für Arnstadt ein modernes Stadtbussystem zu

schaffen, um den motorisierten Individualverkehr zurück-

zudrängen, Ressourcen zu schonen und die Lebensqualität

in der Stadt zu erhöhen. Idee der IG Stadtökologie Arnstadt

war es, erdgasbetriebene Busse einzusetzen.

Auf dem ersten Arnstädter Umweltmarkt 1995 präsentierte

die IG Stadtökologie „Schnupperfahrten“ mit einem von ei-

ner Firma in Gotha entliehenen erdgasbetriebenen Stadtbus.

Der Bus wurde in Arnstadt „zum Thema“ und schließlich zu

einem erstrebenswerten Ziel.

Im Anschluß an den Umweltmarkt wurde von der IG Stadt-

ökologie und der Volkshochschule bei einer Podiumsdiskus-

sion im Rathaus die Frage aufgeworfen „Arnstadt, wohin

gehst du?“ Der Einstieg der Kreisstadt in eine Entwicklung,

die sich an Fragen der Nachhaltigkeit und den Herausforde-

rungen der Zukunft orientiert, sollte so erleichtert werden.

Ökonomie und Ökologie, sozialen Belangen und Wünschen

Initiative für den Einsatz
erdgasbetriebener Busse in Arnstadt

berichtsband.p65 02.03.01, 02:4031



32

der in der Stadt lebenden Menschen sollte besser entspro-

chen werden.

In der Folge kam es zur ersten Arnstädter Zukunftswerk-

statt. Neben Träumen wurden durchaus realisierbare Ideen

geboren. Zu diesen gehörte ein Stadtbusnetz, betrieben mit

in ihrer Ausstattung fahrgastfreundlichen schadstoffarmen

Fahrzeugen, einem dichten Haltestellennetz und weiteren

Annehmlichkeiten. Der Umstieg auf den Bus sollte so at-

traktiv wie möglich gemacht werden.

Anfängliche Skepsis verflog, je mehr Partner sich fanden.

Sie trafen sich wieder in gemischten Arbeitsgruppen. Zuvor

in Einzelaktivitäten vorgedachte und bereits begonnene

Projekte bekamen einen gemeinsamen Rahmen.

Schließlich konnte in der Kooperation von

– Stadtverwaltung Arnstadt, Bauamt, Abt. Tiefbau

– Stadtverwaltung Arnstadt, Rechts- und Ordnungsamt

– IG Stadtökologie Arnstadt e.V.

– Omnibusbetrieb Arnstadt GmbH

– Planungsbüro

ein modernes Stadtbussystem umgesetzt werden. Die Bevöl-

kerung wurde durch Öffentlichkeitsarbeit in den Umset-

zungsprozeß eingebunden. Die Vorzüge des Arnstädter Bus-

systems sind:

– neuer zentraler Bustreff mit Voraussetzungen für

Rendezvoustechnik im Stadtzentrum, wo bis dato eine

Durchgangsstraße war

– Neuordnung und Erweiterung der Stadtbuslinien, Vertak-

tung der Stadtbus- und Regionalbuslinien sowie der

Deutschen Bahn untereinander

– Anschaffung moderner, gasbetriebener und behinderten-

freundlicher Stadtbusse mit neuem Erscheinungsbild

(Typ: Neoplan N 4013 CNG)

– Bevorrechtigung der Stadtbusse an Lichtsignalanlagen

(Detektorschleifen sowie Funkansteuerung der Ampeln)

– Inbetriebnahme von drei Durchmesserlinien (A,B,C) im

Stadtverkehr

– Erweiterung der Betriebszeiten

– Einrichtung von Busspuren und Busstraßen

– Anschaffung eines rechnergestützten Betriebsleitsystems

mit Großsichtanzeige am Bustreff

Im Oktober 1996 gingen der neue Bustreff, die Erdgastank-

stelle und die ersten zwei mit Erdgas betriebenen Busse in

Betrieb. Die schnelle Umsetzung war dank der Fördergelder

von Bund und Land, Stadt und Kreis möglich. Das Stadtbus-

system wurde sehr gut angenommen, und es konnten erheb-

liche Steigerungsraten beim Kartenverkauf erzielt werden.

Die eingesetzten Erdgas-Busse haben eine tägliche Lauf-

leistung von ca. 1.100 Kilometern. Sie verbrauchen auf ih-

ren Servicewegen für umweltfreundliche Mobilität ca. 440

Kilo CNG-Gas. Dadurch werden rund 400 Liter Dieselkraft-

stoff weniger verbrannt. Das bedeutet Ressourcenschutz

und weniger Luftschadstoffe.

Aufgrund der Initialzündung durch die IG Stadtökologie

Arnstadt und durch die guten Erfahrungen und Ergebnisse

der gemeinsamen Arbeit vieler Entscheidungsträger wurde

das Projekt zum Anstoß für den Beschluß zu einer Lokalen

Agenda 21.

Nachnutzbarkeit/Empfehlungen

Das Projekt zeigt die Möglichkeiten auf, die sich auf einer

guten Vertrauensbasis im Rahmen von umfassenden Koope-

rationen ergeben können. Als sehr nützlich erwiesen sich

die Präsentation eines erdgasbetriebenen Busses „zum un-

mittelbaren Kennenlernen“ auf dem Umweltmarkt sowie das

Organisieren von Diskussionsforen und einer Zukunfts-

werkstatt.
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Themenkomplex
Nachhaltige Regionale Entwicklung

___________ Petermännchen Tauschring Schwerin

___________ Naturmarkt Tharandter Wald
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Projektträger
GRÜNE LIGA Mecklenburg-Vorpommern e.V., Landesgeschäfts-

stelle

Projektzeitraum
Fortlaufend seit September 1996

Kontaktadresse
GRÜNE LIGA Mecklenburg-Vorpommern e.V., Landesgeschäfts-

stelle, Wismarsche Straße 190, 19053 Schwerin (Postadresse:

Postfach 010243, 19002 Schwerin), Tel.: 0385/56 2916, Fax:

0385/562922, E-Mail: gl.schwerin@t-online.de, Internet:

www.tauschring-schwerin.de, Öffnungszeiten: Mo. – Fr. 9.00 –

17.00 Uhr und nach Vereinbarung

Ansprechpartner
Rita Gördel

Vorhandene Informationsmaterialien für Interessierte
Zum Projekt gibt es verschiedene Faltblätter, u.a. mit allge-

meinen Informationen, Teilnahmebedingungen und Auf-

nahmeantrag, sowie sechs bis acht Rundbriefe pro Jahr mit

Angeboten. Informationen zum Projekt gibt es auch im

Internet.

Finanzierung
Es handelt sich um einen bargeldlosen Tauschring. Die jährli-

che Mitgliedsgebühr für Verwaltungskosten beträgt 15 DM.

Kooperationen/Öffentlichkeitsarbeit
Die Weitergabe von Informationen erfolgt über einen Rund-

brief sowie im Rahmen monatlicher Treffen. Darüber hinaus

steht man in Kontakt zu anderen Tauschringen.

Der Hintergrund

Die Idee der Tauschringe kann inzwischen auf eine über 100

Jahre alte Geschichte zurückblicken. Bereits 1848 hat der

französische Frühsozialist und Schriftsteller Pierre Joseph

Proudhon (1809 – 1865) eine „Banque du Peuple“ (Tausch-

bank) gegründet. Von ihm stammt auch der Satz: Gegensei-

tigkeit ist die Formel für Gerechtigkeit. Heute dienen die

Tauschringe neben der Förderung der regionalen Entwick-

lung vorwiegend der Nachbarschaftshilfe und dem Knüpfen

neuer (sozialer) Kontakte. Damit diese Leistungen halbwegs

miteinander vergleichbar sind, haben die jeweiligen Tausch-

ringe zumeist Phantasiewährungen erfunden. In Berlin-

Kreuzberg ist es der „Kreuzer“. In Halle die „DöMak“ und in

Schwerin sind es die „PM“ (PeterMännchen).

Die Projektidee

Ein Tauschring wie der Schweriner funktioniert nach folgen-

dem Prinzip: Der Tauschring ermöglicht bargeldloses Tau-

schen von Arbeits-, Sach- und Dienstleistungen. Er bedient

sich dabei eines zinsfreien Tauschmittels. Ziel des Schweri-

ner Tauschrings ist es, die regionale Wirtschaft zu beleben

und einen neuen Umgang mit formaler Arbeitslosigkeit zu

ermöglichen.

Der Schweriner Tauschring hat zur Zeit etwa 135 Mitglieder,

von denen ca. 40 sehr aktiv tauschen. Mitmachen kann je-

der aus Schwerin und Umgebung, unabhängig von Ausbil-

dung und Beruf: Schüler, Studenten und Jugendliche, die

sinnvolle Arbeit leisten wollen; Privatpersonen mit Interes-

se an einem besseren Wirtschaftssystem, Arbeitslose, die

ihre ökonomische Situation und ihre sozialen Kontakte ver-

bessern wollen; Vereine, Organisationen Kleinunternehmer,

Handwerker und kommunale Einrichtungen, die sich für die

regionale Wirtschaftsförderung Schwerins interessieren.

Wie funktioniert das Tauschen? Jedes Tauschring-Mitglied

„nimmt“ sein Talent und bietet es im Tauschringbüro als

Petermännchen Tauschring Schwerin
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„Angebot“ an. Gleichzeitig informiert das Tauschring-Mit-

glied das Tauschringbüro über sein Nicht-Talent in Form von

„Nachfragen“. Um tauschberechtigt zu sein, füllen die Mit-

glieder einen Kontoeröffnungsbogen innerhalb des Tausch-

ringes aus, beginnen mit der Führung eines Tauschring-

(Scheck)-Heftes und zahlen eine geringe jährliche Gebühr

in DM (für Telefon, Porto, Kopierpapier u.ä.). Nun tritt das

Tauschringbüro in Aktion. Es gibt einen Rundbrief heraus,

in dem Angebote und Anfragen veröffentlicht werden. Fin-

det ein Tauschringmitglied ein Angebot prima, dann meldet

sich das Mitglied beim Anbieter und handelt mit ihm aus,

was ihm das Angebot wert ist. Und zwar in PM. Das ist die

interne Verrechnungseinheit des Tauschrings (1 PM ent-

spricht im Wert 1 DM). Haben sich Anbieter und Interessent

geeinigt, kommen sie ins Geschäft. Mit dem Guthaben in

PM können die Mitglieder alle Angebote des Tauschrings in

Anspruch nehmen.

Ein Beispiel: Der arbeitslose Biologe Jürgen hat viel Zeit

und wenig Geld. Deshalb fegt und wischt er für die 72jähri-

ge Rentnerin Charlotte die Treppe und hilft ihr bei Erledi-

gungen. Jürgen erhält von Charlotte statt Geld 10 PM. Mit

diesen 10 PM wendet er sich an Silke. Sie kocht für Jürgen

schmackhafte Marmelade. Dafür zahlt Jürgen Silke in PM

aus. Silke wiederum braucht jemanden, der donnerstags auf

ihre beiden kleinen Kinder aufpaßt. Das Babysitten über-

nimmt Charlotte. Sie kann die verdienten PM gut gebrau-

chen, um damit Jürgens Dienste zu begleichen.

Die Angebote im Schweriner Tauschring sind so vielfältig

wie seine Mitglieder, von Wanderungen durch das Grambo-

wer Moor (mit Rückkehrgarantie!) bis hin zur Hilfe beim

Umzug reicht das Gebotene.

Die Teilnahmebedingungen sind schriftlich festgehalten und

beinhalten z.B. Angaben zum Überziehungsrahmen und

zum maximalen Habensaldo. Bis zu 250 PM kann und soll

sogar der Tauschringler Minuspunkte machen, da gerade un-

ter diesen Bedingungen gute Tauschgeschäfte zustande

kommen. Es besteht aber auch die Möglichkeit, bis zu 500

PM anzusparen, z.B. für die Inanspruchnahme größerer Lei-

stungen.

Darüber hinaus ist es den Mitgliedern des Schweriner

Tauschrings gestattet, auch überregional mit anderen

Tauschringen Deutschlands Tauschgeschäfte zu tätigen. Eine

enge Kooperation besteht hier insbesondere mit dem

Tauschring Job-Motor-Biosphärenreservat Schaalsee.

Sehr beliebt sind die bereits zur Tradition gewordenen Tref-

fen der Tauschringmitglieder (monatlicher Tauschring-

Stammtisch), bei denen die Tauschpartner auf direktem

Wege zueinander finden.

Nachnutzbarkeit/Empfehlungen

Es gibt bereits über 200 Tauschringe in ganz Deutschland,

und die Zahl der Tauschringe steigt weiter. Tauschringe sind

eine ausgezeichnete und relativ leicht nachnutzbare Idee.

Wer Hilfe bzw. Hinweise zum Aufbau eines neuen Tausch-

rings benötigt, kann sich Rat beim Petermännchen Tausch-

ring holen.
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Projektträger
GRÜNE LIGA Sachsen e.V./Umweltbildungshaus Johannishöhe

(Johannishöhe – Natürlich leben und lernen e.V.)

Projektzeitraum
Fortlaufend seit 1997

Kontaktadresse
Umweltbildungshaus Johannishöhe, 01067 Tharandt, Tel.:

035203/37181, Fax: 035203/37936, E-Mail: info@johannis-

hoehe.de, Internet: www.johannishoehe.de, Marktzeiten: in

der Regel erster Sonnabend im Monat von 9.00 Uhr – 13.00

Uhr auf dem Tharandter Neumarkt

Ansprechpartner
Milana Müller/Jens Heinze

Vorhandene Informationsmaterialien für Interessierte
Interessierte können eine Marktsatzung abrufen. Über alle

Markttermine sowie weitere Veranstaltungen informiert das

Jahresprogramm des Umweltbildungshauses Johannishöhe.

Die Materialien sind auch im Internet abrufbar.

Finanzierung
Die Finanzierung erfolgt über das Erheben von geringen

Standgebühren.

Kooperationen/Öffentlichkeitsarbeit
Zur Öffentlichkeitsarbeit werden die Medien und das Internet

genutzt.

Der Hintergrund

Im Nordosten über der Stadt Tharandt (bei Dresden), am

Rande eines Felsens steht ein Haus, das seit mehr als 70

Jahren Stürmen und Gewittern trotzt. Mangels Pflege wäre

es zu Wendezeiten beinahe zerfallen. Im Jahre 1992 hat der

Bundesverband GRÜNE LIGA das Haus erworben. Es wird

seither vom Verein Johannishöhe – Natürlich leben und ler-

nen e.V. genutzt. Bei der Rekonstruktion wurde besonderen

Wert auf umweltverträgliche Materialien und geringen Ener-

gieverbrauch gelegt, z.B. Wärmedämmung aus Zellulose,

Holzzentralheizung, Komposttoilette und Abwasserreini-

gung mittels einer Pflanzenkläranlage. Inzwischen gibt es

auch eine Solaranlage zur Warmwasserbereitung.

Grundidee ist es, eine Verbindung von ökologischem Enga-

gement und naturverträglichem Leben herzustellen. Der

Verein Johannishöhe - Natürlich leben und lernen organi-

siert Seminare und Kinderprogramme. Die Verbindung von

Leben und Lehren ist den Bewohnern der Johannishöhe ein

wichtiger Aspekt der Glaubwürdigkeit.

Es ist den Bewohnern der Johannishöhe wichtig, in die Re-

gion zu wirken und sich mit ihrer Arbeit für die regionale

Entwicklung zu engagieren.

Die Projektidee

Seit Oktober 1997 gibt es den Naturmarkt Tharandter Wald.

Einmal im Monat – von wenigen Ausnahmen abgesehen im-

mer am ersten Sonnabend im Monat – findet er auf dem

Tharandter Neumarkt statt. Der Naturmarkt wird vom Um-

weltbildungshaus Johannishöhe organisiert und betreut.

Mit dem Naturmarkt erhalten Direktvermarkter aus der Re-

gion Gelegenheit, ihre Produkte anzubieten. Die Besucher

aus Tharandt und Umgebung finden eine Mischung aus

landwirtschaftlichen Produkten, Lebensmitteln und hand-

werklichen Erzeugnissen.

Naturmarkt Tharandter Wald
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Interessierte Direktvermarkter wenden sich mindestens eine

Woche vor dem Markttermin an die Marktleitung. Die

Marktsatzung wird Interessenten auf Anforderung zuge-

schickt bzw. ist im Internet abrufbar. Die Marktsatzung re-

gelt ganz übliche Fragen, z.B. Marktzeiten, Auf- und Ab-

bauzeiten, Fragen der Standplatzvergabe, technische Fragen

(Anschlüsse etc.), lebensmittelrechtliche Bestimmungen,

Marktgebühren. Darüber hinaus werden aber auch Akzente

gesetzt, die dem Anspruch der nachhaltigen regionalen Ent-

wicklung sowie einem umweltschonenden Angebot entspre-

chen, z.B.

– Kreis der Anbieter: ausschließlich beschränkt auf regio-

nale Anbieter zur Direktvermarktung ihrer eigenen Pro-

dukte

– Darreichungsformen für Produkte: lose Produkte, Pro-

dukte in Mehrwegverpackungen oder in Papier und

Papiertaschen

– Bevorzugte Verwendung von Mehrweggeschirr bei Imbiß-

angeboten

– Regelungen zur umweltverträglichen Abfallbeseitigung

mit schweren Sanktionen bei Verstößen

Die Gebühren für einen Stand sind gering, gegen Aufpreis

kann ein Marktstand (aufgebaut oder zum Selbstaufbau) ge-

mietet werden.

Viele der Anbieter nutzen den Markt fast in jedem Monat,

um ihre Produkte anzubieten. Zum regelmäßigen Sortiment

zählen: Milch, Brot und Backwaren, frisches Obst und Ge-

müse, Fleisch und Wurst, Getreideerzeugnisse, Eier vom

Huhn und von der Wachtel, Wollerzeugnisse, Honig, Spiri-

tuosen, Keramik und vieles mehr.

Der Naturmarkt ist gut mit öffentlichen Verkehrsmitteln er-

reichbar und besitzt inzwischen Tradition.

Nachnutzbarkeit/Empfehlungen

Mit der Organisation von Ökomärkten, Naturmärkten usw.

können Umweltverbände die regionale Entwicklung beför-

dern. Die Organisatoren nehmen mit ihrer Initiative eine

wichtige Mittlerfunktion zwischen Direktvermarktern und

Kunden ein. In der GRÜNEN LIGA gibt es noch einen wö-

chentlichen Ökomarkt auf dem Kollwitzplatz in Berlin.
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Themenkomplex
Umwelt- und sozialverträglicher
Tourismus

___________ Urlaub auf Biohöfen

___________ Alternativer Reiseveranstalter Strandläufer

___________ Die ökologische Seite Schwerins entdecken – „Die Öko-Radtour“
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Projektträger
GRÜNE LIGA Mecklenburg-Vorpommern e.V., Landesgeschäfts-

stelle

Projektzeitraum
Fortlaufend seit 1994, Trennung innerhalb des Projektes im

Jahre 2000

Kontaktadresse
GRÜNE LIGA Mecklenburg-Vorpommern e.V., Landesgeschäfts-

stelle, Wismarsche Straße 190, 19053 Schwerin (Postadresse:

Postfach 010243, 19002 Schwerin), Tel.: 0385/562916, Fax:

0385/562922, E-Mail: gl.schwerin@t-online.de, Internet:

www.biohoefe.de

Ansprechpartner
Matthias Baerens

Vorhandene Informationsmaterialien für Interessierte
Verkauft werden Reiseführer „Urlaub auf Biohöfen“ bzw. „Grü-

ne Ferien“ für 18 Länder. Informationen bietet u.a. das

Internet.

Finanzierung
Ehrenamtliches Engagement, z.T. Finanzierung von Personal-

kosten über Fördermittel 2. Arbeitsmarkt, EU-Förderung für 1

1/2 Jahre von der Generaldirektion für Verbraucherschutz,

Verkauf der Reiseführer

Kooperationen/Öffentlichkeitsarbeit
Es gibt diverse Kooperationen. Z.B. mit ECEAT (European

Centre for Eco Agro Tourism), Zusammenarbeit mit europäi-

schen Initiativen und Projekten; Austausch und Kooperation

mit der Stiftung Ökologie & Landbau sowie den Ökolandbau-

Anbauverbänden. Die Öffentlichkeitsarbeit erfolgt insbeson-

dere über Presseinformationen, Darstellung im Internet und

Teilnahme an Messen (u.a. Grüne Woche, Reisepavillion,

biofach).

Der Hintergrund

Sowohl die rasant wachsende Tourismusbranche als auch der

Schlüsselsektor „Landwirtschaft“ bedürfen tiefgreifender

Reformen, um ihren Beitrag zu einer umwelt- und sozial-

verträglichen Entwicklung in Europa zu leisten. Vor diesem

Hintergrund hat sich die Non-Profit-Organisation ECEAT

zum Ziel gesetzt, den Urlaub auf ökologisch wirtschaften-

den Bauernhöfen in Europa zu fördern. So wird einerseits

die Einkommensbasis der Biobauern gefestigt, andererseits

den herkömmlichen Formen des Individual- und Pauschal-

urlaubs eine nachhaltige Alternative entgegengesetzt.

Die Projektidee

Im Juni 1996 wurde die GRÜNE LIGA Mecklenburg-Vor-

pommern die offizielle nationale Koordinationsstelle von

ECEAT für Deutschland. Als nationaler Kooperationspartner

setzt sich die GRÜNE LIGA Mecklenburg-Vorpommern für die

o.g. Verknüpfung eines umwelt- und sozialverträglichen

Fremdenverkehrs mit dem ökologischen Landbau ein. Wäh-

rend ihres Urlaubs auf dem Biohof können Reisende land-

wirtschaftliche Produktionsweisen auf dem Biohof kennen-

lernen und auf ökologisch produzierte Lebensmittel zurück-

greifen. Durch die stärkere Bekanntmachung der Urlaubs-

form durch die GRÜNE LIGA ergibt sich für die Biobauern

die Stärkung ihres „zweiten wirtschaftlichen Standbeins“,

die Vermietung von Quartieren. Hierdurch wird indirekt die

ökologische Landbewirtschaftung gefördert.

Gegenstand des Projektes ist die Herausgabe von Reisefüh-

rern für Urlaub auf dem Biohof. Die Reiseführer dienen als

Wegweiser zu den Biohöfen, darüber hinaus enthalten sie

landeskundliche Informationen, Umwelttips und Informa-

tionen zu Ökolandbau-Anbauverbänden und Kontrollsyste-

men. Zu den Bauernhöfen gibt es detaillierte Beschreibun-

gen mit Angaben über Preise, Übernachtungsmöglichkeiten,

Anreisemöglichkeiten, Verpflegungsmöglichkeiten usw. Für

Deutschland, Italien, Portugal/Spanien, Polen wurden die

Urlaub auf Biohöfen
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Reiseführer von der GRÜNEN LIGA selbst recherchiert. Dar-

über hinaus werden Bücher, die in englischer Sprache im

Rahmen des europaweiten Netzwerkes ECEAT erstellt wer-

den, in Deutschland mit vertrieben bzw. zum Teil auch in

deutscher Übersetzung herausgegeben. Das Buchprogramm

zu Urlaub auf Biohöfen in Europa umfaßt derzeit 18 Titel.

Mit den genannten Aktivitäten fügt sich das Projekt von

Anfang an sehr gut in die verstärkte Diskussion, Konzipie-

rung und Umsetzung von sozial- und umweltverträglichen

Tourismusangeboten sowie die stärkere Hinwendung zu öko-

logischer Arbeitsweise in der Landwirtschaft ein und beför-

dert diese, indem es auf die spezielle touristische Form ge-

nerell aufmerksam macht und darüber hinaus interessierten

Touristen mit den Büchern einen konkreten und sachkundi-

gen Überblick über Urlaubsangebote auf dem Biohof ver-

schafft. Gleichzeitig zielen zahlreiche Bemühungen im Lau-

fe der Projektarbeit darauf ab, bestimmte Qualitätsstandards

für die Urlaubsform zu etablieren und zu schärfen. Auch

hier haben sich die Projektmitarbeiter der GRÜNEN LIGA en-

gagiert. Höfe, die sich dem ECEAT-Qualitätstest unterzogen

haben, werden in den Reiseführern mit dem ECEAT-Güte-

siegel gekennzeichnet.

Touristische Angebote auf Biohöfen machen derzeit mit 3 –

4 Prozent der Urlaubsunterkünfte im ländlichen Raum noch

einen geringen Anteil aus. In Deutschland gibt es im Gegen-

satz zur EU von offizieller Seite bisher wenig Initiativen,

die eine Erhöhung dieses Anteils befördern. Angesichts der

tendenziell wachsenden Nachfrage nach Urlaub auf dem

Biohof wäre hier eine quantitative Ausweitung der Ange-

botsseite bei gleichzeitiger Beachtung und Fortentwicklung

qualitativer Standards wünschenswert.

Zu Beginn des Jahres 2000 hat sich das Projekt der GRÜNEN

LIGA in zwei Teilbereiche gesplittet: Der ideelle Bereich, der

das grundsätzliche Ziel der Förderung von umwelt- und

sozialverträglichem Tourismus verfolgt und zu dem auch die

Herausgabe der Reiseführer zählt, liegt nach wie vor bei der

GRÜNEN LIGA Mecklenburg-Vorpommern. Der verlegerische

Arbeitsbereich (Produktion und Vertrieb der Reiseführer)

wird von einem eigenständigen wirtschaftlichen Verlags-

haus/Buchversandunternehmen wahrgenommen.

Nachnutzbarkeit/Empfehlungen

Das Bestreben, einen sozial- und umweltfreundlichen Tou-

rismus zu fördern und das positive Feed-back von Touristen

und Bauern hat die GRÜNE LIGA ermutigt, dieses Projekt

über Jahre aufzubauen. Durch die kontinuierliche Arbeit

und geeignete Kooperationen konnten eine hohe Kompe-

tenz und Professionalität erreicht werden. An diesem Pro-

jekt zeigt sich aber auch, daß ab einem gewissen Punkt

u.U. Arbeitsaufgaben (hier der Bereich Verlag/Vertrieb) aus-

gegliedert werden sollten, um einen qualitativen Sprung zu

bewirken, der notwendig ist, wenn man eine Wirtschaftlich-

keit erreichen will, um eine Absicherung der weiteren Fort-

führung solcher Projekte zu erreichen.
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Projektträger
GRÜNE LIGA Mecklenburg-Vorpommern e.V., Regionalbüro Ro-

stock

Projektzeitraum
1992 – 1997, danach Fortführung Teilbereich Kinderferien-

reisen/Schulklassenfahrten

Kontaktadresse
GRÜNE LIGA Mecklenburg-Vorpommern e.V., Regionalbüro Ro-

stock/Strandläufer, Lagebuschturm, Hinter der Mauer 1,

18055 Rostock, Tel: 0381/4979821, Fax: 0381/4979829, E-

Mail: gl.rostock@t-online.de

Ansprechpartner
Ulrich Cramer

Vorhandene Informationsmaterialien für Interessierte
Es können Informationsblätter zu den aktuellen Reisean-

geboten angefordert werden.

Finanzierung
In der Anfangsphase wurde das Projekt von der Deutschen

Bundesstiftung Umwelt gefördert.

Kooperationen/Öffentlichkeitsarbeit
In der ersten Projektphase gab es diverse Kooperationen mit

Umweltschutzgruppen und umweltorientierten Reisebüros und

–veranstaltern usw. Aktuell besteht eine enge Zusammenar-

beit mit Kommunen und Gemeinden sowie einer Vielzahl von

Vereinen, z.B. Volkssolidarität und Landfrauen; Tourismus-

verband u.a. Die Öffentlichkeitsarbeit erfolgt mittels Faltblät-

tern, Presseinformationen und über Mundpropaganda.

Der Hintergrund

Mecklenburg-Vorpommern ist ein Bundesland, für das der

Tourismus eine zentrale Rolle spielt. Mit der Wende fanden

auch im Tourismusbereich große Strukturumwälzungen

statt. Es bestand die Chance, einen umwelt- und sozialver-

träglichen Tourismus als ein touristisches Segment zu eta-

blieren und damit die nachhaltige regionale Entwicklung zu

fördern.

Die Projektidee

Der alternative Reiseveranstalter Strandläufer war ein Pro-

jekt mit dem der sanfte Tourismus gefördert werden sollte.

Das Reiseangebot des Strandläufers war natur- und erlebnis-

orientiert. So wurden Rad- und Kanutouren organisiert, bei

denen das Entdecken und Genießen von Natur und Kultur

im Vordergrund standen. Daneben bot der Strandläufer öko-

logisch orientierte Kinderferienlager und Klassenreisen an.

Eine weitere Sparte waren Aktivangebote, wie z.B. Segel-

törns und Ballonflüge. Darüber hinaus vermittelte der

Strandläufer auch Ferienwohnungen. Zielgruppe waren Tou-

risten aus den angrenzenden Bundesländern. Folgende Kri-

terien wurden für die Angebote angesetzt:

– Auswahl der Verkehrsmittel: Durch die touristischen Ak-

tivitäten sollte zusätzlicher motorisierter Straßenverkehr

vermieden werden. Darum empfahl der Strandläufer sei-

nen Urlaubern die An- und Abreise mit der Bahn oder

anderen öffentlichen Verkehrsmitteln. Den Urlaubern

wurden hierzu alle Informationen herausgesucht. Die

Reiseangebote waren so ausgelegt, daß auf das Auto

weitgehend verzichtet werden konnte.

– Auswahl der Unterkünfte: Soweit es sich realisieren ließ,

entsprachen die Unterkünfte ökologischen Standards.

– Auswahl der Ferienregionen: Die Reiserouten waren so

ausgewählt, daß die stark frequentierten Gebiete soweit

wie möglich umgangen wurden, ohne daß auf die touri-

stisch interessantesten Höhepunkte verzichtet wurde.

Alternativer Reiseveranstalter Strandläufer
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– Reisen mit Kleingruppen: Mit dem Strandläufer reisten

Gruppen von 6 – 12 Personen. Dies garantierte einerseits

eine individuelle und niveauvolle Betreuung der Urlau-

ber, andererseits traten die Reisenden nicht als Horde

auf. Jeder Urlauber konnte Wünsche mit einbringen.

Dies hielt die Reiseorganisation angenehm flexibel.

– Reisebetreuung: Die Betreuung der Urlauber wurde von

kompetenten Führern aus der Region übernommen.

– Regionale Veranstaltungen: Den Urlaubern sollte der

Kontakt zu den Bereisten erleichtert werden. Daher wur-

den vom Strandläufer auch gern regionale Feste und Er-

eignisse besucht. Hier erlebten die Urlauber die Ur-

sprünglichkeit der Region.

– Informationen: Die Reiseinformationen des Strandläufers

wurden immer wieder überarbeitet und ergänzt. So gab

der Strandläufer neben Informationen zur An- und Ab-

reise und detaillierten Tourenbeschreibungen und Rad-/

Wanderkarten auch Hintergrundinformationen zu Kultur

und Natur an seine Urlauber weiter.

Das Projekt lief insbesondere in der Zeit gut, als die Infor-

mationen über Mecklenburg-Vorpommern in den alten Bun-

desländern, aus denen die meisten Reisenden kamen, noch

gering waren und die Touristen gern auf individuelle Reise-

angebote mit ortskundiger Reiseführung zurückgriffen. Die-

se Situation hat sich im Laufe der Zeit  stark verändert; je

mehr Informationen angeboten wurden und je mehr touri-

stische Zentren entstanden, desto mehr reisten die Touri-

sten mit Autos an und nutzten die entstandenen Pauschal-

angebote. Es mußte nach dem Auslaufen der Förderung zu-

nehmend erkannt werden, daß die Bearbeitung des ange-

strebten Reisesegments überaus schwierig ist. Will man die

o.g. Reisen verkaufen, braucht man hierfür professionelle

Vertriebsstrukturen, die nicht ausreichend bestanden bzw.

z.T. wegbrachen. Damit fehlte ein entscheidender Faktor,

der nur durch eine enorme, aber nicht finanzierbare Wer-

bung ausgleichbar gewesen wäre. Trotz großer Bemühungen

wurde klar, daß das Projekt in der o.g. Ausrichtung vom

Verein in der ursprünglichen Form nicht fortgeführt werden

konnte.

Allerdings konnte an das Projekt erfolgreich angeknüpft

werden: Der alternative Reiseveranstalter Strandläufer kon-

zentriert sich seit Ende der 90er Jahre auf das Segment:

umweltfreundliche Ferienreiseangebote für Kinder und Ju-

gendliche sowie Schulklassenreisen. Als Basis für einen ab-

gesicherten Fortbestand erwarb die GRÜNE LIGA ein Guts-

haus in Kirch-Kogel und baute dies zu einem Umwelt-

zentrum aus. Mit den Angeboten in Kirch-Kogel wendet

man sich insbesondere an Kinder der 6./7. Klassen. Ein

zweites Angebot offeriert die GRÜNE LIGA an der Ostsee, in

Bad Doberan, wo sie ebenfalls ein Objekt erwarb, das sich

als (erstes frei finanziertes) Jugendumweltbildungszentrum

in Mecklenburg-Vorpommern insbesondere an Jugendliche

ab Klasse 8 wendet. Die Reiseangebote in Bad Doberan sind

mit dem inhaltlichen Schwerpunkt „Ostsee“ verknüpft. Hier

lebt der Gedanke eines anderen abgeschlossenen Projektes

(Ostseebildungszentrum im Lagebuschturm Rostock) wieder

auf. Die Projektmitarbeiter können feststellen, daß das In-

teresse an Umwelt- und Naturschutzthemen, vermittelt man

sie gut verpackt und in Verbindung mit interessanten

Ferienerlebnissen, weitaus größer ist als während Projekt-

stunden in der schulischen Umgebung.

Bei den Reisen werden nach wie vor ökologische Kriterien

angesetzt (z.B. Anreise mit der Bahn). Wo erforderlich, ori-

entieren sich Umbauten an den Gebäuden an ökologischen

Gesichtspunkten. Für die Versorgung der Reiseteilnehmer

werden regionale Angebote genutzt. Weitere Ideen für den

Ausbau der Angebote bestehen und geben berechtigte Hoff-

nung, daß das Projekt auch in Zukunft erfolgreich sein

wird. Dem soll auch eine für Ende 2000 geplante Umstruk-

turierung dienen. Die Bewirtschaftung der o.g. Gebäude

wird dann einem Pächter übertragen (Strandläufer GmbH).

Die neue Struktur soll Entscheidungswege verkürzen, Ver-

antwortlichkeiten klar zuweisen usw.

Nachnutzbarkeit/Empfehlungen

Der Reisemarkt ist in Deutschland hart umkämpft. Der

Preisdruck ist nicht unerheblich. Ausgefallene sanfte Indivi-

dualangebote für kleine Reisegruppen haben es  schwer.

Auch im Bereich von Kinderferienreisen und Schulklassen-

reisen gibt es viele Anbieter. Hier haben aber qualitativ

hochwertige Angebote eine Chance. Wer sie allerdings wirt-

schaftlich betreiben muß bzw. will, braucht nach Möglich-

keit eigene Gebäude und genug Durchhaltevermögen, um

die schwierige Anlaufphase zu überbrücken.
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Projektträger
GRÜNE LIGA Mecklenburg-Vorpommern e.V., Landesgeschäfts-

stelle

Projektzeitraum
Seit 1998, Neuaufnahme ab 2000, jährlich im Frühjahr und

Sommer

Kontaktadresse
GRÜNE LIGA Mecklenburg-Vorpommern e.V., Landesgeschäfts-

stelle, Wismarsche Straße 190, 19053 Schwerin (Postadresse:

Postfach 010243, 19002 Schwerin), Tel.: 0385/562916, Fax:

0385/562922, E-Mail: gl.schwerin@t-online.de, Öffnungszei-

ten: Mo. – Fr.: 9.00 – 17.00 Uhr und nach Vereinbarung

Ansprechpartner
Rita Gördel

Vorhandene Informationsmaterialien für Interessierte
Zur Information steht ein Faltblatt zur Verfügung

Finanzierung
Von den Teilnehmern wird ein kleiner Teilnehmerbeitrag in

Höhe von ca. 5 – 8 DM erhoben, für Gruppen gelten pauscha-

le Gruppenpreise.

Kooperationen/Öffentlichkeitsarbeit
Es besteht eine Zusammenarbeit mit Schwerin-Information,

mehreren Stadtführern, Herbergen und Hotels. Die Öffentlich-

keitsarbeit erfolgt über Presseinformationen.

Der Hintergrund

Schwerin und seine seenreiche Umgebung gehören zu den

touristischen Zentren des Landes Mecklenburg-Vorpommern.

Anliegen der GRÜNEN LIGA ist es, mit alternativen Reisean-

geboten Touristen für ökologische Themen zu sensibilisie-

ren.

Die Projektidee

Die Schweriner Mitstreiter der GRÜNEN LIGA möchten Touri-

sten und Einheimischen ihre Stadt einmal von einer ande-

ren Seite nahebringen. Daher bietet die regionale Gruppe

ökologische Erkundungstouren durch die Stadt der sieben

Seen per Fahrrad an. Während der Tour wird auf zahlreiche

Natur- und Umweltaspekte aufmerksam gemacht. In dem

Projekt wird die klassische Umweltbildungsarbeit mit einem

Angebot zur aktiven Freitzeitgestaltung und Erholung ver-

knüpft.

Die Touren werden von Mitgliedern der GRÜNEN LIGA in Ko-

operation mit Stadtführern durchgeführt. Ohne „erhobenen

Zeigefinger“ wird auf jahreszeitliche Botanik und Vegetati-

on, auf die Wasserqualität sowie auf aktuelle Umweltprojek-

te der Stadt usw. hingewiesen. Die Touren werden auch für

interessierte Schulklassen angeboten. Als Zielgruppe kann

man global all jene benennen, die radfahren können.

Interessenten melden sich bei der GRÜNEN LIGA an, deren

Mitstreiter dann entsprechend der Nachfrage variabel die

Touren zusammenstellen und anbieten. Dabei wird das Pro-

gramm altersgerecht variiert. In den Frühjahrs- und Som-

mermonaten wird mindestens eine Tour pro Woche angebo-

ten, wobei die Gruppenstärke ca. 15 – 20 Personen umfaßt.

Bei Bedarf bietet die GRÜNE LIGA den Ausleih von Rädern

zum Selbstkostenpreis als Service an.

Die Stadttour beginnt am Schloß auf der Schloßbrücke. Der

aufgeschüttete Damm an der Drehbrücke bietet im Schilf-

Die ökologische Seite Schwerins
entdecken – „Die Öko-Radtour“
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gürtel einen idealen Lebensraum für Wasservögel. Die Tou-

renteilnehmer werden auf die ornithologischen Besonder-

heiten hingewiesen. Im Frühjahr und Sommer können Vögel

wie Haubentaucher, Bläßralle, Teichhuhn, Tafel- und Stock-

ente, Schilf- und Drosselrohrsänger und auch Höckerschwä-

ne am o.g. Standort beobachtet werden. Vor dem Schloß

sind der Englische und der Französische Garten zu bewun-

dern, die beide auf berühmte Gartenarchitekten zurückzu-

führen sind.

Die ökologische Entdeckungsreise führt dann weiter durch

die Innenstadt hin zum Franzosenweg, der das Schloß mit

dem Badestrand Zippendorf verbindet. Die Teilnehmer der

Radtour erhalten während dieses Tourenabschnitts u.a. In-

formationen über ein bedeutendes Biotop, den Erlenbuch-

wald.

Ein weiterer interessanter Abstecher führt zur Halbinsel

„Adebors Näs“(hochdeutsch: „Storchschnabel“), deren Name

aus der Zeit stammt, als die Halbinsel noch ein Hauptfut-

terplatz für Hunderte von Störchen war. Hier lernen die

Touristen ein Feuchtbiotop näher kennen, bevor sie ihr Weg

zum Zippendorfer Strand und zur Naturschutzstation führt.

Dort können sich Interessierte über die Flora und Fauna der

Schweriner Seenplatte informieren.

Die Radtour führt dann weiter nach Mueß. Dort befindet

sich das Schullandheim Mueß, zu dem ein Naturlehrpfad ge-

hört. Das gleichfalls in Mueß angesiedelte Freilichtmuseum

bietet auf einer Fläche von drei Hektar zahlreiche Informa-

tionen und Exponate zur Arbeits- und Lebensweise der Bau-

ern im 18./19. Jahrhundert. Schließlich führt die Tour die

Radwanderer zur Reppiner Burg, dort können die Teilneh-

mer seltene Pflanzen bewundern.

Die Dauer der Radtouren wird auf die Wünsche und Voraus-

setzungen der Teilnehmer zugeschnitten und beträgt ca. 2 –

3 Stunden. Das Angebot erfreut sich positiver Resonanz und

ist in dieser Form einzigartig in Schwerin.

Nachnutzbarkeit/Empfehlungen

Das Projekt läßt sich bei entsprechender inhaltlicher Vorbe-

reitung relativ leicht für andere Städte adaptieren. Voraus-

setzung ist insbesondere, daß ein kontinuierlicher An-

sprechpartner für die Interessierten vorhanden ist, der die

Buchungen entgegennimmt und die Tourenplanung über-

nimmt. Alternativ bietet sich in größeren Städten an, ein

Angebot zu einem festen Zeitpunkt (Wochentag, Treffpunkt

und Zeit sind festgelegt) anzubieten, das ohne Voranmel-

dung von Interessierten wahrgenommen werden kann.

berichtsband.p65 02.03.01, 02:4046



47

Themenkomplex
Natur- und Artenschutz/
Biotoppflege

___________ Naturschutzprojekt Doberschützer Wasser zum Schutz der Großen Rohrdommel

___________ Streuobstwiesen

___________ Naturschutz und Umweltbildung in der Lewitz / Lewitzprojekt der GRÜNEN LIGA

___________ Grünfonds/B-Aktie

___________ Apfeloffensive

___________ Arbeitsgemeinschaft (AG) Artenschutz an Gebäuden

___________ Anleitung von Jugendlichen mit richterlicher Anordnung von gemeinnützigen Stunden
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Projektträger
GRÜNE LIGA Sachsen e.V., Regionalvereinigung Oberlausitz

Projektzeitraum
1995 – 1996 (mit Verlängerung um ein Jahr aufgrund recht-

lich ungeklärter Situation beim Flächenerwerb)

Kontaktadresse
GRÜNE LIGA Oberlausitz e.V., Czornebohstraße 82 – Sternwar-

te, 02625 Bautzen, Tel.: 03591/605860, Fax: 03591/607050,

E-Mail: oberlausitz@grueneliga.de

Ansprechpartner
Rolf Kubenz

Vorhandene Informationsmaterialien für Interessierte
In geringen Mengen ist noch ein Faltblatt zum Projekt abruf-

bar.

Finanzierung
Die Finanzierung erfolgte über die Europäische Union, den

Freistaat Sachsen sowie durch die GRÜNE LIGA Sachsen (Ge-

samtkosten 2,4 Mio DM, davon 75 Prozent EU, 22 Prozent

Freistaat Sachsen, 3 Prozent GRÜNE LIGA).

Kooperationen/Öffentlichkeitsarbeit
Die Durchführung der Arbeiten wurde von einer projekt-

begleitenden Arbeitsgruppe aus Vertretern der zuständigen

Ministerien, Verwaltungs- und Fachbehörden sowie den Ge-

meinden begleitet. Darüber hinaus war eine Abstimmung der

Arbeiten mit Eigentümern und Nutzern der betroffenen Flä-

chen Grundvoraussetzung.

Es wurde begleitend sehr viel Öffentlichkeitsarbeit geleistet,

z.B. in Form von Informationsveranstaltungen, aber auch mit-

tels Faltblatt, Plakat, Kalender u.a.

Der Hintergrund

Mit dem im Jahre 1992 beschlossenen LIFE-Programm schuf

die Europäische Union ein Finanzierungsinstrument zur För-

derung von Natur- und Umweltschutzprojekten. Es dient

u.a. dem Ziel, ein Netz bedeutender Naturschätze und Le-

bensräume in Europa zu sichern, zu pflegen und zu entwik-

keln. Nach Abstimmungen auf Länder- und Bundesebene er-

hielt die GRÜNE LIGA Sachsen von der Europäischen Kom-

mission den Vertrag zur Durchführung des Projektes

„Doberschützer Wasser“.

Die Projektidee

Anliegen des Projektes war die Erhaltung und Verbesserung

des Lebensraumes der Großen Rohrdommel, einer in weiten

Gebieten Mitteleuropas bereits ausgestorbenen und in Sach-

sen vom Aussterben bedrohten Vogelart. Trotz sehr kurz be-

messener Projektlaufzeit hat sich die GRÜNE LIGA Oberlau-

sitz als Projektträger der Herausforderung zur Durchführung

umfangreicher Renaturierungsmaßnahmen einschließlich

Grunderwerb gestellt.

Zu den konkreten Projektzielen gehörten:

– die Sicherung und Verbesserung des Brut- und Lebens-

raumes der Großen Rohrdommel

– die Schaffung von Laich- und Nahrungsgewässern

– die Verbesserung der Wasserrückhaltefähigkeit der Land-

schaft und

– die nachhaltige Sicherung der typischen Heide- und

Teichlandschaft, einschließlich ihrer Nutzung

Das Projektgebiet: Mit seiner Lage im Nordwesten des Land-

kreises Bautzen und einem Teil des angrenzenden Landkrei-

ses Kamenz repräsentiert das Projektgebiet einen Teil der

„Oberlausitzer Heide- und Teichlandschaft“. Es erstreckt

sich auf 24 Quadratkilometern entlang des Doberschützer

Wassers in den Gemeinden Königswartha, Neschwitz und

Naturschutzprojekt Doberschützer Wasser
zum Schutz der Großen Rohrdommel
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Ralbitz/Rosenthal. Mit 273 Hektar offener Wasserfläche und

den sich anschließenden Verlandungs-, Wald- und Offen-

landgesellschaften repräsentiert es einen wesentlichen Teil

dieser in Europa einzigartigen Kulturlandschaft. Die Entste-

hung vieler Teiche geht auf das 17./18. Jahrhundert zu-

rück, als vermutlich Restmulden des Raseneisenerzabbaus

zur Anlage der Teiche genutzt wurden. Mit der Intensivie-

rung der Land-, Forst- und Teichwirtschaft Mitte des 20.

Jahrhunderts kam es zu weitreichenden Veränderungen der

Naturausstattung. Ebenso blieb die Grundwasserabsenkung

durch Melioration und Braunkohletagebau in der nördlichen

Oberlausitz nicht ohne Folgen. Die noch immer sehr hohe

Naturschutzbedeutung dieser Landschaft dokumentieren die

verschiedenen Naturschutzgebiete und flächenhaften Natur-

denkmale. Die Landschaft ist nachgewiesenes Brutgebiet der

Großen Rohrdommel, zudem kommen weitere vom Ausster-

ben bedrohte Tierarten vor. Da die Große Rohrdommel in ih-

rer Lebensweise so sehr auf bestimmte Nahrungs- und Brut-

stätten spezialisiert ist, daß es ihr nicht möglich ist, sich

an veränderte Verhältnisse anzupassen, wurden alle Maß-

nahmen des Projektes in Feinarbeit auf die Ansprüche der

Großen Rohrdommel abgestimmt.

Die im Projekt durchzuführenden Maßnahmen waren viel-

fältig. Insbesondere verschiedene Bau- und

Gestaltungsmaßnahmen nördlich Caßlau, nördlich Eutrichs

und südlich Commeraus waren wichtige Maßnahmen zur

Umsetzung der Projektziele. Auf der Grundlage eines hydro-

logischen Gutachtens wurde der in den 70er Jahren abgetra-

gene Damm zwischen Oberem und Unterem Caßlauer

Wiesenteich teilweise ausgeschoben. Im tiefliegenden

Doberschützer Wasser und in den Schweißgräben der

Wiesenteiche wurden, unter dem Versuch des Erhalts der

Melioration, 12 Sohlgleiten zur Anhebung des Was-

serspiegels und zur Belebung des Gewässers eingebaut. Um

die zeitlich auf die Wiesennutzung abgestimmte Vernässung

zu ermöglichen, wurde unterhalb der Wiesenteiche ein re-

gulierbares Wehr in das Doberschützer Wasser eingebaut.

Der trockengelegte Steindammteich wurde als ca. drei Hekt-

ar großer Flachwasserteich wiederhergestellt. Im Gebiet

„Schwarze Erlen“ entstand ein 900 Meter langer Umlaufgra-

ben als Winterlebensraum für die Große Rohrdommel. In

diesem Abschnitt des Doberschützer Wassers wurden acht

Sohlgleiten errichtet. Schließlich erhielt der Überleiter

„Ellegraben“ als Biotopverbund zwischen Mühlteich und

Zscharkteich Commerau auf 350 Meter Länge einen 15 Meter

breiten Gehölzstreifen.

Die im Projekt vorgesehenen Flächenkäufe zogen sich, so-

weit sie Flächen der Bodenverwertungs- und -verwaltungs

GmbH betrafen über den geplanten Projektzeitraum auf-

grund rechtlicher Probleme hin.

Bereits ein Jahr nach der Durchführung der ersten Maßnah-

men haben sich positive Auswirkungen im Sinne der Pro-

jektziele gezeigt. Deutliche Verbesserungen des Lebensrau-

mes der Großen Rohrdommel konnten erreicht werden. Die

hydrologische Situation der Caßlauer Wiesenteiche wurde

durch die Grundwasseranhebung und die Wiedererrichtung

des Dammes am Oberen Wiesenteich mit Erhöhung des

Speichervolumens verbessert. Der am oberen Teichrand um-

laufend hergestellte Graben trägt zu einer Minderung von

Störungen für die Wasserbrutvögel bei. Der wiederherge-

stellte Steindammteich wurde von mehreren Amphibienar-

ten sofort als Laichgewässer angenommen und bietet ihnen

gleichermaßen eine frostsichere Überwinterungsmöglich-

keit. Teilbereiche haben sich als gute Brutplätze und Nah-

rungsgründe für Wasservögel entwickelt. Die beschriebenen

Renaturierungsmaßnahmen unterliegen jedoch hinsichtlich

der Entwicklung der Naturausstattung einer weiteren Beob-

achtung, und bei Bedarf werden notwendige Anpassungs-

maßnahmen durchgeführt. Diese Arbeiten erfolgen auf eh-

renamtlicher Basis.

Nachnutzbarkeit/Empfehlungen

Um ein Naturschutzprojekt in dem hier vorliegenden Um-

fang durchführen zu können, bedarf es der Unterstützung

der im Gebiet lebenden und wirkenden Menschen und Insti-

tutionen sowie der kommunalen und staatlichen Stellen.

Natur- und Artenschutzprojekte dieser Größenordnung er-

fordern jahrelange sachkundige Betreuung und Begleitung

sowie gute Abstimmung mit allen vom Projekt betroffenen

Behörden, privaten Bodenbesitzern, Landnutzern usw. In

vielen Fällen müssen Vorurteile ausgeräumt werden. Eine

sehr gute Öffentlichkeitsarbeit ist unerläßlich, um das Ver-

ständnis für die Arbeiten zu erwecken.
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Projektträger
GRÜNE LIGA Dresden / Oberes Elbtal e.V.

Projektzeitraum
Fortlaufend seit Ende 1994

Kontaktadresse
GRÜNE LIGA Dresden / Oberes Elbtal e.V., Schützengasse 16 –

18, 01067 Dresden, Tel.: 0351/4943376, Fax: 0351/49434

76, E-Mai: gruene-liga@compot.com

Ansprechpartner
Andreas Wegener / Peter Herbertz

Vorhandene Informationsmaterialien für Interessierte
Abgerufen werden können ein Faltblatt („Projekt zur Erhal-

tung von Streuobstwiesen in und um Dresden“) sowie eine

Broschüre („Von Äpfeln und Birnen und was man daraus ma-

chen kann. Tips und Rezepte zu den Früchten der Dresdner

Streuobstwiesen“ (DM 15,00)).

Finanzierung
Es besteht eine Mischfinanzierung: Personalkosten über die

Bundesanstalt für Arbeit, Einsatz von Zivildienstleistenden

und Mitarbeitern im Freiwilligen Ökologischen Jahr, sehr viel

ehrenamtliches Engagement, Eigenmittel, Verkauf von Apfel-

und Birnensaft; Pflegegelder aus dem Kultur- und

Landschaftsprogramm (bestimmter Satz für Streuobstwiesen-

pflege), Förderung des Umweltbildungsbereiches durch die

Sparkassenstiftung.

Kooperationen/Öffentlichkeitsarbeit
Es wird Öffentlichkeitsarbeit mittels Faltblättern, durch Prä-

sentation und Information auf Märkten sowie mit Hilfe eines

Lehrpfads geleistet. Regelmäßig erfolgen Presseinformatio-

nen. Auch das Internet wird zur Präsentation genutzt.

Der Hintergrund

Streuobstwiesen sind Teil der jahrhundertealten Kulturland-

schaft in Mitteleuropa. Sie wurden von unseren Urgroßel-

tern und Großeltern zur Obstnutzung und Futtererzeugung

angelegt. Sie sind durch hochstämmige, meist recht große

und alte Bäume gekennzeichnet. Diese Bäume kann man

auf Grünland, an Wegrändern und an Hängen finden. Meist

sind es in Alter, Obstart und Sorte recht uneinheitliche Be-

stände. Heute werden die Streuobstwiesen vorwiegend ex-

tensiv oder gar nicht mehr genutzt. Im Land Sachsen wer-

den sie durch den § 26 des Sächsischen Naturschutz-

gesetzes geschützt. In diesem Gesetz und dessen Verwal-

tungsvorschriften werden flächige Bestände mit einem

Baumbestand von mindestens zehn Bäumen oder 500 Qua-

dratmetern Fläche als Streuobstwiesen bezeichnet. Streu-

obstwiesen sind kulturelles Erbe sowie Lebensraum für eine

breitgefächerte Flora und Fauna. Durch die extensive Nut-

zung werden die Böden und Gewässer weder mit Pflanzen-

schutzmitteln noch mit Düngern belastet. Mit den alten

Bäumen haben die Wiesen ein großes Potential an Sorten

und wirken belebend auf das heute triste Sortenangebot.

Die Projektidee

Die GRÜNE LIGA in Dresden möchte Streuobstwiesen als

schönes und wichtiges Element der Kulturlandschaft bewah-

ren. Deshalb wurde Ende 1994 das Streuobstwiesenprojekt

ins Leben gerufen. Zunächst kartierten die Mitarbeiter die

Wiesen, um den Handlungsbedarf bestimmen zu können.

Dabei stellten sie fest, daß eine Pflege unbedingt erforder-

lich ist.

1995 wurde mit einer Pflegegruppe begonnen, die Wiesen

zu betreuen. 1995 wurden 11 Hektar, 1996 20 Hektar, 1997

25 Hektar gepflegt. Zur Pflege der Wiesen gehört, daß sie

ein- bis zweimal im Jahr gemäht werden und ein Baum-

schnitt durchgeführt wird. Das ist sehr viel Arbeit, da die

Wiesen zum Teil in schwierigen Lagen, an Hängen usw. lie-

Streuobstwiesen
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gen. Außerdem hat die GRÜNE LIGA im Laufe der Projektar-

beit viel Wert auf die Verjüngung der Wiesen gelegt. So

pflanzte die GRÜNE LIGA mehrere Hundert Bäume, meist

alte Sorten, aber auch neue Pillnitzer Sorten. Es wurden

Benjeshecken als zusätzliche Biotopgestaltung angelegt und

Nisthilfen, Hornissenkästen und Unterschlupfmöglichkeiten

für Fledermäuse angebracht.

Da die Bedeutung der Streuobstwiesen vielen Menschen

nicht bekannt ist, eröffnete die GRÜNE LIGA im September

1997 einen Streuobstwiesenlehrpfad im landschaftlich herr-

lich gelegenen Omsewitzer Grund. Dieser beginnt nahe der

Endhaltestelle der Dresdner Straßenbahnlinien 1 und 14

und endet in der Nähe der bekannten „Kümmelschänke“.

Der Lehrpfad beschreibt in allgemeinverständlicher Form die

Bedeutung der Wiesen und den Einfluß auf die Stadt. Au-

ßerdem erklärt er Maßnahmen zur Erhaltung des Biotops.

Aktuell werden 9 Hektar Streuobstwiesen gepflegt. Im

Herbst werden die Früchte von diesen 9 Hektar sowie von

weiteren ca. 10 Hektar Streuobstwiesen geerntet. Die geern-

teten Früchte (Birnen und Äpfel), je nach Erntejahr bis zu

30 Tonnen, werden zu Biosaft gekeltert und verkauft. In-

zwischen werden auch weitere Produkte verkauft (z.B. Ap-

felgelee, Apfelpunsch, Broschüre mit Apfel- und Birnenrezep-

ten). Insgesamt soll der Vermarktungsbereich verstärkt wer-

den. Die Produkte werden vorrangig in Bioläden und auf

Märkten verkauft. Neu hinzugekommen ist der Bereich Um-

weltbildung. Im Zusammenhang mit den Streuobstwiesen

werden zu elf Themen Umweltbildungsangebote für die

Klassen 1 bis 11 unterbreitet.

Von botanischen Bestimmungsarbeiten, Projektstunden zur

Bedeutung der Streuobstwiesen oder zum biologischen

Pflanzenschutz bis hin zur Erlebnispädagogik „Vom Apfel

zum Saft – Saft pressen“ reicht die Themenpalette. Es wer-

den sowohl Projektstunden als auch ganze Projekttage ver-

anstaltet. Die Werbung läuft im Grundschulbereich über die

Sparkasse, die zu Beginn des Jahres einen Veranstaltungs-

kalender herausgibt, in dem auch die GRÜNE LIGA mit ihren

Umweltbildungsangeboten aufgenommen ist. Darüber hin-

aus werden die Projektthemen an Mittelschulen, Gymnasien

und Sonderschulen durch eigene Öffentlichkeitsarbeit be-

worben. Die Angebote finden großen Anklang.

Das Streuobstwiesenprojekt ist das größte Projekt der GRÜ-

NEN LIGA Dresden / Oberes Elbtal. Die Arbeitsbereiche ha-

ben sich im Laufe der Projektzeit verändert, neue Ideen

sind rund um das Thema Streuobstwiese entstanden. Das

Grundanliegen - Erhalt der Streuobstwiesen - ist aber nach

wie vor zentrales Projektziel und wird konsequent verfolgt.

Nachnutzbarkeit/Empfehlungen

Die Pflegeverträge für Streuobstwiesen haben längere Lauf-

zeiten, in Sachsen z.B. eine Laufzeit von fünf Jahren. Die-

ser Tatsache muß man sich bewußt sein, wenn man ein Pro-

jekt übernimmt. Da die Gelder, die für die Flächenpflege ge-

zahlt werden, die damit verbundenen Aufwendungen nicht

decken, muß von vornherein darüber nachgedacht werden,

wie weitere Einnahmen erzielt werden können (z.B. Ver-

marktung der geernteten Produkte).
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Projektträger
GRÜNE LIGA Mecklenburg-Vorpommern e.V., Lewitzprojektbüro

Projektzeitraum
Fortlaufend seit Februar 1997

Kontaktadresse
GRÜNE LIGA Lewitzprojektbüro, Lederstraße 6, 19306 Neu-

stadt-Glewe, Tel./Fax: 038757/56108; E-Mail: gl.lewitz@t-

online.de

Ansprechpartner
Gaby Raasch, Burkhard Fellner

Vorhandene Informationsmaterialien für Interessierte
Es stehen zur Verfügung: Broschüre „Die Lewitz: Fließ- und

Standgewässer in einer Kulturlandschaft“; Rad- und Wander-

karte Lewitz 2000; Poster mit Tier- und Pflanzenaufnahmen;

Lewitzbuch „Die Lewitz – Ein Lebensraum im Wandel der Zeit“

mit Beiträgen zur Entwicklungsgeschichte, Flora, Fauna und

Tourismus (unter Mitwirkung zahlreicher Fachautoren) incl.

Rad- und Wanderkarte. Alle Materialien werden gegen eine

geringe Gebühr zzgl. Versandkosten abgegeben. Darüber hin-

aus gibt es jährlich ein kostenloses Faltblatt mit dem Jahres-

programm.

Finanzierung
Personalkosten über die Bundesanstalt für Arbeit und Mittel

des Landes, Mittel der Landkreise Ludwigslust und Parchim

und der Staatlichen Ämter für Umwelt und Naturschutz in

Lübz und Schwerin, Sachkosten aus Eigenmitteln; wechselnde

Sponsoren, viel Ehrenamt

Kooperationen/Öffentlichkeitsarbeit
Es gibt diverse Kooperationen (von der Zusammenarbeit mit

Fahrradverleihstationen bis hin zu Behörden) und eine aktive

Öffentlichkeits- und Pressearbeit (z.B. Auslage von Faltblät-

tern in Büros der Stadtinformation, Schulen usw.).

Der Hintergrund

Die Lewitz ist ein einzigartiges Vogel-, Landschafts- und

zum Teil auch Naturschutzgebiet zwischen Schwerin, Neu-

stadt-Glewe und Parchim. Das fast unbewohnte ca. 20 mal

30 Kilometer große Wiesen-, Teich- und Waldareal ist ein

Rückzugsgebiet für viele seltene Pflanzen- und Tierarten.

Diese Kulturlandschaft ist gleichzeitig ein beliebtes Erho-

lungsgebiet für die Menschen nicht nur aus den Anlieger-

städten und Gemeinden. Sie wird auch gern von Natur-

freunden – insbesondere Ornithologen – aus anderen Bun-

desländern besucht.

Um die wichtigen Funktionen der Lewitz zu erhalten und

zu fördern, sind verschiedene Maßnahmen notwendig. Auch

ein vom Umweltministerium des Landes 1997 in Auftrag ge-

gebenes Gutachten bestätigt den Handlungsbedarf in Sa-

chen Naturschutz in der Lewitz, zumal es hier keine Natur-

parkverwaltung wie in anderen Großschutzgebieten gibt.

Jede Kulturlandschaft wird durch das Wirken des wirtschaf-

tenden Menschen geschaffen und erhalten, ist aber auch

ständigen (zum Teil für die Natur und somit auch für die

Menschen negativen) Veränderungen unterworfen.

Die Projektidee

Das Lewitzprojekt hat das Ziel, ein Gleichgewicht zwischen

den wirtschaftlichen Interessen (insb. extensive Landwirt-

schaft), dem Naturschutz und dem Erholungs- und Bil-

dungsbedarf der Menschen herzustellen. Das geschieht auch

mit dem Vorsatz, durch einen sanften, umweltverträglichen

Tourismus Arbeitsplätze in dieser Region zu erhalten und

zu schaffen.

Im Dezember 1996 entschloß sich die GRÜNE LIGA Mecklen-

burg-Vorpommern, in Zusammenarbeit mit ehrenamtlichen

Naturschützern das Projekt „Naturschutz und Umweltbil-

dung in der Lewitz“ ins Leben zu rufen. In der Aufbauphase

Naturschutz und Umweltbildung
in der Lewitz / Lewitzprojekt der GRÜNEN LIGA
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mußten vor allem Finanzierungsquellen erschlossen werden,

auch Eigenmittel kamen zum Einsatz. Nach der Bewilligung

eines Teils der Lohnkosten durch das Arbeitsamt Schwerin,

Außenstelle Ludwigslust, waren in den letzten drei Jahren

drei Mitarbeiter (aktuell zwei) mit dem fachlichen Wissen

und der erforderlichen Erfahrung über den „zweiten Ar-

beitsmarkt“ hochmotiviert im praktischen Naturschutz, in

der Förderung eines sozial- und umweltverträglichen Touris-

mus und der Umweltbildung in der Lewitz tätig.

Die Arbeiten konzentrieren sich auf zwei Schwerpunkte:

– naturschutzfachliche Arbeiten

– sanfter Tourismus und Umweltbildung

Im Bereich der praktischen Naturschutzarbeit konnten zahl-

reiche Vorhaben vom Lewitzbüro projektiert und umgesetzt

werden. Dazu gehören das Kartieren aller Feldgehölze und

Solitärbäume in der Wiesenlewitz und die Umsetzung von

Maßnahmen zu deren Schutz, incl. Durchführung von Er-

satzpflanzungen. Des weiteren werden in jedem Jahr ein

Krötenzaun errichtet und die botanisch wertvollen Natur-

schutzgebiete „Enzianwiese“ und Hühnerberg“ gepflegt. Die

Ausschilderung des gesamten Naturschutzgebietes „Lewitz“

wurde realisiert und ein Verkehrskonzept zur Verkehrsbe-

ruhigung und Besucherlenkung erarbeitet, welches in vielen

Punkten von den Stadtverordneten der Stadt Neustadt-

Glewe bestätigt wurde. Weiterhin bauten die Mitarbeiter des

Lewitzbüros einen nutzlos gewordenen 900 Meter langen

Maschendrahtzaun im Naturschutzgebiet „Fischteiche in der

Lewitz“ ab, der eine gefährliche Tierfalle darstellte.

Im Bereich des sanften Tourismus und der Umweltbildung

erstellten die Projektmitarbeiter mehrere Publikationen

über die Lewitz. Diese wurden von der GRÜNEN LIGA mit

Hilfe von Fördergeldern herausgegeben und verkauft.

Das Lewitzbuch und die Wanderkarte finden bei den Bewoh-

nern der Region und bei Touristen sehr großen Zuspruch, so

daß diese Produkte in verbesserter Neuauflage nachge-

druckt werden sollen. Das Lewitzbüro sammelt ständig Er-

gänzungen und Anregungen zu den Publikationen.

Jährlich wird ein Faltblatt mit den aktuellen Veranstal-

tungsangeboten des Lewitzbüros erstellt, gedruckt und ver-

teilt. Die Resonanz darauf ist sehr gut. Die Anzahl der Füh-

rungen (mit Reisebussen und Pferdekutschen, Radtouren

und ornithologische Wanderungen) sowie von Diavorträgen

ist im Jahr 2000 im Vergleich zum Vorjahr um mehr als das

Doppelte angestiegen. Anläßlich der Gestaltung von

Projekttagen an Schulen werden Exkursionen und Seminare

mit den Kindern und Jugendlichen durchgeführt. Insgesamt

nehmen an den Veranstaltungen des Lewitzbüros im Jahr

ca. 650 Personen teil.

Wenn die finanzielle Absicherung des Projektes weiterhin

sichergestellt wird, können die genannten laufenden Maß-

nahmen durch die Projektmitarbeiter auch in den kommen-

den Jahren weitergeführt werden. Außerdem sollen folgen-

de Aufgaben bzw. Projekte noch umgesetzt werden: Stoppen

der illegalen Umwandlung von Grünland in Ackerland, An-

schieben von Renaturierungsmaßnahmen zur Wiederherstel-

lung eines naturverträglichen Wasserhaushaltes, Anlage ei-

nes Lewitzarchives, Überarbeitung und Erweiterung des

Lewitzbuches in Vorbereitung der zweiten Auflage, Erweite-

rung des Tourismus- und Umweltbildungsprogramms.

Für einen Teil der Arbeiten werden ehrenamtliche Mitstrei-

ter oder z.T. Praktikanten saisonal eingebunden.

Nachnutzbarkeit/Empfehlungen

Mit viel Engagement und unter der Voraussetzung, daß ein

so umfangreiches Projektvorhaben auch von den Entschei-

dungsträgern auf Landes-, Kreis- und kommunaler Ebene

mitgetragen wird und die Bewohner der Region für die Vor-

haben interessiert werden können, lassen sich im Sinne ei-

ner nachhaltigen regionalen Entwicklung sowohl touristi-

sche als auch naturschützerische Belange sowie Umwelt-

bildungsarbeit sinnvoll miteinander verknüpfen. Wichtig ist

ein ausreichend langer Planungs- und Projektzeitraum. Pro-

blematisch ist bei einem solchen Projekt, wenn personelle

Wechsel aufgrund der begrenzten Förderungen erfolgen, so

daß Fachkompetenz verlorengeht. In rein ehrenamtlicher

Arbeit läßt sich ein solcher Projektumfang nicht realisieren.
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Projektträger
GRÜNE LIGA Mecklenburg-Vorpommern e.V., Landesgeschäfts-

stelle

Projektzeitraum
Fortlaufend seit 1995, ganzjährig

Kontaktadresse
GRÜNE LIGA Mecklenburg-Vorpommern e.V., Landesgeschäfts-

stelle, Wismarsche Straße 190, 19053 Schwerin (Postadresse:

Postfach 010243, 19002 Schwerin), Tel.: 0385/562916; Fax:

0385/562922, E-Mail: gl.schwerin@t-online.de, Öffnungszei-

ten: Mo. – Fr. 9.00 – 17.00 Uhr und nach Vereinbarung

Ansprechpartner
Anja Petri / Rita Gördel

Vorhandene Informationsmaterialien für Interessierte
Es liegen ein Antragsformular für Gelder aus dem Grünfonds

(Faltblatt), ein Werbefaltblatt für „B-Aktie“ sowie ein jährli-

ches formloses Infoblatt zur Aktion „Bäume statt Böller“ vor.

Finanzierung
Die Pflanzmaßnahmen werden zu 50 Prozent vom Antragstel-

ler finanziert und zu 50 Prozent durch die GRÜNE LIGA Meck-

lenburg-Vorpommern bezuschußt. Sie erhält die dafür not-

wendigen Gelder aus Spenden und dem „Verkauf“ der „B-Ak-

tie“ (Baum-Aktie). Die Druck der Bestell-Flyer für die „B-Ak-

tie“ wurde u.a. durch Sponsoren finaniert. Darüber hinaus

kommen Eigenmittel und Ehrenamt zum Einsatz.

Kooperationen/Öffentlichkeitsarbeit
Es besteht eine Kooperation zwischen den Antragstellern und

der GRÜNEN LIGA. Die Öffentlichkeitsarbeit erfolgt über Pres-

semitteilungen, Faltblatt u.a.

Der Hintergund

Jeder neue Baum und Strauch, jede neue begrünte Fassade

ist eine Investition für die Zukunft. Grüne Orte in Städten

und Dörfern verbessern das Klima und bieten Lebensraum

für Pflanzen und Tiere.

Nach wie vor gibt es zu wenig Grün in den Städten und Ge-

meinden. Innerstädtische Verdichtung, Lückenbebauung

usw. führen dazu, daß Bäume und Sträucher aus den inner-

städtischen Bereichen zurückgedrängt werden.

Die Projektidee

Das Projekt „Grünfonds“ soll Initiativen unterstützen, die

aktiv dabei sind, etwas Gutes für die Umwelt zu tun. Staat-

liche Umweltpolitik ist oft zu langsam und inkonsequent,

so die Mecklenburger Grünligisten. Grund genug für sie, mit

gutem Beispiel Zeichen zu setzen. Meckern kann jeder,

pflanzen aber auch. Das Grünfonds-Motto der Grünligisten

in Mecklenburg-Vorpommern heißt: „Wir reden nicht nur,

wir pflanzen. Mach mit!“

Der Grünfonds funktioniert so unbürokratisch wie möglich.

Insbesondere Kindergartengruppen, Schulklassen oder Ver-

eine, Gemeinden usw., die in Mecklenburg-Vorpommern

Bäume oder Sträucher pflanzen wollen, melden sich bei der

GRÜNEN LIGA in Schwerin. Die Antragsteller füllen ein kur-

zes Antragsformular aus und bewerben sich somit um Gelder

aus dem Grünfonds.  Die GRÜNE LIGA bewilligt dann – so

Geld im Grünfonds vorhanden ist – Gelder für die Pflan-

zung. Voraussetzung ist prinzipiell, daß der Antragsteller

die Hälfte der Gesamtkosten für die Pflanzaktion selbst

trägt.

Da die GRÜNE LIGA lieber viele kleine Pflanzaktionen för-

dern will als ein oder zwei Großaktionen, beträgt der Zu-

schuß für die Aktion maximal 400 DM.

Grünfonds/B-Aktie – Bäume statt Böller
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Bei den geplanten Pflanzaktionen achtet die GRÜNE LIGA

darauf, daß einheimische Arten gepflanzt werden, die an

das Klima angepaßt sind und vielen Kleintieren, Vögeln und

Insekten ideale Lebensbedingungen bieten. Weiterhin wird

darauf geachtet, daß alle Rahmenbedingungen stimmen und

daß die nachfolgenden Pflegearbeiten personell abgesichert

sind, damit die Pflanzung erfolgreich wird. Bei Bedarf fin-

det eine Beratung zur Standortwahl, zur Pflanzzeit, den Ge-

hölzen usw. statt.

Wichtig ist außerdem: Die Pflanzaktion muß öffentlich

stattfinden. Einladen und organisieren muß immer die an-

tragstellende Gruppe oder Initiative. Die Fläche, auf der ge-

pflanzt wird, muß öffentlich zugänglich sein. Die Begrü-

nung von Gewerbegebieten und neuen Straßen wird nicht

finanziert.

Das Geld aus dem Grünfonds stammt zum großen Teil aus

der jährlichen Spendenaktion der GRÜNEN LIGA Mecklen-

burg-Vorpommern „Bäume statt Böller“ und den Erlösen aus

dem „Verkauf“ der „B-Aktie“ (Baum-Aktie). Die „B-Aktie“

gibt es seit Ende 1998. Ab einer Spende von 50 DM bzw. für

den Ausgabepreis von je 50 DM pro „B-Aktie“ wird ein Wert-

papier verschickt. Die „B-Aktie“ ist ein dekoratives

Schmukkstück für Haus, Wohnung oder Büro und außerdem

ein tolles Geschenk für Menschen, denen man Zukunft

wünscht. Für die „Bäume statt Böller“-Spendenaktion konn-

ten zum Teil in den vergangenen Jahren Schirmherren wie

z.B. Dr. Harald Ringstorff (SPD) gewonnen werden.

Der Vorstand der GRÜNEN LIGA Mecklenburg-Vorpommern

entscheidet über die Vergabe der Gelder. Die laufende Be-

treuung des Projektes erfolgt durch Teilnehmer des Freiwil-

ligen Ökologischen Jahres. Die Beratung erfolgt ehrenamt-

lich durch Mitglieder der GRÜNEN LIGA.

Nachnutzbarkeit/Empfehlungen

Grünfonds lassen sich mit witziger und guter Öffentlich-

keitsarbeit in allen Bundesländern etablieren. Insbesondere

die unbürokratische Verfahrensweise hebt sich deutlich von

der gängigen Förderpraxis ab.
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Projektträger
GRÜNE LIGA Mecklenburg-Vorpommern e.V., Landesgeschäfts-

stelle und Caritas – Kreisverband Schwerin

Projektzeitraum
Fortlaufend seit 1997 jährlich im Spätsommer und Herbst

Kontaktadresse
GRÜNE LIGA Mecklenburg-Vorpommern e.V., Landesgeschäfts-

stelle, Wismarsche Straße 190, 19053 Schwerin (Postadresse:

Postfach 010243, 19002 Schwerin), Tel.: 0385/562916; Fax:

0385/562922, E-Mail: gl.schwerin@t-online.de, Öff-

nungszeiten: Mo. – Fr. 9.00 – 17.00 Uhr und nach Vereinba-

rung

Caritas - Kreisverband Schwerin, Fachdienst für besondere Le-

benslagen, Große Wasserstraße 35, 19053 Schwerin, Tel.:

0385/590590

Ansprechpartner
Anja Petri / Rita Gördel, für die Caritas Christoph Schlegel

Vorhandene Informationsmaterialien für Interessierte
Zum Projekt gibt es Presseinformationen.

Finanzierung
Das Projekt wird nicht finanziell gefördert. Es lebt von den

Apfelspenden der Bürgerinnen und Bürger sowie dem Verkauf

des Apfelsaftes.

Kooperationen/Öffentlichkeitsarbeit
Es besteht eine Kooperation mit der Caritas - Kreisverband

Schwerin und eine Zusammenarbeit mit verschiedenen Märk-

ten und kleineren Verkaufsstellen. Die Öffentlichkeitsarbeit

erfolgt über die Presse.

Der Hintergrund

Viele Kleingärtner haben – besonders in obstreichen Jahren

– Mühe, ihr gesamtes Obst zu verarbeiten.

Die Projektidee

„Es soll kein Obst verkommen. Die Erlöse aus dem gespen-

deten Obst fließen in gute Projekte.“ Um dieses Ziel zu er-

reichen, organisiert das Schweriner Büro der GRÜNEN LIGA

Mecklenburg-Vorpommern jedes Jahr gemeinsam mit dem

Schweriner Kreisverband der Caritas im Herbst eine Apfel-

Sammelaktion, die sogenannte „Apfeloffensive“. Bürger

bzw. Kleingärtner aus Schwerin und der näheren Umgebung

überlassen den o.g. Verbänden Äpfel, die sie selbst nicht

verwerten können. Durch die Aktion wird das Verderben

von Früchten vermieden, das Erntegut wird in der Erzeuger-

region verarbeitet und vertrieben, die Erlöse werden einem

guten Zweck zugeführt.

Die Verbände holen die Äpfel nicht nur ab, sie bieten auch

das Pflücken der Äpfel an. Die geernteten Äpfel werden

dann zur Mosterei gebracht und zu Apfelsaft verarbeitet.

Rund 5000 Flaschen mit Apfelsaft aus der Schweriner Apfel-

offensive kamen beispielsweise im Herbst 2000 zum Ver-

kauf. Mehr als 21 Tonnen Äpfel wurden dabei verarbeitet.

Die Kleingärtner der Landeshauptstadt, die die meisten Äp-

fel beisteuerten, füllten rund 16 Tonnen Äpfel in die bereit-

gestellten Apfelgroßkisten. Etwa 5 Tonnen wurden durch

Mitarbeiter, Teilnehmer des Freiwilligen Ökologischen Jahrs

und ehrenamtliche Mitstreiter der beiden beteiligten Ver-

bände an verschiedenen Stellen der Stadt und im Umland

gepflückt.

Der Apfelsaft wird in den Büros der beiden Verbände sowie

in ausgewählten Läden der Stadt Schwerin verkauft. Dar-

über hinaus kann der Apfelsaft auch telefonisch bestellt

werden. Ab einer Bestellmenge von drei Kisten Apfelsaft

Apfeloffensive
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bietet die Caritas einen kostenlosen Lieferservice nach Hau-

se an.

Die Gewinne der Apfeloffensive kommen jedes Jahr anderen

Projekten zugute. Die Erlöse des 2000er Saftjahrgangs zum

Beispiel unterstützen gemeinnützige Umwelt- und Sozial-

projekte in der Region. Die Caritas will das Projekt „Cari-

Land“ aus dem Bereich Hilfe zur Erziehung und ihr Projekt

„Möbelstube“ fördern. Die GRÜNE LIGA will Erlöse aus der

Apfeloffensive in Baumpflanzaktionen (Grünfonds) investie-

ren. In anderen Jahren wurden beispielsweise gemeinnützi-

ge Umwelt-, Naturschutz- und Sozialprojekte in Osteuropa

gefördert.

Nachnutzbarkeit/Empfehlungen

Das Projekt kann überall durchgeführt werden. Wichtig bei

diesem Projekt sind insbesondere

– eine gute Logistik. Man benötigt zum Beispiel ausrei-

chend Apfelkisten sowie zentrale Stellplätze für die Ki-

sten und Fahrzeuge zum Transport. Sorgfalt muß bei der

gesamten Terminkoordination herrschen. Rechtzeitig

sind genügend Erntehelfer anzuwerben, damit während

der kurzen Erntesaison keine Engpässe entstehen.

– eine umfangreiche Öffentlichkeitsarbeit. Hier ist es wich-

tig, daß langfristig auf die Apfeloffensive in der Presse

aufmerksam gemacht wird, daß in Kleingartensiedlungen

auf das Projekt hingewiesen wird und eine gute Zusam-

menarbeit mit den Kleingärtnern erfolgt. Auch die Her-

stellung und Gestaltung eines möglichst informativen

und werbewirksamen Flaschenetiketts usw. muß im Vor-

feld organisiert werden.

– verbindliche Absprachen mit der Mosterei. Zur Ernte-

saison herrscht in den Mostereien Hochbetrieb. Damit

die Mosterei auf die zu erwartende Apfeloffensive vorbe-

reitet ist und die Äpfel dann auch verarbeitet, muß

rechtzeitig ein geeigneter Kooperationspartner in der Re-

gion gesucht werden.

– eine langfristige Organisation von Absatzmöglichkeiten.

In der Regel sind die Strukturen von Umweltverbänden

keine Verkaufsstrukturen. Daher müssen lange im voraus

Läden, ggf. auch Märkte usw. angesprochen werden, da-

mit der Absatz gesichert ist.
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Projektträger
GRÜNE LIGA Berlin e.V. und Naturschutzbund Berlin (gründe-

ten auf Wunsch des Fördermittelgebers die AG Artenschutz an

Gebäuden GbR)

Projektzeitraum
November 1998 – September 2001

Kontaktadresse
AG Artenschutz an Gebäuden GbR, Prenzlauer Allee 230 (im

Grünen Haus), 10405 Berlin, Tel.: 030/44339183, Fax: 030/

44339133, E-Mail: asag@grueneliga.de, Di. 10.00 Uhr –

14.00 Uhr, Do. 16.00 – 18.00 Uhr und nach Vereinbarung

Ansprechpartner
Tanja Thiele

Vorhandene Informationsmaterialien für Interessierte
Es stehen verschiedene Informationsfaltblätter, Bauan-

leitungen z.B. für Nistkästen etc. zur Verfügung.

Finanzierung
Die Finanzierung erfolgt über die Gemeinschaftsinitiative UR-

BAN (Senat von Berlin 25 Prozent und EU 75 Prozent).  Ge-

sucht werden noch Sponsoren für einen Kinospot und Straß-

enbahnwerbung. Außerdem ist das Projekt seit September

2000 eine Einsatzstelle für einen Teilnehmer am Freiwilligen

Ökologischen Jahr.

Kooperationen/Öffentlichkeitsarbeit
Das Projekt ist ein Kooperationsprojekt von NABU und GRÜ-

NER LIGA Berlin, außerdem erfolgt eine Zusammenarbeit mit

Bauherren, Architekten, Behörden, Wohnungsbaugesellschaf-

ten, Sanierungsgesellschaften usw. Gepflegt wird auch der Er-

fahrungsaustausch mit Natur- und Grünflächenämtern in an-

deren Bundesländern. Die intensive Öffentlichkeitsarbeit ist

ein zentraler Projektbaustein.

Der Hintergrund

Durch die intensive bauliche Umgestaltung Berlins kommt

es für gebäudebewohnende Tierarten zunehmend zum Ver-

lust an Lebensraum. Sanierung, Modernisierung und perfek-

tionierte Neubauweise verschließen die für das Leben der

Gebäudebrüter notwendigen Nischen und reduzieren den

Bestand an Freiflächen. Somit kommt es neben einer Ver-

knappung der Nahrungsgrundlagen auch zur weitgehenden

Versiegelung der angestammten Aufenthalts- und Brut-

plätze der Tiere. Die Folge davon ist ein starker Rückgang

gebäudebewohnender Arten, z.B. der Turmfalken und Doh-

len sowie der Mauersegler und Fledermäuse.

Die Projektidee

Um dem fortschreitenden Bestandsrückgang der gebäude-

bewohnenden Tiere etwas entgegenzusetzen, wurde die Ar-

beitsgemeinschaft Artenschutz an Gebäuden gegründet.

Seit November 1998 kümmern sich die Projektmitarbeiter in

der von der GRÜNEN LIGA Berlin und dem Naturschutzbund

Berlin (NABU) initiierten und von der europäischen Ge-

meinschaftsinitiative URBAN BERLIN geförderten Arbeitsge-

meinschaft Artenschutz an Gebäuden intensiv um Berlins

Turmfalken, Dohlen, die Mauersegler, den Haussperling, die

Mehlschwalbe, den Hausrotschwanz und auch die Fleder-

mäuse.

Diese Tiere, allesamt durch das Bundesnaturschutzgesetz

geschützt, prägen mit ihrem hohen Anpassungsvermögen

an die Lebensgewohnheiten des Menschen seit langer Zeit

das urbane Bild. Sie haben in den letzten Jahrzehnten die

unsanierte Altbausubstanz in Berlin und vielen anderen

Großstädten erobert und sind selbst im dichtbesiedelten

Innenstadtbereich anzutreffen. Nischen und Höhlen, Risse

und Spalten im Mauerwerk, alte Industriegebäude und Bra-

chen bilden für diese Tiere felsähnliche Biotope mit hohem

Strukturreichtum.

Arbeitsgemeinschaft (AG) Artenschutz an Gebäuden
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Ziel der Arbeit in diesem Projekt ist es, auf den rasanten

Rückgang der innerstädtischen Tierwelt – insbesondere ge-

bäudebewohnender Vogel- und Fledermausarten – hinzuwei-

sen, dabei deren Wert und direkten Nutzen für die Stadtbe-

wohner aufzuzeigen sowie Lösungsansätze für ein verträgli-

ches Miteinander von Mensch und gefährdeten Tierarten zu

entwickeln und beispielhaft umzusetzen. Um dies zu errei-

chen, wurden die Aktivitäten in mehrere Bausteine aufge-

teilt: Beratung, Öffentlichkeitsarbeit und praktische Um-

setzungsbeispiele.

Die Hauptarbeitsfelder im Projekt sind:

– Beratung: Die Projektmitarbeiter wollen diesem Trend

entgegensteuern. Eine der wirksamsten Maßnahmen ist

dabei die Installation künstlicher Nisthilfen an und in

Gebäuden. Diese Alternativhäuser werden von den Vö-

geln sehr gut angenommen. In Absprache mit Bauherren

und Architekten, Wohnungsbaugesellschaften usw. be-

müht sich die Arbeitsgemeinschaft Artenschutz an Ge-

bäuden außerdem um den Erhalt vorhandener Brutplätze

und die Begrünung von Höfen und Dächern. Die Projekt-

mitarbeiter klären Behörden, am Baugeschehen Beteilig-

te und interessierte Bürger in kostenlosen Beratungen

über Möglichkeiten des Artenschutzes auf. Ziel ist es,

kreative, einfache und preisgünstige Lösungen für unter-

schiedlichste Ausgangssituationen zu finden. Bauprozes-

se sollen nicht erschwert, sondern um neue Aspekte be-

reichert werden.

– Öffentlichkeitsarbeit: Mit einer intensiven Öffentlich-

keitsarbeit setzen sich die Projektmitarbeiter dafür ein,

das Projekt noch bekannter zu machen. So wird z.B. mit

verschiedenen Ministerien zusammengearbeitet, die ihre

neuen Berliner Arbeitsplätze durch die Gesellschaft der

Vögel bereichern wollen. So sollen am Justizministerium

ca. 100 Nisthilfen angebracht werden. Des weiteren ist

eine Koproduktion mit einer der Filmhochschulen ange-

dacht. Studenten sollen einen Kinospot für das Projekt

konzipieren und realisieren, der anschließend im Werbe-

block vor Spielfilmen zu sehen sein soll. Auch der Dreh

einer Videodokumentation ist geplant, die bei Seminaren

und Beratungen zum Einsatz kommt. Darüber hinaus

wird ein intensiver Kontakt zu den Berliner Printmedien

gepflegt. Als weiteren Schritt ist eine Zusammenarbeit

mit der BVG (Berliner Verkehrs-Gesellschaft) in Form von

Hinweisschildern in Wartehallen sowie in und an Stra-

ßenbahnen und Bussen geplant.

– Praktische Umsetzungsbeispiele: Neben den oben er-

wähnten Beratungen und der Öffentlichkeitsarbeit wer-

den im Projekt Modellprojekte umgesetzt (Beispiel: Nist-

hilfen am Wasserturm Berlin - Prenzlauer Berg), Semina-

re durchgeführt und ein jährlicher Runder Tisch mit

maßgeblichen Behörden organisiert. Außerdem erfolgt

auch eine Bestandsaufnahme von Gebäudebrütern und

eine (Erfolgs-) Kontrolle der Nisthilfen. Als weiteren Ser-

vice bieten wird die Vermittlung von Nisthilfe-Spezialan-

fertigungen, beispielsweise für historische Gebäude, an-

geboten. Alle Serviceleistungen sind unentgeltlich.

Nachnutzbarkeit/Empfehlungen

Artenschutz an Gebäuden ist ein wichtiges Projektthema für

Sanierungsgebiete in Städten. Es gibt einen großen Bera-

tungsbedarf sowohl auf der Seite der Mieter als auch seitens

der Bauherren, Behörden, Wohnungsbaugesellschaften usw.

Bei der Nachnutzung sollte unbedingt darauf geachtet wer-

den, daß lange Projektlaufzeiten notwendig sind.
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Projektträger
GRÜNE LIGA Sachsen-Anhalt e.V., Landesgeschäftsstelle

Projektzeitraum
Fortlaufend seit 1991

Kontaktadresse
GRÜNE LIGA Sachsen-Anhalt e.V., Immermannstraße 36,

39108 Magdeburg, Tel./Fax: 0391/7329722, E-Mail: sachsen-

anhalt@grueneliga.de

Ansprechpartner
Heimo Vonderlind

Vorhandene Informationsmaterialien für Interessierte
Zur Information können Presseartikel herangezogen werden.

Finanzierung
Es gibt eine Mischfinanzierung aus Mitteln der Bundesanstalt

für Arbeit und Eigenmitteln. Im Laufe der Projektzeit wurden

Phasen, in denen keine finanzielle Förderung zur Verfügung

stand, mit hohem ehrenamtlichen Einsatz überbrückt. Von

den Pflegevertragspartnern (Auftraggebern für Pflegearbei-

ten) werden Arbeitsgeräte und Materialien etc. zur Verfügung

gestellt.

Kooperationen/Öffentlichkeitsarbeit
Es gibt zahlreiche Kooperationen, u.a. Kooperation mit den

Vertragspartnern für die Pflegeverträge, dem Jugendamt, dem

Internationalen Bund, der Caritas und den Justizbehörden. Es

gibt einen regelmäßigen Erfahrungsaustausch mit anderen

Trägern/Einsatzstellen in diesem Bereich, z.B. „Tagelöhner“,

„Jugendgerichtshilfe“. Alle 14 Tage finden Treffen mit Be-

wehrungshelfern usw. zur individuellen Absprache statt.

Der Hintergrund

Auf richterliche Anordnung werden Jugendliche und Er-

wachsene nicht selten zur Ableistung gemeinnütziger Stun-

den verpflichtet.

Die Projektidee

Die GRÜNE LIGA Magdeburg bietet sich als Partner an, damit

Jugendliche, die zur Ableistung gemeinnütziger Stunden

von richterlicher Seite verpflichtet sind, eine Möglichkeit

haben, dies im Bereich des Natur- und Umweltschutzes zu

tun.

Im Rahmen des Projektes werden Jugendliche und Heran-

wachsende mit richterlicher Anordnung von gemeinnützi-

gen Stunden seit vielen Jahren zum Teil in ehrenamtlicher

Betreuung oder unter Anleitung einer ABM-Kraft betreut

und angeleitet bei der Pflege von Biotopen.

Die Pflegearbeiten werden in folgenden Bereichen in Magde-

burg durchgeführt:

– Renaturierung von Fließgewässern

– Müllberäumung

– ökologische Gehölz- und Grünflächenpflege

– Anpflanzen von Gehölzen

– Instandhaltung von Spielplätzen

– Gestaltung von Schulhöfen

– Anlegen von Kräuterspiralen

Es wird auf der Grundlage von Pflegeverträgen bzw. Pflege-

vereinbarungen, die mit der Stadt Magdeburg, mit verschie-

denen Ämtern – Jugendamt, Sport- und Bäderamt u.a. –

bestehen, gearbeitet.

Je nach der Höhe der richterlich angeordneten gemeinnüt-

zigen Stunden (Größenordnung lag bisher zwischen 10 und

2.000 Stunden) ergeben sich zum Teil längerfristige Betreu-

Anleitung von Jugendlichen mit
richterlicher Anordnung von gemeinnützigen Stunden
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ungs- und Anleitungsaufgaben. Die Anleitung zur fachge-

rechten Ausführung der Pflegearbeiten erfolgt sowohl an

Wochentagen als auch an Wochenenden und erfordert, abge-

sehen von den fachlichen Kenntnissen im Bereich der Bio-

toppflege, insbesondere hohes Einfühlungsvermögen und

pädagogisches Geschick (Projektmitarbeiter hat die Aus-

bildereignungsprüfung abgelegt). Über die Anleitung zur

praktischen Tätigkeit hinaus werden vielfältige Betreuungs-

funktionen und Beratungsfunktionen wahrgenommen. Die

Jugendlichen werden von dem Mitarbeiter der GRÜNEN LIGA

teilweise auch auf dem Weg zu Ämtern, z.B. zum Jugend-

amt begleitet. Im Rahmen der Betreuung hat sich die GRÜ-

NE LIGA zum Ziel gesetzt, Hilfestellung zur Konflikt-

bewältigung zu geben. Die Gruppenstärke innerhalb der be-

treuten Gruppen variiert. Sie beträgt in der Regel zwischen

zwei und sieben Jugendlichen.

Neben dem Erhalt von Biotopen, der Gestaltung von Grün-

anlagen, von Kinderspielplätzen usw. ist es auch Anliegen

der GRÜNEN LIGA, den Jugendlichen praktische Kenntnisse

im Bereich des Natur- und Umweltschutzes zu vermitteln.

In manchen Fällen entwickelte sich bei den Jugendlichen

eine so große Motivation, daß sie sich für ein weitergehen-

des ehrenamtliches Engagement im Umwelt- und

Naturschutzbereich entschieden.

Die o.g. Pflegeverträge werden jährlich verlängert. Um die

Pflegeverträge ohne Unterbrechung in der vom Auftraggeber

geforderten Qualität erfüllen zu können (auch bei Auslau-

fen der ABM-Stelle) und eine kontinuierliche Betreuung der

Jugendlichen absichern zu können, mußte das Projekt im

Laufe der Zeit vielfach ehrenamtlich realisiert werden.

Nachnutzbarkeit/Empfehlungen

Wer in dieser Richtung tätig werden will, benötigt ein ho-

hes Maß an Einfühlungsvermögen, Fähigkeiten zur Problem-

lösung und Konfliktbewältigung. Innerhalb der GRÜNEN

LIGA bietet sich neben der GRÜNEN LIGA Magdeburg noch

der Modellwertstoffhof abfallGut in Dresden als Einsatzort

für Personen mit der richterlichen Anordnung von gemein-

nützigen Stunden an.
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Themenkomplex
Internationale Arbeit

___________ Umweltschutz in Städtepartnerschaften

___________ Bürgerbeteiligung und Umweltschutz in der Grenzregion
der Bundesrepublik Deutschland und der Republik Polen
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Projektträger
GRÜNE LIGA Berlin e.V., Bundeskontaktstelle Internationale

Arbeit

Projektzeitraum
1993 – 1994, Folgeprojekt bis 1996

Kontaktadresse
GRÜNE LIGA Berlin e.V., Landesgeschäftsstelle, Prenzlauer Al-

lee 230, 10405 Berlin, Tel.: 030/44339170, Fax: 030/44

339175, E-Mail: gl.internat@grueneliga.de

Ansprechpartner
Annette Baumann

Vorhandene Informationsmaterialien für Interessierte
Zum Projekt liegen ein Tagungsreader „Umweltschutz in Städ-

tepartnerschaften“, zwei Broschüren zu Fördermöglichkeiten

für Umweltschutz in Städtepartnerschaften und eine Broschü-

re zu Modellprojekten in Städtepartnerschaften vor. Leider

sind die Materialien zum Teil vergriffen. Sie können aber in

der Umweltbibliothek der GRÜNEN LIGA Berlin eingesehen

bzw. entliehen werden.

Finanzierung
Die Finanzierung erfolgte über die Deutsche Bundesstiftung

Umwelt unter Aufbringung von Eigenanteilen durch die GRÜ-

NE LIGA Berlin.

Kooperationen/Öffentlichkeitsarbeit
Es gab eine enge Zusammenarbeit u.a. mit Kommunen, mit

dem Städtetag und mit Nichtregierungsorganisationen. Die

Öffentlichkeitsarbeit erfolgte über die Erstellung von ver-

schiedenen Projektmaterialien sowie mittels Pressearbeit ins-

besondere in kommunalen Blättern.

Der Hintergrund

Städtepartnerschaften haben seit einigen Jahrzehnten Tra-

dition in Europa. Ursprünglich sollten partnerschaftliche

Beziehungen durch kulturellen Austausch der Völkerver-

ständigung dienen. Zu diesem Grundgedanken ist im voran-

schreitenden europäischen Integrationsprozeß das Bedürf-

nis hinzugekommen, Erfahrungen und Ideen auch in allen

anderen Bereichen des gesellschaftlichen Lebens auszutau-

schen.

Ausgangsbasis für das Projekt war die Erfahrung, daß zu Be-

ginn der 90er Jahre das Thema Umweltschutz innerhalb von

Städtepartnerschaften kaum bzw. keine Rolle spielte. Es be-

stand zwar in den Städten der Wunsch zur Zusammenarbeit

auf dem Gebiet des Umwelt- und Naturschutzes, aber vieler-

orts fehlte es an Finanzierungen für gemeinsame Projekte,

zum Teil auch an Ideen für konkrete Umsetzungsmöglich-

keiten. Bereits auf der von der Bundeskontaktstelle Inter-

nationale Arbeit der GRÜNEN LIGA auf dem Deutschen Um-

welttag 1992 organisierten Ost-West-Konferenz hatte sich

gezeigt, daß sowohl Kommunen als auch Nichtregierungs-

organisationen in Mittel- und Osteuropa sowie in der Bun-

desrepublik Deutschland ein Interesse an Zusammenarbeit

haben und auch die Möglichkeit besteht, die Inhalte von

Städtepartnerschaften thematisch auszubauen, zum Teil

aber noch Irritationen oder Verknüpfungsprobleme auf-

grund der großen Umwälzungen in Mittel- und Osteuropa

zu Beginn der 90er Jahre bestanden.

Die Projektidee

Im Rahmen des Projektes „Umweltschutz in Städtepartner-

schaften“ widmete man sich der o.g. Problematik, indem

man Impulse für Umweltschutz in Städtepartnerschaften

gab. Es wurde eine Konferenz vorbereitet und durchgeführt,

an der Vertreter von fünf ostdeutschen Städten, die an ei-

ner Zusammenarbeit zu Umweltthemen im Rahmen von

Städtepartnerschaften interessiert waren, sowie Vertretern

Umweltschutz in Städtepartnerschaften
(Folgeprojekt: Städte für ein grünes Europa)
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von Partnerstädten aus Ost- und Mitteleuropa teilnahmen.

Angeregt durch positive Beispiele der Zusammenarbeit von

Städten und Gemeinden innerhalb der EU, war es Projekt-

ziel, mit der Konferenz den Weg zu bahnen, diese Form der

Umweltkooperation auch auf Mittel- und Osteuropa auszu-

dehnen.

Auf der Konferenz vom 28. – 30. Juni 1993 in Petzow (bei

Potsdam) wurden mögliche Handlungsfelder vorgestellt und

diskutiert. Gleichzeitig wurden Finanzierungsmöglichkeiten

für konkrete Projekte vorgestellt.

Damit wurde ein Prozeß einer internationalen Zusammenar-

beit von Partnerstädten im Bereich des Umwelt- und Natur-

schutzes angestoßen.

Gleichzeitig wurde auf der Konferenz auch ein Beispiel ei-

ner guten Zusammenarbeit im Umweltbereich vorgestellt.

Die damalige Ausgangslage im Bereich der Umweltkoopera-

tionen in Städtepartnerschaften wird daran recht deutlich,

daß bei den Vorbereitungen zur Konferenz keine deutsche

Stadt gefunden werden konnte, die ihre Erfahrungen aus ei-

ner Umweltpartnerschaft mit einer osteuropäischen Stadt

hätte weitergeben können. Als Beispiel wurde daher die Ko-

operation zwischen der niederländischen Stadt Breda und

der polnischen Stadt Wroclaw vorgestellt.

Die dreitätige Konferenz zeigte, daß die Umweltkooperation

im Rahmen von Städtepartnerschaften eine sehr direkte,

konkrete und praktische Form von Struktur- und Aufbau-

hilfe für Mittel- und Osteuropa ist, für die auch entspre-

chende finanzielle Mittel zur Verfügung gestellt werden

sollten.

Zu der Konferenz wurde ein Reader angefertigt. Im Fortgang

des Projektes wurde der Prozeß der Zusammenarbeit im Um-

weltbereich der fünf Städtepartnerschaften dann durch die

Projektmitarbeiter begleitet. Wichtig war es den Projektmit-

arbeitern, insbesondere auch die Zusammenarbeit der ost-

und mitteleuropäischen Kommunen mit den Nichtregie-

rungsorganisationen der entsprechenden Gebiete zu för-

dern, die nur wenig ausgeprägt und von vielen Vorurteilen

belastet war.

Dem Projekt „Umweltschutz in Städtepartnerschaften“

schloß sich ein Projekt „Städte für ein grünes Europa“ an.

Neben einer detaillierten Recherche zu aktuellen bzw. ge-

planten Umweltprojekten innerhalb von Städtepartner-

schaften wurden im Rahmen dieses Projektes u. a. zwei Bro-

schüren zu Fördermöglichkeiten für Umweltschutzprojekte

in Städtepartnerschaften herausgegeben sowie eine Bro-

schüre zu bestehenden Modellprojekten. Diese Themen wur-

den dann erneut auch in verschiedenen Praxisseminaren

und Konferenzen aufgenommen. Zusätzlich wurden auch in-

dividuelle Beratungen und konkrete Umsetzungshilfen bei

Projekten gegeben. Während man im ersten Projekt noch

gezielt nach Städten suchte und suchen mußte, die eine

Umweltpartnerschaft anstreben, war man im Folgeprojekt

offen für alle Interessierten und konnte feststellen, daß das

Interesse stark gewachsen war.

Durch die Projekte konnten konkrete Anregungen und Hil-

fen gegeben werden, um Kooperationen zu befördern. Eini-

ge der Städtepartnerschaften haben die Umweltthematik

fest in ihre Arbeit integriert.

Nachnutzbarkeit/Empfehlungen

Umweltprobleme machen nicht an Grenzen halt. Umwelt-

kooperationen in Städtepartnerschaften lohnen sich und

bringen sehr vielfältige und konkrete Projekte hervor. Nach

wie vor verfolgt die Bundeskontaktstelle Internationale Ar-

beit u.a. die Entwicklungen/Programme im Fördermittel-

bereich und gibt hier gern Hilfestellungen für Interessierte.
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Projektträger
GRÜNE LIGA Berlin e.V., Bundeskontaktstelle Internationale

Arbeit

Projektzeitraum
Herbst 1997 – März 1999

Kontaktadresse
GRÜNE LIGA Berlin e.V., Landesgeschäftsstelle, Prenzlauer Al-

lee 230, 10405 Berlin, Tel.: 030/443391-70, Fax: 030/44

3391-75, E-Mail: gl.internat@grueneliga.de,

Ansprechpartner
Annette Baumann

Vorhandene Informationsmaterialien für Interessierte
In begrenztem Umfang steht noch das deutsch-polnische

Handbuch „Aktiv werden.“ zum polnischen und deutschen

Umweltrecht sowie zu Möglichkeiten der Bürgerbeteiligung –

illustriert anhand zahlreicher Beispiele – zur Verfügung.

Finanzierung

Die Finanzierung erfolgte durch die Deutsche Bundesstiftung

Umwelt und mit Hilfe von Eigenanteilen der GRÜNEN LIGA

Berlin.

Kooperationen/Öffentlichkeitsarbeit
Es gab eine Projektkooperation mit dem Unabhängigen Insti-

tut für Umweltfragen und der polnischen Gesellschaft für Um-

weltrecht (TNOPS) sowie eine Zusammenarbeit u.a. mit Kom-

munen und Nichtregierungsorganisationen in Polen und

Deutschland.

Der Hintergrund

In Polen und Deutschland hat sich in den vergangenen Jah-

ren ein politischer Kurs entwickelt, der Umweltbelange in

den Hintergrund drängt und dies mit der aktuellen sozio-

ökonomischen Entwicklung rechtfertigt. Die Umweltproble-

me in beiden Ländern sind ähnlich, und viele davon über-

schreiten auch die deutsch-polnische Grenze. In beiden

Ländern herrscht aber eine weitgehende Unkenntnis über

die Umwelt- und Rechtssituation des Nachbarlandes, eine

grenzüberschreitende Umweltarbeit ist so nur schwer möglich.

Die Projektidee

Im Rahmen des Projektes sollten fünf aufeinander aufbau-

ende Seminare zum Thema „Bürgerbeteiligung und Umwelt-

schutz in der Grenzregion Polen“ durchgeführt werden. Die

Seminare richteten sich an polnische und deutsche Akteure

und hatten zum Ziel, die weitgehende Unkenntnis über die

Umwelt- und Rechtssituation jenseits der Grenze abzubauen

und eine Intensivierung der Zusammenarbeit zwischen bei-

den Ländern sowie zwischen staatlicher und nichtstaat-

licher Planungsarbeit zu erreichen. Insbesondere vor dem

Hintergrund des Beitritts Polens in die EU sollte ein Erfah-

rungsaustausch zwischen beiden Ländern angeregt und die

Zusammenarbeit verbessert werden.

Der Projektauftakt fand im Dezember 1997 mit einem Semi-

nar an der Universität VIADRINA in Frankfurt/Oder statt.

Damals, fast ein halbes Jahr nach dem Oder-Hochwasser,

wurde die Auftaktveranstaltung zum Anlaß genommen, um

Bürgerbeteiligungsansätze zum Thema Wasserrecht vorzu-

stellen und zu diskutieren.

Das zweite Seminar unter dem Titel „Lokale Demokratie und

Umweltschutz entwickeln – vor Ort verändern“ fand im

März 1998 in Ochla in der Nähe von Zielona Gora (Polen)

statt. Nach dem Einstieg der Seminarreihe zum Thema Was-

serrecht im Jahr zuvor sollte bei diesem Seminar zunächst

Bürgerbeteiligung und Umweltschutz in
der Grenzregion der Bundesrepublik Deutschland
und der Republik Polen
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einmal die Umweltsituation beider Länder allgemein darge-

stellt werden. Dieses Wissen über die umweltpolitische Si-

tuation, ergänzt um die umweltrechtliche Situation des an-

deren Landes, stellt die Basis für eine längerfristige Zusam-

menarbeit dar. Es zeigte sich, daß die umweltrelevanten

Probleme in Deutschland und Polen sehr ähnlich sind. Die

gesetzlichen Rahmenbedingungen sind jedoch in Polen ein-

heitlicher und bieten zu einem Großteil mehr

Mitbestimmungsmöglichkeiten als in Deutschland. In jünge-

rer Zeit wurden in Polen einige Neuerungen in der Verfas-

sung wie z.B. der Volksentscheid beschlossen. In der

Seminardiskussion zeigte sich, daß der Informationsfluß in

Deutschland über die Presse sehr schnell vonstatten geht.

In Polen dagegen erreicht die Information über Bauvorha-

ben die Bevölkerung oft so spät, daß Einsprüche unmöglich

werden. In beiden Ländern regiert aber leider oft das Prin-

zip, daß sich Betroffene nur für Probleme vor der eigenen

Haustür engagieren.

Zum Thema „Strategien für erfolgreiches Bürgerengagement

in Initiativen – am Beispiel Verbandsmitwirkung – Verbands-

klage“ wurde beim dritten, dreitägigen Seminar im April

1998 diskutiert. Hierbei wurden Gemeinsamkeiten und Un-

terschiede im Klagerecht beider Länder herausgearbeitet.

Im Mai 1998 traf man sich zum vierten Seminar mit dem

Thema Bürgerbeteiligung und Umweltschutz konkret -

Brennpunkt Verkehr“ in Ochla, Polen. Wie schon zu Beginn

der Seminarreihe, wurde anhand eines umweltrelevanten

Schwerpunkts Bürgerbeteiligung und Umweltschutz disku-

tiert. Verkehrsbedingte Umweltprobleme in beiden Ländern

wurden dargestellt und ihre Alternativen sowie Möglichkei-

ten rechtlicher Einflußnahme erörtert. In der Debatte zeigte

sich das breite Spektrum kontroverser Meinungen und

Spannungen zum Thema Verkehr.

Mit einem dreitägigen Seminar im November 1998 zur The-

matik „Einmischen und Mitgestalten – Beispiele und Anre-

gungen für den Agendaprozeß“ wurde die Seminarreihe be-

endet. Bei diesem Seminar wurden unterschiedliche Ansätze

zur Umsetzung der Lokalen Agenda 21 aus Jelenia Góra,

Berlin, Wroclaw, Zielona Góra und Brandenburg vorgestellt.

Zum Abschluß des Seminars zeigten sich die Teilnehmer zu-

frieden über die Mischung von Fachwissen zur Umwelt-

rechtssituation, Partizipationsmöglichkeiten und prakti-

schen Beispielen. Es wurde der Wunsch formuliert, sich er-

neut zu treffen.

Während des Projektes wurden Methoden und praktische

Beispiele vorgestellt, wie umweltverträgliche Lösungen un-

ter Einbeziehung aller Beteiligten entwickelt werden kön-

nen. Durch die Seminare wurde eine gute Grundlage anhand

der Vermittlung von Fachwissen zur Umweltrechtssituation,

Partizipationsmöglichkeiten und praktischen Beispielen ge-

bildet. Diese heißt es jetzt für zukünftige grenzüberschrei-

tende Kooperation zu nutzen. An den Seminaren nahmen

u.a. Vertreter von Vereinen, Kommunen teil. Die Zahl der

Teilnehmer betrug zwischen 30 bis 40 pro Seminar, das er-

ste Seminar besuchten aufgrund der besonders brisanten

Thematik ca. 80 Teilnehmer.

Im Nachgang zu den Seminaren wurde ein deutsch-polni-

sches Handbuch erarbeitet. Darin ist neben der Seminar-

dokumentation und der Auswahl von positiven Projekt-

beispielen die rechtliche Situation um die durch die jüngste

Wojewodschaftsreform verursachten Gesetzesänderungen er-

gänzt. Das Handbuch ist zweisprachig und dient der Er-

leichterung der grenzüberschreitenden Kooperation.

Nachnutzbarkeit/Empfehlungen

Der deutsch-polnischen Grenze kommt im gesamteuropäi-

schen Kontext entscheidende Bedeutung zu. Hier sind nicht

nur diffizile Voraussetzungen für die Zusammenarbeit auf-

grund des Zusammentreffens unterschiedlicher nationaler

und regionaler Verwaltungssysteme, Wirtschaftsstrukturen

und kultureller Wurzeln vorhanden. Auf den Seminaren

wurde auch deutlich, daß die grenzüberschreitende Zusam-

menarbeit immer wieder an Grenzen stößt, da sie sich ge-

gen ein sehr komplexes Geflecht von binationaler und euro-

päischer Politik behaupten muß. Dies wird beispielsweise

spürbar, wenn Politik von „unten“ beeinflußt werden soll

und auf lokaler Ebene grenzüberschreitende Projekte ent-

stehen. Mit dem o.g. Handbuch besteht für alle an grenz-

überschreitenden Projekten Interessierten eine gute Basis

für die weitere bzw. neu geplante Zusammenarbeit.
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Themenkomplex
Umweltbildung/Umwelterziehung

___________ Umweltlernen der GRÜNEN LIGA

___________ Jugendumweltbüro / Jugendumweltcamps

___________ Grüne Gören
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Projektträger
GRÜNE LIGA Dresden / Oberes Elbtal e.V.

Projektzeitraum
Fortlaufend seit 1990

Kontaktadresse
GRÜNE LIGA Dresden / Oberes Elbtal e.V., Schützengasse 16 –

18, 01067 Dresden, Tel.: 0351/4943350; Fax: 0351/4943450,

E-Mail: gruene-liga@compot.de bzw. umweltlernen@aol.de

„Stadtlinde“ Arbeitskreis Umweltlernen (Adresse wie oben),

Tel.: 0351/4943503; Fax: 0351/4943400

Ansprechpartner
Klaus Schiller / Bettina Bauer

Vorhandene Informationsmaterialien für Interessierte
Es kann ein Faltblatt mit Informationen zu aktuellen Themen-

angeboten abgerufen werden. Zur Unterstützung von Kinder-

veranstaltungen im Schul- und Freizeitbereich verleiht „Stadt-

linde“ Tafeln zur Sinneserfahrung und Arbeitsmaterialien zum

Schöpfen von Papier.

Finanzierung
Im Laufe der Jahre standen Fördermittel von der Bundesan-

stalt für Arbeit (ABM) und vom Jugendamt zur Verfügung, in

der Anfangsphase auch vom Umweltamt und vom Landwirt-

schaftsministerium, sporadisch Spenden. Inzwischen müssen

Teilnehmer- bzw. Materialgebühren (1 – 3 DM pro Schüler) er-

hoben werden. Über weite Strecken wird ehrenamtliche Arbeit

geleistet.

Kooperationen/Öffentlichkeitsarbeit
Inzwischen erfolgte ein Zusammenschluß mit dem Arbeits-

kreis Umweltlernen des Umweltzentrums Dresden zur „Stadt-

linde“. Die Angebote werden über Anzeigen, Rundbriefe, Falt-

blätter, Informationsweitergabe über das Schulamt, Internet

sowie mittels Pressemitteilungen beworben.

Der Hintergrund

Vor dem Hintergrund der Umweltprobleme in der DDR und

der fehlenden Informationen zu Umwelt- und Naturschutz

und angesichts des Wunsches nach der Bewahrung der

Schöpfung widmete sich schon 1990 in Dresden ein Arbeits-

kreis der GRÜNEN LIGA der Thematik Umweltlernen.

Die Projektidee

Ziel der GRÜNEN LIGA in Dresden war und ist es, interessan-

te Umweltlernangebote für Kinder zu entwickeln und anzu-

bieten. Seit 1990 sind fortlaufend verschiedene Angebote

zu umweltrelevanten Themen erarbeitet worden und eine

Vielzahl von Projektstunden mit Kindern und Jugendlichen

erfolgreich in Dresden und zum Teil auch darüber hinaus in

Ostsachsen durchgeführt worden. Anliegen war und ist es,

die Bildungsangebote für Kinder und Jugendliche sowohl an

Schulen als auch an außerschulischen Einrichtungen zu un-

terstützen und durch ganzheitliche Angebote zu ergänzen.

Grundlage der Arbeit ist die Herz-Kopf-Hand-Pädagogik,

d.h., die Projektmitarbeiter wollen nicht nur Wissen über

ökologische Probleme und Zusammenhänge vermitteln, son-

dern vor allem Interesse wecken und zu eigenem Nachden-

ken und Engagement anregen. Durch aktives persönliches

Erleben, Beobachten, Anfassen und Gestalten in und mit

der Natur wollen die Mitstreiter der GRÜNEN LIGA bei Kin-

dern und Jugendlichen ein positives Verhältnis zur natürli-

chen Umwelt aufbauen. Erst aus diesen eigenen Erfahrun-

gen heraus sind die Heranwachsenden auch bereit, das ih-

nen Liebgewordene zu schützen und zu bewahren.

Mit der Arbeit können nicht unmittelbar Umweltprobleme

gelöst werden, es können aber Lösungsansätze für das Er-

kennen globaler und lokaler umweltrelevanter Zusammen-

hänge erarbeitet werden. Diese Form des Umweltlernens

zielt auf Verhaltensänderung und umweltgerechtes Handeln

der Kinder und Jugendlichen ab.

Umweltlernen der GRÜNEN LIGA
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In den Projektveranstaltungen werden verschiedene Arbeits-

formen wie Exkursionen, Sinnes- und Wahrnehmungsspiele,

Experimente, Befragungen und Interviews, kreatives Gestal-

ten und praktische Tätigkeiten miteinander verbunden. Die

Gewichtung der einzelnen inhaltlichen Bestandteile richtet

sich nach dem Alter der Kinder und den speziellen Wün-

schen der Erzieher.

Da sich die finanziellen und personellen Bedingungen für

Umweltbildungsarbeit in den vergangenen Jahren ver-

schlechtert haben, haben sich die Mitstreiter des Arbeits-

kreises Umweltlernen der GRÜNEN LIGA Dresden / Oberes

Elbtal und des Umweltzentrums Dresden zu einem gemein-

samen Arbeitskreis Umweltlernen unter der Bezeichnung

„Stadtlinde“ zusammengeschlossen. Dieses Zusammenwach-

sen hat sich als sehr vorteilhaft erwiesen, da sich in der

Umweltbildungsarbeit Inhalte ergänzen, mehr Wünsche und

Nachfragen erfüllt werden können und organisatorisch – vor

allem in personeller Hinsicht – schwierige Situationen bes-

ser gemeistert werden können. Die Angebote der „Stadt-

linde“ umfassen:

– Beratung und Hilfe bei der Vorbereitung und Durchfüh-

rung von Umweltprojekten

– Durchführung von Projektstunden, -tagen und -wochen

in den Einrichtungen

– themengebundene Projektveranstaltungen im Umwelt-

zentrum Dresden

Die Angebote sind altersspezifisch aufbereitet:

Themenangebot für Kinder der 1.-4. Klassen: Luft zum Le-

ben, Wasser macht nicht nur naß, Papier selbst gemacht,

nicht alles ist Müll, alle meine Sinne, vom Korn zum Brot,

Feste im Jahreslauf, Lebensraum Baum

Das Themenangebot für Kinder und Jugendliche der 5. –12.

Klassen: Energie-Alternativen, Wärmedämmung, Ökosystem

Wald, Wasser – Lebensmittel Nr. 1 / Wasseranalysen, Biotop-

kartierung

In den Anfangsjahren wurden auch Veranstaltungen in

Kindertageseinrichtungen durchgeführt, aktuell werden für

diesen Bereich aber keine Angebote unterbreitet, sondern

Aktivitäten beziehen sich hier derzeit auf Multiplikatoren-

schulungen.

Wie groß der Erfolg der geleisteten Umweltbildungsarbeit im

Sinne eines größeren Umweltbewußtseins und umweltge-

rechten Verhaltens ist, läßt sich nicht direkt messen. Grad-

messer für das Gelingen einer Veranstaltung ist für die Pro-

jektmitarbeiter zunächst einmal, ob die Aufmerksamkeit

und das Interesse der Kinder und Jugendlichen geweckt

werden konnte. Manche der Jugendlichen, die an Projekt-

stunden der GRÜNEN LIGA teilgenommen haben, haben

beim Verein inzwischen ein Freiwilliges Ökologisches Jahr

oder ihren Zivildienst absolviert.

Zum Umfang der Arbeit dagegen kann man sehr wohl Aus-

sagen treffen. Es gab Jahre, in denen allein an den Angebo-

ten eines Mitarbeiters des Arbeitskreises Umweltlernen der

GRÜNEN LIGA mehr als 2500 Schüler und 350 Erzieher teil-

nahmen (mehr als 180 Umwelt-Lernangebote pro Jahr).

Im Verlaufe der Jahre ist allerdings die personelle Situation

schwieriger geworden (zur Zeit seitens der GRÜNEN LIGA al-

les im Ehrenamt), und auch die Nachfragen seitens der

Schulen sind schätzungsweise um zwei Drittel zurückgegan-

gen. Hier spielt offensichtlich eine Rolle, daß zahlreiche In-

stitutionen und Organisationen die Gestaltung von Projekt-

stunden anbieten (Krankenkassen, Polizei etc.).

Dennoch kann die Arbeit über die Jahre als sehr erfolgreich

eingeschätzt werden, das beweisen auch die langfristigen

Kooperationen mit einigen Schulen, Lehrern und Erziehern.

Nachnutzbarkeit/Empfehlungen

Auf dem langen Weg der Persönlichkeitsentwicklung sind

Angebote zum Umweltlernen ein wichtiger Baustein. Kinder

und Jugendliche nehmen ihre Umweltlern-Erlebnisse auf ih-

ren Lebensweg mit. Alle interessierten Menschen, die in ih-

rer Freizeit gern im Arbeitskreis Umweltlernen „Stadtlinde“

in Dresden mitarbeiten möchten und bei der Organisation

und Durchführung von Veranstaltungen helfen wollen, sind

herzlich eingeladen.
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Projektträger
GRÜNE LIGA e.V., Bundesgeschäftsstelle

Projektzeitraum
1992 - 1997

Kontaktadresse
GRÜNE LIGA e.V., Greifswalder Straße 4, 10405 Berlin, Tel.:

030/2044745, Fax: 030/2044468,E-Mail: bundesverband@

grueneliga.de

Ansprechpartner
Ullrich Felsch

Vorhandene Informationsmaterialien für Interessierte
Es liegen eine Sammlung von Presseartikeln, eine Foto-

dokumentation sowie Videomitschnitte vor.

Finanzierung
Das Projekt erhielt diverse Zuschüsse u.a. vom Umweltbun-

desamt, Stiftungen, Lohnkostenzuschüsse des Senats und

Mittel der Bundesanstalt für Arbeit. Es wurden Spenden ak-

quiriert und in den letzten Jahren Teilnehmerbeiträge (zwi-

schen 50 und 150 DM) erhoben. Mehrere Camps wurden in eh-

renamtlicher Arbeit durchgeführt. Die GRÜNE LIGA hat um-

fangreiche Eigenmittel investiert.

Kooperationen/Öffentlichkeitsarbeit
Es bestanden Kooperationen mit Schulen, Jugendprojekten,

Umweltverbänden usw. vor Ort. Das Projekt wurde durch eh-

renamtliche Betreuungsleistungen von Lehrern, Erziehern

usw. unterstützt. Die Öffentlichkeitsarbeit erfolgte über An-

zeigen, Faltblatt und Presseinformationen.

Der Hintergrund

Antrieb und Motivation für dieses Projekt bildeten die per-

manenten Einsparungen öffentlicher Gelder im Bereich der

Kinder- und Jugendarbeit. Die Spareffekte treffen massiv

gerade die Entwicklungsmöglichkeiten der Jugend. Jugend-

arbeitslosigkeit, Lehrstellen- und Ausbildungsmangel wir-

ken verschärfend auf die Perspektivlosigkeit der jungen Ge-

neration, wie zunehmende Gewaltbereitschaft, Kriminalität

und ausländerfeindliches Verhalten Jugendlicher beweisen.

Außerdem sind Kinder und Jugendliche von den Defiziten

einer menschengerechten Gestaltung der städtischen Um-

welt besonders betroffen, weil sie den gesellschaftlichen Ge-

gebenheiten am wenigsten ausweichen können, diese aber

ihre Persönlichkeitsentwicklung stärker als bei Erwachsenen

prägt. Um diesen Prozessen mit zu begegnen, engagiert sich

die GRÜNE LIGA in der offenen Jugendarbeit.

Die Projektidee

Seit 1992 arbeitete das Jugendumweltbüro der GRÜNEN

LIGA als Projekt der Bundesgeschäftsstelle des Vereins in

der offenen Jugendarbeit. Das wesentlichste Anliegen des

Jugendumweltbüros bestand darin, junge Menschen, darun-

ter vor allem Kinder aus sozial benachteiligten Familien, an

Umwelt- und Naturschutzarbeit heranzuführen und darüber

in vielgestaltiger Weise zu Problem- und Konfliktlösungen

der jungen Generation beizutragen.

Die Projektmitarbeiter sahen einen großen Bedarf darin, Ju-

gendliche in Projekte der Natur- und Umweltschutzarbeit

einzubeziehen, in denen sie gemeinschaftsbezogen aktiv

werden können.

Der „Erlebnisraum Umwelt und Natur“ sollte durch Freizeit-

gestaltung in Verbindung mit erlebnisorientierter Umwelt-

bildung erschlossen werden. Hierdurch sollten die Persön-

lichkeitsbildung der Jugendlichen, das Erkennen und Erle-

ben von eigenen Handlungsfeldern sowie die Selbst-

Jugendumweltbüro /
Jugendumweltcamps
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wertentwicklung gefördert werden. Gleichzeitig ist es Ziel,

Toleranz und Verständnis der Teilnehmer untereinander zu

wecken.

Im Zeitraum von Mai 1992 bis November 1997 veranstaltete

die GRÜNE LIGA insgesamt 37 Jugendumweltcamps (davon 4

ehrenamtlich), an denen über 700 Jugendliche teilnahmen.

Während dieser Zeit wurden von den Teilnehmern über

25.000 Stunden praktische Arbeit im Natur- und Umwelt-

schutz geleistet. Aufbauend auf das Projekt Jugendumwelt-

büro lief von Dezember 1996 bis November 1997 unter dem

Titel „Umweltbildung im Erlebnisraum Natur“ ein Folge-

projekt, daß auf die Erfahrungen aufbauen konnte.

Die Camps standen in der Regel für Jugendliche ab dem Al-

ter von 14 Jahren offen. Die Dauer der Camps erstreckte

sich jeweils über ein bis zwei Wochen. Es wurde mit kleinen

Gruppen von ca. 20 – 30 Teilnehmern gearbeitet. Zum Teil

wurden internationale Camps durchgeführt. Die Hälfte der

Teilnehmerplätze stand für körperbehinderte Jugendliche

zur Verfügung. Hierzu mußten insbesondere die personellen

Voraussetzungen geschaffen werden, um die Betreuung und

die notwendige Mobilität abzusichern. Dies wurde mehrheit-

lich auf ehrenamtlicher Basis erreicht, indem Betreuer der

Einrichtungen, mit denen die GRÜNE LIGA zusammenarbei-

tete, an den Camps teilnahmen. Um die Camps insbesondere

für Jugendliche sozial schwacher und benachteiligter Fami-

lien offen zu halten, wurden in der Anfangsphase keine,

später - im Vergleich zu anderen Camps – geringe

Teilnehmergebühren (Beitrag zwischen 50 – 150 DM pro Per-

son) erhoben.

Unter Anleitung ortsansässiger Natur- und Umweltschützer

wurde in den Camps an ökologischen Projekten gearbeitet,

zum Beispiel: Baumpflanzungen, Anlegen von Naturschutz-

pfaden, Pflege von Streuobstwiesen sowie Erntearbeiten,

Renaturierungsarbeiten in einem Kesselmoor, Pflegearbeiten

in Wäldern, an Bachläufen etc., Bau einer Holzbrücke, Auf-

räumarbeiten am „Weg des Gedenkens“ bei Römhild, Arbei-

ten im Bereich einer Dorfscheune, die zur Kulturstätte aus-

gebaut wurde, Errichten einer Benjeshecke, Anlage von

Wanderwegen, Gebirgswiesenmahd.

Durch eigenes Sehen und Erleben, nicht durch eine Verlän-

gerung des „Frontalunterrichts“ in die Freizeit, wurden die

Jugendlichen mit der Schönheit der Natur ebenso wie mit

lokalen ökologischen Problemen vertraut gemacht. Die Er-

gebnisse der praktischen Natur- und Umweltschutzarbeiten

sind in den meisten Fällen noch heute vorhanden.

In der Freizeit standen Wanderungen, Besichtigungen von

regionalen Sehenswürdigkeiten und Museen usw. auf dem

Programm. Daneben wurden Workshops, z.B. zum Töpfern,

angeboten, gab es Sport und Spiel.

Seit Dezember 1997 konnten keine neuen Jugendumwelt-

camps in der o.g. Form durchgeführt werden, weil keine

Förderungen mehr erschlossen werden konnten, die die an-

fallenden Kosten auch nur annähernd abgedeckt hätten.

Nachnutzbarkeit/Empfehlungen

Die Durchführung solcher Camps (an wechselnden Orten)

bedarf einer sehr intensiven Vorbereitung, so müssen z.B.

Kontakte zu den örtlichen Vertretern (z.B. Umweltvereinen,

Förster etc.) langfristig und dauerhaft hergestellt werden,

die Betätigungsfelder in den lokalen Projekten abgespro-

chen werden und auch auf den jeweiligen Teilnehmerkreis

zugeschnitten sein.

Die Teilnahme von körperbehinderten Jugendlichen führte

bei allen Teilnehmern zu neuen Erfahrungen (Toleranz, Soli-

darität, neue Handlungsfelder entdecken). Sie bedarf einer

guten Reiseplanung (Anreise, Unterbringung, Mobilität vor

Ort, Auswahl der praktischen Naturschutzarbeiten), um al-

len gleiche Zugangsmöglichkeiten zu den Aktivitäten zu ge-

währleisten.

Als nicht dauerhaft absicherbar hat sich die Finanzierung

solcher Camps erwiesen. Will man mit erfahrenem, eingear-

beiteten Personal (wenigstens 1 Person in Daueranstellung

für Gesamtorganisation und Durchführung) arbeiten, was

die Grundvoraussetzung für qualitativ hochwertige Camps

ist, ist das bei den geringen Teilnehmerbeiträgen nicht

finanzierbar.
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Projektträger
GRÜNE LIGA Brandenburg e.V., Büro Potsdam

Projektzeitraum
1 Jahr im Zeitraum 1992/93, danach fortlaufend ehrenamtli-

che Fortführung

Kontaktadresse
GRÜNE LIGA Brandenburg e.V., Büro Potsdam, Waldstraße 1,

14478 Potsdam, Tel.: 0331/8713513, Fax: 0331/8713572, E-

Mail: gl.bb-lgst.potsdam@t-online.de

Ansprechpartner
Steffen Hercher

Vorhandene Informationsmaterialien für Interessierte
Zum Projekt liegt ein Informationsfaltblatt vor.

Finanzierung
In der Entstehungsphase wurde das Projekt durch Zuschüsse

der Bundesanstalt für Arbeit für 1 Jahr gefördert. Weiterhin

gibt es für die vielen kleinen Einzelprojekte Zuschüsse von

Firmen für Sachkosten, aber auch Fördergelder von Stiftungen

und Ministerien. Das Projekt lebt von den vielen Eigenleistun-

gen und vom Ehrenamt.

Kooperationen/Öffentlichkeitsarbeit
Es wird eine intensive Zusammenarbeit mit Kindern bzw. Ju-

gendlichen in Kindertagesstätten bzw. Schulen, mit Eltern,

Lehrern und Erziehern gepflegt.

Der Hintergrund

Kurz nach der Wende war überall in den neuen Bundeslän-

dern der hohe Bedarf an Umwelterziehungsangeboten für

Kinder und Jugendliche spürbar, und seitens der Kinderta-

gesstätten, Schulen und Eltern wurde dieser Bedarf sowie

das Interesse an Kooperationen mit Umweltverbänden auch

offensiv signalisiert. Es herrschte Aufbruchstimmung.

Die Projektidee

Ziel des Projektes war es, Kinder und Jugendliche für Um-

weltthemen zu sensibilisieren. Hierzu wurden zunächst

während des geförderten Projektzeitraums Themenfelder

wie z.B. gesunde Ernährung in vielfältigen Zusammenhän-

gen aufgegriffen. Im Rahmen eines solchen Themengebietes

wurden dann auch konkret vorhandene Probleme wie z.B.

eine nicht mehr vorhandene Frischmilchversorgung in Schu-

len und Kindertagesstätten aufgegriffen und altersgerecht

aufbereitet. Gemeinsam mit Kindern und Erziehern wurde

dann nach ganz praktischen Möglichkeiten zur gesunden

Ernährung gesucht. So wurde in einer Kita eine Umstellung

auf ökologische Produkte für die Ernährung angeregt und

umgesetzt. In die Arbeit wurden sowohl die Kinder, als auch

die Erzieher und Eltern intensiv einbezogen. In dieser um-

fassenden Form wurden verschiedene Themenbereiche auf-

bereitet.

Ein weiterer Schwerpunkt des Projektes lag in der Umge-

staltung der Außenanlagen von pädagogischen Einrichtun-

gen der Stadt Potsdam, ganz nach dem Motto: „Weg von

den versiegelten Schulhöfen, weg von genormten

Stahlklettergerüsten, hin zu mehr Grün und individueller

Hofgestaltung!“ Insbesondere dieser Projektschwerpunkt

wird bis heute ehrenamtlich fortgeführt.

Ziel bei dieser Arbeit war und ist es, gemeinsam mit den

Kindern ein erlebnisreiches Spiel- und Lernumfeld zu ge-

stalten, welches ihren natürlichen Bedürfnissen, wie Laufen

Grüne Gören
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und Springen, Beobachten und Erkennen, Erfühlen und Se-

hen, gerecht wird. So werden Freiflächen nicht nur nach

den Kriterien von Erwachsenen gestaltet, sondern im we-

sentlichen von Kinderphantasien geprägt. Durch das ge-

meinsam Geschaffene werden Kindermotivationen entwik-

kelt, und die Kinder lernen, Geschaffenes zu achten und zu

lieben.

Um diese Kinderträume zu realisieren, werden Aktionsgrup-

pen gebildet, die aus Schülern und Lehrern sowie interes-

sierten Eltern bestehen. Die Mitarbeiter der GRÜNEN LIGA

beraten diese Gruppen fachlich, unterstützen sie planerisch

und begleiten sie bei der Realisierung.

Schwerpunkte der Arbeit sind

– die Fassadenbegrünung

– das Anlegen von Wildhecken unter Berücksichtigung

heimischer Gehölze

– das Anlegen von Hochbeeten und grünen Oasen als Ru-

hezonen

– die Beschattung versiegelter Betonflächen durch Baum-

pflanzungen

– Geländeprofilierung

– Spielflächengestaltung

– zur Erweiterung der Umwelterziehung das Anlegen von

Teichen, die Gestaltung ökorelevanter Schulgärten und

Kompostplätze

Dabei läuft es nicht darauf hinaus, stereotype Schulhofpro-

jektierungen wieder und wieder zu verwenden, sondern es

werden die vorhandenen Gegebenheiten und individuellen

Möglichkeiten genutzt, um jedem Schulhof ein unverwech-

selbares Erscheinungsbild zu verleihen.

Die Mitarbeiter der GRÜNEN LIGA unterstützen die Initiati-

ven der Kinder, Eltern und Lehrer insbesondere auch durch

fachgerechte Umsetzungsvorschläge zu den bestehenden

Ideen, durch Beratung zu potentiellen Fördermöglichkeiten

und durch den Verleih technischer Gerätschaften. Alle

Beratungs- und Serviceleistungen sind unentgeltlich.

Nachnutzbarkeit/Empfehlungen

Umwelterziehung hat viele Gesichter. Umwelterziehung ist

notwendig, mühsam, aber nicht vergebens. Die GRÜNE LIGA

sieht die Umwelterziehung als eine ihrer Handlungsmög-

lichkeiten an, um sowohl Kinder als auch Erwachsene mit

kreativen und unkonventionellen Methoden für ökologische

Belange zu sensibilisieren und zum Handeln anzuregen.

Viele ganz konkrete Umsetzungsbeispiele für Projekt-

stunden etc. kann man der von der GRÜNEN LIGA 1996 her-

ausgegebenen und vom Umweltbundesamt und dem Bundes-

umweltministerium geförderten Broschüre „Man lernt nie

aus. Umwelterziehung“ entnehmen (Bezug über die Bundes-

geschäftsstelle der GRÜNEN LIGA e.V.).
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Themenkomplex
Umweltberatung/Umweltinformation

___________ Beratungsstelle für Hofbegrünung mit Musterhof

___________ Stadtgarten Connewitz

___________ Grasdächer für Jena

___________ Nachhaltig beraten in Berlin und Brandenburg

___________ Umwelt-Medien-Zentrum Arnstadt/Ilmenau

___________ Umweltbibliothek Leipzig

___________ Umweltberatung und Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

___________ Erhöhung der Wirksamkeit von Umweltinformationen durch Konzipierung
und Erprobung elektronischer Informationssysteme im Internet
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Projektträger
GRÜNE LIGA Berlin e.V., Landesgeschäftsstelle

Projektzeitraum
1998/99, Neuaufnahme seit Herbst 2000

Kontaktadresse
GRÜNE LIGA Berlin e.V., Landesgeschäftsstelle, Prenzlauer Al-

lee 230, 10405 Berlin, Tel.: 030/4433910, Fax: 030/4433933,

E-Mail: berlin@grueneliga.de, Musterhofberatung: Mo. – Fr.

9.00 – 15.00 Uhr und nach Vereinbarung

Ansprechpartner
Karen Thormeyer

Vorhandene Informationsmaterialien für Interessierte
Zur Information sind - zum Teil gegen ein geringes Entgelt -

abrufbar: Broschüre zum Regenwassermanagement, Kataloge

zu Materialien und Pflanzen, Werbefaltblatt. Eine Werbeinfor-

mation ist auch dem Internet zu entnehmen.

Finanzierung
In der ersten Projektphase standen Fördergelder aus der Ge-

meinschaftsinitiative Urban 21 (EU-Mittel und Berliner Senat)

sowie vom Bezirksamt zur Verfügung. Zum Teil gab es ein

Sponsoring von Baumaterialien durch Berliner Firmen. Derzeit

erfolgt die Projektfortsetzung im Rahmen eines Absolventen-

praktikums.

Kooperationen/Öffentlichkeitsarbeit
Es gibt einen Informationsaustausch bzw. eine Kooperation

mit anderen Beratungsstellen, soweit vorhanden. Die Öffent-

lichkeitsarbeit erfolgt über Presse und Internet sowie mittels

gedruckten Materialien.

Der Hintergrund

Die Zahl der Grünflächen in den Innenstadtbereichen Ber-

lins, zum Beispiel im Prenzlauer Berg, ist nach wie vor ge-

ring. Gerade in den Gründerzeitquartieren, die eine hohe

Bebauungsdichte aufweisen, konnte sich in den vergange-

nen Jahren trotz intensiver Sanierungstätigkeit kaum mehr

Grün etablieren. Höfe stellen daher ein wichtiges Potential

an Freiflächen dar. Die Gestaltung und Begrünung von Hin-

terhöfen hebt nicht nur die Wohn- und damit Lebensquali-

tät, sondern leistet gleichzeitig einen wichtigen Beitrag für

die Umwelt. Die Eigeninitiative von Mietern in Zusammenar-

beit mit Vermietern ist eine Möglichkeit, um mehr Grün in

die Stadt zu bringen.

Die Projektidee

Die GRÜNE LIGA Berlin will mit ihrer Hofberatung Anregun-

gen und Anstöße zur Hofbegrünung geben.

Im Rahmen des Projektes „Beratungsstelle für Hofbegrü-

nung mit Musterhof“ wurde zunächst ein für Berlin typi-

scher innerstädtischer Hof begrünt. Die Bebauungssituation

war durch Enge und starke Verdichtung geprägt. Vierge-

schossige Mietshäuser umgeben den Hofbereich, der vor der

Umgestaltung vollständig betoniert war und somit zwar die

notwendige Infrastruktur (Wege, Müllstellplatz) beherberg-

te, aber keinerlei Aufenthaltsqualität aufwies. Bei der Um-

gestaltung mußte auch beachtet werden, daß ein Drittel der

Hoffläche unterkellert ist.

Die Innovation des Vorhabens bestand darin, daß mitten im

Stadtzentrum ein Musterhof geschaffen wurde, auf dem

man sich über Möglichkeiten ökologischer Gestaltung und

Begrünung informieren kann und der gleichzeitig angeneh-

mer Aufenthaltsort für die Anwohner und ihre Kinder ist.

Die Schwierigkeit dabei war, alle Belange bei Hofgestaltun-

gen wie Müllunterbringung, Zufahrten für Lieferfahrzeuge

und Feuerwehr, Zu- und Durchgänge, Aufenthaltsmöglich-

Beratungsstelle für Hofbegrünung mit Musterhof
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keiten für Mieter, Spielgelegenheiten für Kinder, Fahrrad-

stellplätze sowie den Umgang mit unterkellerten Flächen zu

berücksichtigen.

Seit seiner Fertigstellung steht der Hof als „Mini-Messe“ für

Besichtigungen und Beratungen zur Verfügung. Der Muster-

hof in der Prenzlauer Allee 230 zeigt anschaulich, wie aus

einem tristen Hinterhof ein „grünes Wohnzimmer“ für die

Mieter werden kann. Anliegen der GRÜNEN LIGA ist es, Mie-

ter, Mietergemeinschaften, Hausbesitzer, Architekten und

Landschaftsarchitekten und -planer kostenlos zu beraten,

welche Formen innerstädtischer Begrünungen sich speziell

für Höfe und Vorgärten sowie für die Fassadenbegrünung

eignen.

Interessierte erhalten fachkundige Beratung zu folgenden

Themen:

– Gestaltungsmöglichkeiten und technische Lösungen für

Mobiliar, Fahrradabstellplätze, Müllunterbingung, Wege-

führung, Pergolen

– extensive Dachbegrünung (Aufbau, Bepflanzung, Pflege

etc.)

– Fassadenbegrünung (Pflanzenauswahl, Ranksysteme,

Standortwahl)

– ökologische Pflasterbeläge

– Pflanzenauswahl (Standortbedingungen, Gestaltungs-

möglichkeiten)

– Spielgeräte

– Antragspflicht für einzelne Maßnahmen

Die GRÜNE LIGA Berlin berät auch zu aktuellen Fördermög-

lichkeiten für Hofbegrünung in Berlin.

Ein zweiter Schwerpunkt ist die Regenwasserversickerung.

Dort, wo der Niederschlag aufgrund versiegelter Flächen so-

fort in der Kanalisation verschwindet, werden in Berlin seit

dem 1.1.2000 Regenwassergebühren erhoben.

Die Beratung zum Regenwassermanagement in der Innen-

stadt umfaßt vier Schwerpunkte:

– Informationen zur Regenwasserabgabe (Möglichkeiten

zur Befreiung von der Abgabe, indem Versickerung oder

Verdunstung auf dem Grundstück ermöglicht werden)

– Regenwassernutzung (Sammelsysteme wie z.B. Zisternen,

Einsatzmöglichkeiten, rechtliche Aspekte)

– Versickerung von Regenwasser (Entsiegelungsmöglichkei-

ten, versickerungsfähige Pflasterbeläge, Mulden- und Ri-

golensysteme)

– Verdunstung von Regenwasser

Flächenentsiegelung, Schaffung von innerstädtischen Bioto-

pen, Rückführung von Regenwasser in das Grundwasser

können letztendlich einige der Ergebnisse sein.

Nachnutzbarkeit/Empfehlungen

Abgesehen von finanziellen Mitteln und fachlichen Kennt-

nissen zur Anlage eines Musterhofes bedarf ein solcher Hof

einer kontinuierlichen Pflege (im besten Falle sogar zum

Teil wechselnde Gestaltungselemente/Beratungselemente),

die Beratungstätigkeit setzt neben Fachkenntnis kontinu-

ierliche Erreichbarkeit voraus.
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Projektträger
ÖKOLÖWE – Umweltbund Leipzig e.V.

Projektzeitraum
Fortlaufend seit 1993

Kontaktadresse
ÖKOLÖWE – Umweltbund Leipzig e.V., Bernhard-Göring-Straße

152; 04277 Leipzig, Tel.: 0341/3065114, Fax: 0341/306

5179, E-Mail: info@oekoloewe.de

Adresse Stadtgarten: Burgstädter Straße/Kohrener Straße,

Eingang Kohrener Straße, Bahnverbindungen: Linien 11, 22

und 24

Ansprechpartner
Ines Kleim

Vorhandene Informationsmaterialien für Interessierte
Zur Information stehen ein Faltblatt mit Jahresprogramm so-

wie diverse Materialien im Rahmen der Beratungen (Pflanz-

listen u.a.) zur Verfügung.

Finanzierung
Es gab verschiedene Finanzierungen im Laufe der Zeit aus un-

terschiedlichen Arbeitsförderungsprogrammen, Mittel der

Stadt Leipzig (Grünflächenamt, Kulturamt, Jugendamt) und

des Landes Sachsen (Umweltministerium), Eigenmittel, viel

Ehrenamt, Teilnehmergebühren, Spenden, Sponsorgelder.

Kooperationen/Öffentlichkeitsarbeit
Es wurden vielfältige Kooperationen aufgebaut, u.a. Einbin-

dung in das Beraterteam „Wohnumfeldgestaltung“ (Pilotpro-

jekt „Behutsame Stadterneuerung“ des Amtes für Stadtsanie-

rung und Wohnungsbauförderung), Einbindung von Beratun-

gen in das Programm „Grün in die Gründerzeit“.

Der Hintergrund

Der Stadtgarten Connewitz hat eine lange Geschichte. In

grauer Vorzeit war die Fläche, die in einer Senke liegt, Teil

eines Teichgürtels zwischen Marienbrunn und Connewitz.

Dort, wo heute ein üppiger Baumbestand wächst, schwam-

men früher möglicherweise Karpfen. 1935/36 legte ein Leh-

rer der benachbarten Mädchenschule den Schulgarten an, in

dem die Schülerinnen Grundlagen des Gartenbaus erlernen

sollten. Mit Unterbrechungen wurde der Garten bis Ende der

80er Jahre als Schulgarten genutzt, nach der Wende begann

er zu verwildern. Nach einigen Jahren des Brachliegens be-

mühte sich der ÖKOLÖWE um einen Pflege- und Bewirt-

schaftungsvertrag über die 4300 Quadratmeter große Flä-

che. 1993 wurde dieser Vertrag mit dem Schulverwaltungs-

amt abgeschlossen (später Neuabschluß aufgrund veränder-

ter Eigentumsverhältnisse mit dem Land Sachsen).

Die Projektidee

Ziel des Projektes war die Umgestaltung der verwilderten

Fläche zum biologisch bewirtschafteten, naturnah angeleg-

ten Schaugarten. Das Profil des Projektes hat sich im Ver-

laufe der Jahre etabliert und geschärft. Der Connewitzer

Stadtgarten dient heute als Informations- und Umwelt-

beratungszentrum für naturnahe Hof-, Schulumfeld- und

Gartengestaltung.

Die Arbeitsschwerpunkte liegen in den Bereichen

– Beratung

– Umweltpädagogik

– Förderung des Gartens als Ort der Erholung

– Förderung des Gartens als sozialer Treffpunkt

Die Zielgruppe des Projektes ist entsprechend der Arbeits-

schwerpunkte sehr breit, das Angebot richtet sich nicht nur

an die Bewohner des Stadtteils, sondern an Interessierte der

ganzen Stadt Leipzig.

Stadtgarten Connewitz
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Zu Beginn des Projektes galt es zunächst, die Fläche urbar

zu machen. Kräuter-, Gemüse- und Wildblumenbeete sowie

zahlreiche Gehölzpflanzungen (Hecke aus heimischen und

alten Sorten) wurden angelegt. Ein umfassendes Wege-

system nach ökologischen Prinzipien entstand ebenso wie

ein naturnaher, mit Tonvlies abgedeckter Teich mit Zister-

ne, Wasserspielplatz und Handschwengelpumpe. Eine große

Kompostanlage wurde angelegt. In Zusammenarbeit mit

Kindern der 54. Schule wurde ein Sitzrondell gebaut. Auch

nachdem die grundlegende Gestaltung des Gartens abge-

schlossen wurde, bleibt der Stadtgarten Connewitz natürlich

ein Projekt, das wächst und sich wandelt. So entstanden im

Laufe der Zeit u.a. eine Kräuterspirale und ein Grassofa und

eine Lehmwand als Nisthilfe für Solitärbienen.

Arbeitsfeld Beratung: Der Stadtgarten ist eine Adresse für

Menschen, die sich für biologischen Gartenbau und natur-

nahe Gartengestaltung interessieren. Vor Ort finden sie vie-

le Anregungen, wie man einen Biogarten anlegen und be-

wirtschaften kann. Ein weiterer Beratungsschwerpunkt

dient der Verbesserung der Qualität des unmittelbaren

Wohnumfeldes. Mieter, Mietergemeinschaften und Eigentü-

mer zeigen Interesse an der Gestaltung des Wohnumfeldes

(Fassadenbegrünung, Hofgestaltung). Auch hier steht die

Unterstützung der Eigeninitiative und die detaillierte Bera-

tung zur naturnahen Gestaltung des Wohnumfeldes im Mit-

telpunkt der Beratung. Beratungsleistungen werden auch

für Schulen und Kindertagesstätten erbracht. Hier wird zu

Möglichkeiten der Hof- und Schulfreiflächengestaltung so-

wie zur Gestaltung naturnaher Spielräume informiert. Bei

entsprechendem Interesse werden komplexere Beratungen

mit Vor-Ort-Terminen und anschließender Erstellung von

Gestaltungsmaterialien (Pflanzlisten, Bauanleitungen)

durchgeführt und die Projektumsetzung begleitet.

Arbeitsfeld Umweltpädagogik: Der Garten als naturnaher

Raum bietet viele Anknüpfungspunkte für Umwelt-

pädagogik. Kinder und Jugendliche können die Natur und

ihre Kreisläufe unmittelbar erleben und hinterfragen. Von

Frühjahr bis Herbst werden Führungen im Stadtgarten  an-

geboten. Neben dem Vermitteln von Wissen stehen das Er-

fassen der Natur mit allen Sinnen, Mythen, und Legenden

um Pflanzen, Naturspiele und das Gestalten mit Natur-

materialien im Mittelpunkt der Führungen. Schulen und

Kindergärten können dabei zwischen verschiedenen thema-

tischen Führungen auswählen (z.B. „Die Wald- und Wiesen-

apotheke – Kräuter und ihre Verwendung“, „Ein Haus für

Biene Maja – Praktischer Naturschutz“). Die Umsetzung er-

folgt in enger Absprache mit den Lehrern. Es werden gerin-

ge Teilnehmerkosten erhoben. Darüber hinaus werden Kurse

angeboten. Dabei werden insbesondere alte Handwerke na-

hegebracht (Filzen, Färben, Flechten, Sandstein-

bearbeitung).

Arbeitsfeld Garten als Ort der Kultur, Erholung und Nach-

barschaft: Der Stadtgarten besitzt einen hohen Erholungs-

wert. Der Garten ist eine Begegnungsstätte, d.h., im Garten

initiierte Veranstaltungen decken nicht nur ein

Informations- und Beratungsangebot ab, sondern fördern

auch soziale Kontakte und Nachbarschaftsbeziehungen. Um

die gewachsenen nachbarschaftlichen Beziehungen zu pfle-

gen und um den Jahreslauf erlebbar zu machen, werden im

Stadtgarten Feste durchgeführt, Lesungen und Märchen-

nachmittage veranstaltet. Zusätzlich wird mit Hilfe von

Presseinformationen, Infotafeln, Plakaten sowie anläßlich

von Messen und Straßenfesten Öffentlichkeitsarbeit für den

Garten und seine Angebote geleistet.

Nachnutzbarkeit/Empfehlungen

Die Verknüpfung von Beratung, Information, Umwelter-

ziehung mit praktischen Anschauungsbeispielen bzw. direk-

tem Erleben erhöht die Beratungsqualität bzw. eröffnet

vielfältige umweltpädagogische Möglichkeiten. Gleichzeitig

besteht mit dem Stadtgarten Connewitz mitten in der Stadt

Leipzig eine grüne Oase, die u.a. der Erholung und Entspan-

nung dient.  Die Probleme des Projektes liegen im finanziel-

len Bereich. Pflege des Gartens, Beseitigung von Schäden,

Gewährleistung der Öffnungszeiten, der Beratungsangebote

usw. sind kostenintensiv und personalaufwendig. Bisher

konnte das Angebot – nicht zuletzt Dank vieler ehrenamtli-

cher Aktivitäten - aufrecht erhalten werden. Eine langfristi-

ge finanzielle Absicherung konnte aber noch nicht erreicht

werden. Dadurch ist die Kontinuität und Qualität der ange-

botenen Leistungen immer wieder bedroht, und es fließt

viel Kraft in die Finanzakquise.
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Projektträger
Interessengemeinschaft (IG) Stadtökologie Jena e.V.

Projektzeitraum
1998 - 2000

Kontaktadresse
Interessengemeinschaft Stadtökologie Jena e.V., Schillergäß-

chen 5, 07743 Jena, Tel./Fax: 03641/426391, E-Mail:

jena@grueneliga.de

Ansprechpartner
Marco Schrul

Vorhandene Informationsmaterialien für Interessierte
Zum Projekt informiert ein Faltblatt. Ein Video, ein Diavortrag

und eine Ausstellung können für die Beratungs- bzw. Öffent-

lichkeitsarbeit eingesetzt werden. Vor Ort kann ein Grasdach-

modell besichtigt werden. Ein Gründachreader ist gegen 5

DM, zzgl. Versandkosten bei der Interessengemeinschaft

Stadtökologie Jena abrufbar.

Finanzierung
Die Finanzierung erfolgte über Zuschüsse vom Thüringer Mini-

sterium für Landwirtschaft, Naturschutz und Umwelt

(TMLNU). Es wurde viel ehrenamtliche Tätigkeit zur Projekt-

realisierung geleistet.

Kooperationen/Öffentlichkeitsarbeit
Im Rahmen des Projektes wurden Kooperationen zu Dachdek-

kern, Architekten und Landschaftsplanern aufgebaut. Die Öf-

fentlichkeitsarbeit wurde über die o.g. Materialien realisiert.

Zusätzlich wurde eine Internetpräsentation erstellt und

Presseinformationen herausgegeben.

Der Hintergrund

Grasdächer bieten zahlreiche ökologische Vorteile. Zum Bei-

spiel: Jede begrünte Dachfläche produziert Sauerstoff und

verbraucht Kohlendioxid, das ist gut für den Menschen und

mindert den Treibhauseffekt. Ein Grasdach absorbiert ca. 10

Prozent der schädlichen Gase aus der Luft und filtert unge-

fähr 20 Kilogramm Schmutz und Giftstoffe aus dem Regen-

wasser. Luft und Wasser gewinnen an Qualität (z.B. für

Regenwassernutzanlage). Mit Grasdächern erzielt man eine

deutlich bessere Wärmedämmung als bei konventionellen

Dächern durch stärkere Dachschichten. Laut Grundstücks-

entwässerungsnorm (DIN 1986) werden bei begrünten Dä-

chern nur rund 30 Prozent des Niederschlages direkt in die

Kanalisation abgegeben. Durch die gleichmäßige Abgabe

wird zudem die Kanalisation entlastet. Der Rest verdunstet,

was der Wärmebelastung und der geringen Luftfeuchte der

Städte entgegenwirkt. Neben Schalldämmung und klima-

tisch günstigen Eigenschaften werden mit Grasdächern neue

Lebensräume und neue Nahrungsquellen für Tiere und

Pflanzen durch Entsiegelung geschaffen. Ein Gründach ist

eine bautechnisch zugelassene Form der Dachgestaltung.

Eine Dachbegrünung ist grundsätzlich auf allen Flachdä-

chern und auf geneigten Dächern bis zu einer Neigung von

20 Grad möglich. Zu beachten ist aber das höhere Gewicht

als bei herkömmlichen Dächern. Vor dem Baubeginn muß

abgesichert werden, daß die Statik des Daches die Begrü-

nung zuläßt.

Die Projektidee

1998 startete die IG Stadtökologie Jena eine Informations-

Kampagne zum Thema Grasdächer. Schwerpunkte waren da-

bei die Erstellung von Informationsmedien (Faltblatt,

Reader, Video) sowie die Durchführung von ersten Informa-

tionsveranstaltungen für ein breit angelegtes Publikum.

Ziel der Kampagne war es, breite Kreise der Stadtbevölke-

rung Jenas auf die ökologischen Vorteile von Dachbegrü-

Grasdächer für Jena
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nungen (Minderung von Lärmemissionen, Reinigungs-

funktion für Luft- und Regenwasser, Klimaauswirkung und

optische Verbesserung des Stadtbildes) aufmerksam zu ma-

chen und Vorurteile, die gegenüber Dachbegrünungen be-

stehen, auszuräumen. Die Informationskampagne sollte

Bürger der Stadt motivieren, Grasdächer zu bauen. In Presse

und Öffentlichkeit fand die Aktion eine überraschend posi-

tive Resonanz. Daraufhin wurde 1999 die Arbeit zielgrup-

penspezifisch fortgesetzt. Zudem wurde die Möglichkeit ge-

schaffen, die Öffentlichkeitsarbeit durch eine Ausstellung

zu unterstützen. Sowohl Ausstellung als auch Informations-

medien wurden dabei so konzipiert, daß sie auch in ande-

ren Städten und Regionen eingesetzt werden können. 1998

und 1999 wurde die Grasdach-Kampagne u.a. durch das

TMLNU finanziell gefördert.

Zu den Projektbestandteilen gehörten:

– Infoveranstaltungen: Es wurden Veranstaltungen in ver-

schiedenen Stadtvierteln durchgeführt. Als Referenten

standen u.a. ein Landschaftsplaner sowie ein Baubiologe

zur Verfügung. Referate und Diskussion wurden durch

Dia und Video unterstützt. Die Bürgerinformationsveran-

staltungen wurden in Gebieten mit überwiegender Einfa-

milien-, Doppel- und Reihenhausbebauung durchgeführt

sowie Referate beim Kleingartendachverband gehalten.

Daneben wurde aber auch in Baumärkten für die ökolo-

gische Dachalternative geworben. Ein speziell für Dach-

decker ausgelegtes, zusätzlich angedachtes Seminar kam

schließlich nicht zustande.

– Ausstellung zum Thema „Grasdach“: Um bei verschiede-

nen Festen, auf Messen und an anderen Kommunika-

tionspunkten in den Stadtteilen präsent zu sein, wurde

eine kleine Ausstellung zum Thema Dachbegrünung er-

stellt. Aufgelockert wird die Ausstellung durch ein viel-

fältig bepflanztes Grasdachmodell, das 1999 realisiert

wurde.

– Erstellung eines Grasdachkatasters: Um Auskunft über

verschiedene Fassaden- und Dachbegrünungen geben zu

können, existierte seit längerem die Idee, hierfür ein Ka-

taster zu erstellen. Dieses wurde im Herbst 1999 begon-

nen. Wunsch war es, anhand einer späteren Aktualisie-

rung des Katasters zukünftig die Entwicklung in Jena in

bezug auf Fassaden- und Dachbegrünung kritisch beglei-

ten zu können, wobei hierbei auch der Effekt der Gras-

dach-Kampagne evaluiert werden sollte. Zudem könnte

das Kataster auch als Anhaltspunkt/Grundlage für wei-

terführende wissenschaftlich-orientierte Projekte und

Untersuchungen dienen.

– Internetpräsentation: Da das Medium Internet immer

mehr zur schnellen und umfassenden Informationsfin-

dung genutzt wird, war die Präsentation des Projektes

im WWW eine logische Konsequenz. Dazu wurden die be-

reits in gedruckter Form vorliegenden Informationsmate-

rialien wie „Grasdachflyer”, Firmenübersicht, Projektbe-

schreibung und Grasdachkataster aufbereitet und zusam-

men mit weiteren, internettypischen Formen wie Einfüh-

rung und FAQ-Seite im Internet präsentiert. Die Ver-

knüpfung mit ähnlich gelagerten Seiten stellte eine

hohe Zugriffsrate sicher. Gefragt waren insbesondere sehr

konkrete Informationen zu Umsetzung, Finanzen usw.

Insgesamt gab es eine flexible Projektplanung. Die Projekt-

teile gliederten sich in Pflichtbestandteile und „Kür“. Nicht

alle Ideen konnten aus personellen Gründen realisiert wer-

den. Das Ziel, Bürgern der Stadt Jena mit anschaulichen

Mitteln die Thematik Grasdächer nahezubringen, wurde er-

reicht. Personen, die dem Thema oder der ganzen Informa-

tionskampagne gegenüber anfangs sehr skeptisch waren,

konnten von den Verzügen der Grasdächer überzeugt wer-

den. Eine Erfolgskontrolle in dem Sinne, daß gesagt werden

kann, wie viele neue Dächer aufgrund der Seminare gebaut

wurden, gibt es nicht umfassend, da das Anlegen eines flä-

chendeckenden Katasters sowie dessen laufende Aktualisie-

rung zwar schon die Idee der Projektmitarbeiter zur Kon-

trolle war, im Projekt aber nicht geleistet werden konnte.

Nachnutzbarkeit/Empfehlungen

Während die Thematik Fassadenbegrünung vielerorts schon

aufgegriffen wird, haben die Projektinitiatoren beim Bau

des Grasdaches am Grünen Haus Jena festgestellt, daß die

Thematik Dachbegrünung noch nicht genügend Beachtung

findet. Nach wie vor fehlen Fördermittel, die die unrenta-

blen Anteile einer Dachbegrünung auffangen. Nützlich für

die gesamte Informationskampagne war die Tatsache, daß

Erfahrungen aufgrund der 1997 selbst realisierten Dach-

begrünung auf dem Grünen Haus bestanden.
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Projektträger
Umweltberatung Nordost e.V. (Mitgliedsverband der GRÜNEN

LIGA e.V.)

Projektzeitraum
1997/1998

Kontaktadresse
Umweltberatung Nordost e.V., Greifswalder Straße 4, 10405

Berlin, Tel./Fax: 030/2044416, E-Mail: ubnordost@t-

online.de, Internet: www.ubno.de

Ansprechpartner
Lothar Hauser

Vorhandene Informationsmaterialien für Interessierte
Gegen Gebühr steht eine entleihbare Ausstellung „Nachhalti-

ger Lebensstil“ zur Verfügung (zur Zeit kein Verleih wegen

dringend notwendiger Reparaturen und Aktualisierung). Die

Ausstellung wird in einem Faltblatt beschrieben, das auch

über die Konditionen zum Verleih infomiert.

Finanzierung
Das Projekt konnte dank Fördermitteln der Bundesanstalt für

Arbeit und des Landes Berlin durchgeführt werden. Die Finan-

zierung der Folgearbeiten (Reparaturen und notwendige Ak-

tualisierungen der Ausstellung) ist noch nicht abgedeckt.

Kooperationen/Öffentlichkeitsarbeit
Es fand eine Befragung von Zeitzeugen statt. Die Informatio-

nen zum Projekt und über die erarbeiteten Elemente wurden

über den vereinseigenen Informationsbrief Umweltberatung

sowie über weitere Fachblätter und mittels Faltblatt veröf-

fentlicht.

Der Hintergrund

Im Rahmen vieler Veranstaltungen, die Umweltberatung

Nordost in der Vergangenheit durchführte, ergaben sich im-

mer wieder Diskussionen, die sich mit den unterschiedli-

chen Lebensstilen und -weisen früherer Generationen und

heutiger Menschen befaßten (z.B. „Früher hat man doch

viel nachhaltiger gelebt!“).

Die Projektidee

Daraus entstand die Idee, sich intensiver mit Produkt- und

Lebensstilvergleichen zwischen verschiedenen Zeitepochen

unseres Jahrhunderts auseinanderzusetzen. Die Ergebnisse

der Recherchen sollten in einer Ausstellung vorgelegt wer-

den.

Die Ausstellungselemente „Nachhaltiger Lebensstil“ zum

Produkt- und Lebensstilvergleich sind als „Hingucker“ ge-

dacht und haben als solcher keinen Anspruch auf Vollstän-

digkeit und wissenschaftliche Exaktheit. Es geht vielmehr

darum, die Diskussion über nachhaltiges Konsumverhalten

und verschiedene Lebensstile der unterschiedlichen Genera-

tionen anzuregen. So soll mit der Ausstellung

– eine Verdeutlichung des Begriffes „Nachhaltigkeit“ im

Alltag

– die Anregung und Diskussion zum zukunftsfähigen Le-

bensstil

– eine anschauliche Darstellung der Produktveränderungen

im 20. Jahrhundert und

– eine Sensibilisierung im Hinblick auf eine nachhaltige

Entwicklung

erreicht werden.

Zunächst fanden umfangreiche Literaturrecherchen und

Zeitzeugenbefragungen statt, auf deren Basis dann die Aus-

stellung erarbeitet wurde.

Nachhaltig beraten in Berlin und Brandenburg
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In der Ausstellung werden zwei Durchschnittsfamilien der

20er und 90er Jahre anhand von entsprechend dekorierten

Schaufensterfiguren dargestellt. Mit typischen Frisuren und

Kleidungsstücken werden optisch sofort äußere Unterschie-

de verdeutlicht. In den begleitenden Familienskizzen bzw. -

beschreibungen werden Durchschnittsdaten der einzelnen

Familien kommentarlos gegenübergestellt. Alter und Berufe

der Familienmitglieder sind aus Gründen der Vergleichbar-

keit möglichst identisch. Als Familienmitglieder wurde fikti-

ven Personen ein konkretes Aussehen, Name und sozialer

Hintergrund gegeben. So leben Familie Schmidt mit Wil-

helm, Erna und Georg in den zwanziger Jahren. Thomas

Krüger, Ulrike Jensen-Krüger und ihr Sohn Mark leben heu-

te. Beide Männer sind Klempner bzw. Gas-Wasser-Installa-

teur, beide Frauen Krankenschwester.

Auf weiteren Schautafeln werden verschiedene Konsum-

bereiche in ihrer Entwicklung („Damals“ und „Heute“) dar-

gestellt. Folgende Bereiche wurden ausgewählt:

– Wohnverhältnisse

– Einkauf und Ernährung

– Kleidung

– Erholung und Freizeit

– soziale Situation

Auch hier waren die Auswertung von Statistiken, Literatur

sowie die Befragung von Zeitzeugen die Grundlage der Re-

cherchen. Die Texte zu den einzelnen Konsumbereichen

sind mit entsprechenden Fotos bereichert.

Auf zwei weiteren Schautafeln wird der dritte Teil der Aus-

stellung, ein Vergleich der Entwicklung verschiedener Pro-

dukte, dargestellt. Hier stehen Produktfotos mit Angaben

zu den jeweils verwendeten Materialien im Mittelpunkt. Es

wurden häufig verwendete Alltagsgegenstände ausgewählt

(z.B. Zahnbürsten, Rasierapparate). Über die Exponate wur-

de eine Zielgruppe erreicht, die sich durch die Ausstellungs-

elemente im ersten Moment irritiert bzw. angesprochen

fühlte. Als Mittel der Qualitätskontrolle der Ausstellung

wählten die Projektmitarbeiter die Form des Fragebogens,

den die jeweiligen Entleiher nach Abschluß der Ausstellung

an Umweltberatung Nordost zurücksenden sollten. In der

Auswertung der Fragebögen ergab sich eine gute

Besucherresonanz. Der Aufbau der Ausstellung wurde als

gut bis sehr gut empfunden. Lediglich die Öffentlichkeitsar-

beit der einzelnen Veranstalter ließ zu wünschen übrig. Ein

Ausstellungszeitraum von zwei Wochen wurde als optimal

angesehen, kürzere Zeiträume als zu kurz.

Nachnutzbarkeit/Empfehlungen

Die Ausstellungselemente sind verleihbar und stehen Um-

weltberatungsstellen sowie anderen interessierten Institu-

tionen für ihre Öffentlichkeitsarbeit zur Verfügung. Aller-

dings muß die Ausstellung, nachdem sie mehrere Jahre

durch viele Hände gewandert ist, repariert und aktualisiert

werden, so daß derzeit kein Verleih möglich ist.

Anliegen von Umweltberatung Nordost ist es generell, ne-

ben der fachlichen Begleitung und Information immer wie-

der Medien oder Instrumente zu schaffen, die Umweltbera-

ter, aber auch Initiativen zur Lokalen Agenda 21 usw. vor

Ort bei ihrer Beratungs- und Informationstätigkeit unter-

stützen und die deren Arbeit anschaulicher und verständli-

cher machen. Mit der Ausstellung „Nachhaltiger Lebensstil“

wurde ein Material bzw. Medium geschaffen, das Umweltbe-

ratungsstellen gern für ihre Öffentlichkeitsarbeit verwen-

den. Es bietet sich an, Themen, die für Bürger eher „schwer

greifbar“ sind, durch anschauliche Materialien und plasti-

sche Beispiele „herunterzubrechen“.

Empfehlenswert ist der Ansatz, über einen Fragebogen eine

Qualitätskontrolle zu realisieren.
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Projektträger
Interessengemeinschaft (IG) Stadtökologie Arnstadt e.V.

Projektzeitraum
Fortlaufend seit Beginn der 90er Jahre

Kontaktadresse
Interessengemeinschaft Stadtökologie Arnstadt e.V., Ritter-

straße 14, 99310 Arnstadt, Tel./Fax: 03628/640723, E-Mail:

arnstadt@grueneliga.de

Ansprechpartner
Jürgen Ludwig, Andre Schäfer

Vorhandene Informationsmaterialien für Interessierte
Es stehen diverse Informationsbroschüren sowie eine Umwelt-

bibliothek/Umweltinfothek zur Verfügung.

Finanzierung
Die Finanzierung erfolgte und erfolgt über das Thüringer Mi-

nisterium für Landwirtschaft, Naturschutz und Umwelt, den

Landkreis Ilm-Kreis, die Stadt Arnstadt sowie durch den Ein-

satz von Eigenmitteln und viel ehrenamtlichem Engagement.

Seltener treten Sponsoren in Erscheinung.

Kooperationen/Öffentlichkeitsarbeit
Es gibt eine Zusammenarbeit mit zahlreichen Kooperations-

partnern auf kommunaler Ebene, auf Kreisebene, auf Landes-

ebene sowie mit Firmen (z.B. Omnibusbetrieb Arnstadt

GmbH). Die Öffentlichkeitsarbeit erfolgt u.a. über die Presse.

Der Hintergrund

Gut zugängliche Informationen zu Umwelt- und Natur-

schutzthemen sind die Basis für die Verbreitung eines soli-

den Wissens zu ökologischen Belangen, für den Aufbau ei-

nes Umweltbewußtseins und umweltgerechten Verhaltens

sowie für kompetente Umweltarbeit.

Die Projektidee

Zunächst bestand die Idee im Aufbau einer Umweltbiblio-

thek. Diese Idee wurde umgesetzt und wird bis heute ver-

folgt. Die Umweltbibliothek in Arnstadt umfaßt inzwischen

ca. 7.000 Titel, davon 1.600 Bücher. Ferner wurden etwa

220 Videofilme, Dia-Serien und Folienvorträge sowie Aus-

stellungen zum Thema Umwelt angeschafft. Die Umweltin-

fothek (Broschüren, Studien, Tagungsbände, Informations-

blätter usw.) umfaßt derzeit 5.500 Titel.

Regelmäßige Informationsveranstaltungen zu Themen des

Natur- und Umweltschutzes wurden zu einem weiteren

Schwerpunkt der Arbeit. Schrittweise begann eine Zusam-

menarbeit mit den Schulen des Kreises.

Die Idee „Umweltbibliothek“ wuchs, und im Dezember 1993

wurde das Umwelt-Medien-Zentrum (UMZ) eröffnet. Ziel der

Initiative war es zunächst, den Bildungseinrichtungen des

Kreises und darüber hinaus Projekte zur Gestaltung des Un-

terrichtes anzubieten sowie lokal bezogene Broschüren,

Faltblätter und andere Medien zu Themen des Natur- und

Umweltschutzes zu erstellen. Es ist den Projektmitarbeitern

ein wichtiges Anliegen, Fragen der Bildung für mehr Nach-

haltigkeit und die Thematik Agenda 21 in engem Zusam-

menhang zu sehen.

Es konnten inzwischen mehrere Hundert Schulstunden und

Projekte durchgeführt werden. Über 2.000 Kinder und Er-

wachsene werden in einem Jahr von den Projekt-

mitarbeitern erreicht.

Umwelt-Medien-Zentrum Arnstadt/Ilmenau
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1995 rief das UMZ den „1. Arnstädter Umweltmarkt“ ins Le-

ben, der viel Anklang fand. Über 50 Aussteller präsentier-

ten und vertrieben umweltrelevante Informationen, Produk-

te und Technologien. Von Heizungsbauern bis hin zum loka-

len Orchideenverein konnten die Aussteller das tausendfa-

che Publikum begeistern. Ein Grund für diesen Erfolg war

sicherlich auch die Kombination von Umwelt und Kultur.

Bis zum Jahr 2000 wurden insgesamt vier Arnstädter

Umweltmärkte organisiert. Ein Schwerpunkt der IG Stadt-

ökologie ist die Beschäftigung mit erneuerbaren Energien,

insbesondere der Solarenergie. Dies spiegelt sich auch auf

den Arnstädter Umweltmärkten wieder.

Ebenfalls 1995 erfolgte die Gründung des regionalen Ar-

beitskreises Umweltbildung Mittelthüringen durch das UMZ.

1996 wurde unter maßgeblicher Beteiligung der IG Stadt-

ökologie Arnstadt der landesweite Dachverband der Umwelt-

bildungseinrichtungen in Thüringen (Arbeitskreis Umwelt-

bildung Thüringen – akuTh e.V.) gegründet. Seit 1998 ist

das UMZ der IG Stadtökologie Arnstadt offizielle Kernnetz-

einrichtung für Mittelthüringen. Dieser Status ist verbun-

den mit einer Förderung durch das Thüringer Ministerium

für Landwirtschaft, Naturschutz und Umwelt. In Thüringen

erhielt je eine Einrichtung pro Planungsregion diesen Sta-

tus. Schwerpunkte der Arbeit als Kernnetzeinrichtung sind

die Initiierung, Begleitung und Vernetzung von Projekten

und Aktivitäten im Bereich Umweltbildung in Mittelthü-

ringen, die Weiterbildung und der inhaltliche und methodi-

sche Erfahrungsaustausch sowie zahlreiche weitere Dienst-

leistungsangebote für die Umweltbildung in Mittel-

thüringen.

Ein zentraler Punkt der Arbeit des Umwelt-Medien-Zentrums

ist die Arbeit im Bereich der Agenda 21.

Das UMZ ist Regionalstelle Agenda 21 in Mittelthüringen. In

dieser Funktion werden mehrere Kreise und kreisfreie Städ-

te betreut. Anliegen ist es einerseits, den Gedanken der

Agenda 21 in die Breite zu tragen und Kommunen, die sich

bisher nicht am Agenda-Prozeß beteiligen, für die Teilnah-

me zu motivieren. Anderseits begleiten die Mitarbeiter kon-

krete Projekte. Das in diesem Zusammenhang wohl heraus-

ragendste Projekt ist das Projekt „Stadtbussystem mit erd-

gasbetriebenen Bussen in Arnstadt“. Hier gab es eine sehr

enge Kooperation mit dem Omnibusbetrieb, der IG Stadt-

ökologie Arnstadt, mehreren Abteilungen der Stadt Arn-

stadt und dem Landkreis Ilm-Kreis sowie der Bevölkerung.

Bereits vor diesem Projekt gab es seitens der IG Stadtöko-

logie Arnstadt das Bestreben, einen Agenda-21-Prozeß in

der Stadt anzustoßen. Das Interesse konnte jedoch erst

durch das Stadtbusprojekt geweckt werden. Als die ersten

erdgasbetriebenen Busse aufgrund der breiten Kooperation

fuhren, faßte die Stadt Arnstadt einen Agenda-Beschluß.

Das Umwelt-Medien-Zentrum hat sich heute eine solche Ak-

zeptanz erarbeitet, daß viele Partner auf die Projektmit-

arbeiter zukommen, die sich vor Jahren wahrscheinlich

noch gescheut hätten, einen Umweltverein als Projekt-

partner zu akzeptieren. Die Projektmitarbeiter schätzen

ihre Arbeit im Bereich von Umweltbildung und Agenda 21

als eine der wichtigsten Dienstleistungen an der Gesell-

schaft ein, eine Dienstleistung, die sich nicht selbst tragen

kann und in die Fördergelder investiert werden müssen. Die

„Rückzahlung“ erfolgt auf vielfältige Weise.

Nachnutzbarkeit/Empfehlungen

Das Umwelt-Medien-Zentrum als Kernnetzeinrichtung Um-

weltbildung Mittelthüringen sowie als Regionalstelle Agen-

da 21 in Mittelthüringen erzielt hohe Synergieeffekte. Es ist

ein Kompetenzzentrum. Die Mitarbeiter organisieren nicht

nur Arbeitstreffen und geben Erfahrungen weiter, sondern

sie beraten Initiativen, Schulen usw. auch bei der konkre-

ten Umsetzung von Projektideen, helfen bei der Fördermit-

telsuche, bringen potentielle Projektpartner zusammen usw.

Das UMZ steht im Brennpunkt zwischen sehr unterschiedli-

chen Partnern. Es gibt Denkanstöße und hilft dabei, daß

Ideen nicht nur Ideen bleiben, es motiviert die Projekt-

träger, so daß diese dann ihre Projekte selbständig durch-

führen können. Das UMZ leistet Hilfe zur Selbsthilfe, und

die Strukturen sind, abgesehen von nicht ganz unbürokrati-

schen Fördermittelabrechnungen und schwierigen finanziel-

len Übergängen zum Jahreswechsel, nachahmenswert für

andere Bundesländer. Das „Geheimnis“ des Erfolgs liegt hier

auch in der personellen Kontinuität, die durch die Förde-

rung ermöglicht wird.
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Projektträger
ÖKOLÖWE – Umweltbund Leipzig e.V. (seit Ende 1989, 1988

AG Umweltschutz beim Jugendpfarramt der Stadt Leipzig)

Projektzeitraum
Fortlaufend seit 1988

Kontaktadresse
ÖKOLÖWE – Umweltbund Leipzig e.V., Bernhard-Göring-Straße

152, 04277 Leipzig, Tel.: 0341/3065180, Fax: 0341/3065179,

E-Mail: info@umweltbibliothek-leipzig.de, Internet:

www.umweltbibliothek-leipzig.de, Öffnungszeiten: Mo. bis Do.

9.00 Uhr – 18.00 Uhr, Fr. 9.00 Uhr – 14.00 Uhr

Ansprechpartner
Roland Quester

Vorhandene Informationsmaterialien für Interessierte
Zur Information stehen u.a. zur Verfügung: Faltblatt mit all-

gemeiner Darstellung zur Bibliothek, knapp 10 Literaturlisten

zu häufig nachgefragten Themen sowie das Internet.

Finanzierung
Die Finanzierung erfolgt über eine institutionelle Förderung

des Umweltamtes der Stadt Leipzig sowie mit Hilfe von zwei

Sponsoren: Stadtwerke Leipzig, Sparkasse Leipzig. Weiterhin

steht eine Zivildienststelle über das Bundesamt für Zivildienst

zur Verfügung. Zeitweise erhielt das Projekt Zuschüsse aus

Mitteln der Bundesanstalt für Arbeit.

Kooperationen/Öffentlichkeitsarbeit
Es besteht ein großes Interesse am Erfahrungsaustausch  und

einer Zusammenarbeit mit anderen (Umwelt-) Bibliotheken.

Es wurden diverse Serviceangebote erarbeitet, und es wird

eine vielfältige Presse- und Öffentlichkeitsarbeit realisiert.

Der Hintergrund

In der DDR war das Thema Umweltschutz in großen Zügen

ein Tabuthema.

Die Projektidee

1988 richtete die AG Umweltschutz (AGU) beim Jugend-

pfarramt der Stadt Leipzig eine Umweltbibliothek ein, um

über das in der DDR tabuisierte Thema Umweltschutz zu in-

formieren. Die Umweltbibliothek begann mit vier Metern

privat zusammengetragener Materialien und öffnete ab 5.

September montags von 13-19 Uhr. Am 23. November 1989

gründen über 150 Mitglieder von AGU und Umweltgruppen

des Kulturbundes die unabhängige Leipziger Umweltorgani-

sation ÖKOLÖWE – Umweltbund Leipzig. Der ÖKOLÖWE über-

nahm dann die Umweltbibliothek und zog am 2. Januar

1990 mit vielen anderen neuen demokratischen Organisatio-

nen und Parteien in das Leipziger Haus der Demokratie.

Die Umweltbibliothek war und ist zentraler Bestandteil des

Vereins. 1997 wurde die Umweltbibliothek Mitglied im Deut-

schen Bibliotheksverband, Anfang 2000 erhielt sie die Zu-

lassung für den Fernleihverkehr. Die Umweltbibliothek Leip-

zig gehört heute mit einem Bestand von über 12.000 Medi-

en sowie rund 160 Zeitschriften und Informationsdiensten

im aktuellen Bezug zu den größten öffentlichen Umwelt-

bibliotheken Deutschlands.

Neben Büchern und Broschüren gibt es in der Bibliothek

Loseblattsammlungen, Unterrichtsmaterialien, Folien, CD-

ROMs, Videos, Spiele, Plakate, Karten und Pläne, ein Strom-

verbrauchsmeßgerät, ein Computerprogramm zur Berech-

nung der Mobilitätskosten, Tagungs- und Seminartermine u.

a. Geboten wird eine Vielzahl nicht im Buchhandel erhältli-

cher Literatur von Behörden, Vereinen, Firmen und For-

schungsinstituten, Adreß- und Nachschlagewerke, Versand-

kataloge oder Beschlußvorlagen des Leipziger Stadtrates.

Auf CD-ROM können sowohl die Umweltgesetzgebung als

Umweltbibliothek Leipzig
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auch die Umweltrechtssprechung recherchiert werden, es

stehen die Umweltforschungs- und Umweltliteraturdaten-

bank des Umweltbundesamtes sowie Datenbanken zum

Immissionsschutz, zur Wasser- und Abfallwirtschaft, über

Umweltgifte oder zum Umweltmanagement zur Verfügung.

Der Bestand der Umweltbibliothek ist für alle an Umwelt-

schutzthemen interessierten Menschen geeignet. Insbeson-

dere für:

– Schüler und Studenten (Haus-, Studien-, Diplomarbei-

ten)

– Pädagogen (Unterrichtsgestaltung in Theorie und Praxis,

Projekttage)

– Privatpersonen (Umweltschutz in Haushalt und Garten)

– Behörden und Firmen (Umweltpolitik, Umweltrecht,

Planungsverfahren und Bürgerbeteiligung, Umwelttech-

nik, kommunaler Umweltschutz)

– Umweltvereine, Bürgerinitiativen, Presse etc.

Die Umweltbibliothek öffnet an fünf Tagen in der Woche.

Die Bibliothek ist eine Leihbibliothek mit einer Leihfrist

von vier Wochen, bei Zeitschriften zwei Wochen. Zum Ser-

vice der Umweltbibliothek gehören u.a.: vier Nutzungs-

plätze, Internetzugang, Kopiermöglichkeit, kostenpflichtige

Recherchen im Bestand, Buchwunschliste, Vorbestellung,

Beratung bei Materialauswahl, Literaturliste zum Mitneh-

men, gedruckter Zeitschriftenkatalog, viermal jährlich In-

formationsdienst „Nachrichten aus der Umweltbibliothek“.

Informationen über den Zustand der Umwelt, Schadstoff-

quellen und Möglichkeiten des Umweltschutzes sind heute

(in den meisten Fällen) keine Geheimsache mehr. Das heißt

nicht, daß jeder, der Informationen benötigt, sie auch

(schnell) bekommt. Für viele führt der Weg direkt oder

nach anderweitigen Erkundigungen zur Umweltbibliothek.

Ein Kommentar so mancher Erstbenutzer: Während ich bis-

her gesucht und gesucht habe, habe ich jetzt die Qual der

Wahl.

Hatte die Umweltbibliothek zu DDR-Zeiten die Funktion,

ein unterdrücktes Problem überhaupt zu thematisieren,

wird sie heute benötigt, um die Möglichkeiten der Informa-

tionsfreiheit auch nutzbar zu machen und auszuschöpfen.

Denn Informationen, die nicht auffindbar und nicht be-

schaffbar sind, nützen keinem etwas. Die Umweltbibliothek

Leipzig lebt von der Motivation ihrer Mitarbeiter, ein Ange-

bot bereitzustellen, das nachgefragt wird, sowie von dem

Willen, Leuten helfen zu wollen, die auf der Suche nach

dringend benötigten Informationen sind.

Die Umweltbibliothek Leipzig stellt für eine breite Öffent-

lichkeit Fachwissen nach den Kriterien Vermittlung von

Grundlagen, Aufzeigen von Zusammenhängen, Praxis- und

Anwendungsbezogenheit, kritische ökologische Sichtweise

und Aktualität zur Verfügung. Aktualität wird neben der

allgemeinen Medienbeschaffung vor allem durch eine große

Zeitschriftenvielfalt und den Bestand an Loseblattwerken

gewährleistet. Als Sonderbestand werden ca. 20 Titel von

Informationsblättern der ehemaligen Basisgruppen der Kir-

chen geführt.

Nachnutzbarkeit/Empfehlungen

Umweltbibliotheken sind Quellen der Umweltinformation

und zugleich Einrichtungen mit innovativen Bibliotheks-

konzepten. Es gibt mehr als 100 Umweltbibliotheken in der

Bundesrepublik Deutschland (vgl. J. Müller / R. Quester:

Umweltbibliotheken-Wegweiser. 2., vollst. durchgesehene,

aktualisierte Auflage, Leipzig 2000).

Die Leipziger Umweltbibliothek ist ein Aushängeschild für

Umweltbibliotheken in freier Trägerschaft. Ihre Servicelei-

stungen stoßen auf große Resonanz. In Studien wird sie als

unverzichtbar eingeschätzt. Leider leidet die Qualität vieler

Umweltbibliotheken an den fehlenden Geldern für den

Buchkauf und insbesondere an der personellen Fluktuation,

die für die in der Regel sehr kleinen Projektteams sehr fatal

ist. Der Leiter der Leipziger Umweltbibliothek sieht die Pro-

blematik im Zusammenhang mit seiner Bibliothek wie folgt:

Der Zwang zur permanenten Werbung um Gelder für den

Bibliotheksbetrieb hat sicher mit dazu beigetragen, die

Umweltbibliothek qualitativ zu entwickeln. Aber viel mehr

noch ist die jährlich aufs Neue ungeklärte Finanzierung

zum Damoklesschwert geworden, das eine vernünftige Pla-

nung und Betrieb der Umweltbibliothek gefährdet.
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Projektträger
GRÜNE LIGA Sachsen-Anhalt e.V., Landesgeschäftsstelle

Projektzeitraum
Fortlaufend seit 1999 (Vorläuferprojekte und auch ehrenamt-

liche Tätigkeit in diesem Bereich bereits seit 1991)

Kontaktadresse
GRÜNE LIGA Sachsen-Anhalt e.V., Immermannstraße 36,

39108 Magdeburg, Tel./Fax: 0391/7 32 97 22, E-Mail:

sachsen-anhalt@grueneliga.de

Ansprechpartner
Gudrun Matschaß

Vorhandene Informationsmaterialien für Interessierte
In den Räumen der GRÜNEN LIGA Magdeburg stehen Bücher,

Broschüren und Informationsblätter im Rahmen einer „klei-

nen Umweltbibliothek“ zur Verfügung.

Finanzierung
Die Projektarbeiten können aufgrund von Mitteln der Bundes-

anstalt für Arbeit und des Landes im Rahmen einer Struktur-

anpassungsmaßnahme (aktuell zwei Stellen) durchgeführt

werden. Es gibt einen geringen Lohnkostenzuschuß durch den

Magistrat. Zusätzlich wird ehrenamtliche Arbeit geleistet.

Kooperationen/Öffentlichkeitsarbeit
Es bestehen Kooperationen mit Umweltvereinen der Stadt

Magdeburg, und die Projektmitarbeiter pflegen den Kontakt

zur Unteren Naturschutzbehörde sowie zum Regierungs-

präsidium.

Der Hintergrund

Umweltberatung hat die Erhaltung und die Schonung der

natürlichen Lebensgrundlagen zum Ziel. Sie ist ein Dienst-

leistungsangebot, das ökologisch und sozial verantwortli-

ches Handeln bei Personen und Institutionen initiiert, ver-

stärkt und weiterentwickelt. Umweltberatung hat ein au-

ßerordentlich breites Aufgabenspektrum: Es reicht von der

Analyse umweltrelevanter Sachverhalte, über das Sammeln

von Daten- und Informationsmaterial bis hin zur Weiterga-

be des Wissens - verknüpft in sinnvollen Zusammenhängen

- und Motivations- und Überzeugungsarbeit.

Die Projektidee

Ziel des Projektes ist – ganz in diesem o.g. Sinne – die Be-

ratung von rat- und hilfesuchenden Bürgern zu Fragen des

Umwelt- und Naturschutzes. Es werden Informationen wei-

tergegeben, und es wird Wissen vermittelt. „Hilfe zur

Selbsthilfe“ ist ein wichtiges Motto für die Beratungslei-

stungen. Dabei wird auf einen ganzheitlichen Beratungsan-

satz geachtet. Das Projekt entspricht dem grundlegenden

Anliegen, das die GRÜNE LIGA seit ihrem Bestehen verfolgt:

Ökologisierung der Gesellschaft.

Auf der Basis einer kleinen Umweltbibliothek und diverser

zu spezifischen Fachthemen im Umweltbereich gesammelten

aktuellen Informationen sowie in enger Kooperation mit

den anderen Umweltverbänden und mit Behörden der Stadt

Magdeburg und des Landes Sachsen-Anhalt werden Bürger

mit Fragen zu Umweltthemen beraten.

Es werden sämtliche Bürgeranfragen bearbeitet. Dabei reicht

die Palette von Anfragen zu Themen wie Abfall, Verkehr,

Energie, Klima, Luft, Wasser, Boden und Naturschutz bis hin

zu hilfesuchenden Anfragen, wenn Bürger z.B. mit Baum-

fällungen konfrontiert werden und sich hier zu rechtlichen

Rahmenbedingungen sachkundig machen wollen. Kann

selbst nicht weitergeholfen werden oder liegt die Kompe-

Umweltberatung und Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
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tenz zum Beispiel bei einer Behörde, dann werden den Bür-

gern die Ansprechpartner mitgeteilt, an die sie sich wenden

können. Zielgruppe sind Bürger jeglichen Alters der Stadt

Magdeburg. Nicht selten kommen Jugendliche, die sich im

Rahmen von schulischen Projektarbeiten mit bestimmten

Umwelt- und Naturschutzthemen beschäftigen. Anfragen

kommen nicht nur aus Magdeburg, sondern zum Teil aus

ganz Sachsen-Anhalt.

Über die Beratung per Telefon oder im Büro hinaus präsen-

tieren sich die Umweltberater auch auf Messen und Ausstel-

lungen, z.B. auf dem Sachsen-Anhalt-Tag, soweit die finan-

ziellen Mittel dafür zur Verfügung stehen. Darüber hinaus

wird aktive Presse- und Öffentlichkeitsarbeit geleistet. Hier

will man insbesondere auf die Sensibilisierung mittels aus-

drucksstarkem Bildmaterial setzen und plant eine Fotoaus-

stellung.

Soweit möglich, können interessierte Bürger sich Literatur

in der Bibliothek der Umweltberatungsstelle ausleihen. Da

das Projekt keine geförderten Sachkosten hat, können z.B.

eigene Informationsmaterialien nicht publiziert werden, da-

her wird auf vorhandene Informationsmaterialien zurückge-

griffen. Aufgrund der Stellenkürzungen im Bereich von SAM

ist die Arbeitssituation personell sehr eingeengt.

Nachnutzbarkeit/Empfehlungen

Der Bedarf an kostenlosen Umweltberatungsangeboten für

Bürger ist hoch. Leider stehen nach wie vor nicht genügend

Mittel für diese vielfach nachgefragte Dienstleistung zur

Verfügung.

Die Vielschichtigkeit der Themenbereiche setzt umfassend

qualifizierte Berater voraus mit sehr guter Sachkenntnis der

regional spezifischen Problembereiche und Problemstellun-

gen. Personalfluktuation durch Auslauf von Förderungen

führt daher unweigerlich zu Verlusten.
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Projektträger
GRÜNE LIGA e.V., Bundesgeschäftsstelle

Projektzeitraum
August 1998 – Juli 1999, Verlängerung bis November 1999

Kontaktadresse
GRÜNE LIGA e.V., Greifswalder Straße 4, 10405 Berlin, Tel.:

030/2044745; Fax: 030/2044468, E-Mail: bundesverband@

grueneliga.de, Internet: www.grueneliga.de und www.umwelt-

bibliotheken.de

Ansprechpartner
Katrin Kusche / Jürgen Müller

Vorhandene Informationsmaterialien für Interessierte
Neben dem speziell geschaffenen Internetangebot (www.um-

weltbibliotheken.de) wurde ein Buch – inzwischen bereits in

der zweiten Ausgabe – unter dem Titel Jürgen Müller/Roland

Quester: Umweltbibliotheken-Wegweiser, 2., vollständig

durchgesehene, aktualisierte Auflage, Leipzig 2000 herausge-

geben. Es kann zum Preis von 12,80 DM zzgl. Versandkosten

bezogen werden.

Finanzierung
Die Finanzierung erfolgte durch das Bundesumwelt-

ministerium und das Umweltbundesamt.

Kooperationen/Öffentlichkeitsarbeit
Es gab und gibt eine Kooperation mit der Zentralen Fachbi-

bliothek Umwelt des Umweltbundesamtes, mit der Umwelt-

bibliothek Leipzig, mit der Bundeskontaktstelle Internationa-

le Arbeit der GRÜNEN LIGA und der Bundeskontaktstelle

Nachhaltige Regionale Entwicklung der GRÜNEN LIGA sowie

eine Zusammenarbeit mit Datenbankprogrammierern und

Webdesignern.

Der Hintergrund

Seit Mitte der 90er Jahre setzt die GRÜNE LIGA die Neuen

Medien intensiv zur Kommunikation innerhalb ihres Netz-

werkes und zur Informationsweitergabe nach außen ein. Die

Basis hierfür schuf ein vom Bundesumweltministerium und

vom Umweltbundesamt gefördertes Projekt.

Die Projektidee

Aufbauend auf den o.g. Projekterfahrungen führte die GRÜ-

NE LIGA 1998/99 ein umfangreiches Projekt zur Erhöhung

der Wirksamkeit von Umweltinformationen durch.

Das Projekt setzte sich aus drei Teilprojekten zusammen:

– Informationen aus und für Mittel- und Osteuropa im

Internet: Hier ging es um die Erarbeitung eines Ost-

West-Umwelt-Informationspools in Form eines monatli-

chen, zweisprachigen Webangebotes. Ziel war es hier, mit

der Verbreitung dieser Informationen ein stärkeres Be-

wußtsein für die spezifischen Umweltprobleme in Ost-

europa zu schaffen und die Arbeit der Nichtregierungs-

organisationen in Mittel- und Osteuropa zu unterstützen

sowie deren Integration in internationale Netzwerke

bzw. politische Prozesse zu fördern.

– Internet-Präsentation von Projekten der nachhaltigen

Entwicklung im ländlichen Raum: Hier war das Ziel eine

Internet-Umsetzung der 1998 im Rahmen des vom Um-

weltbundesamt geförderten Gemeinschafts-Projektes von

WWF und GRÜNER LIGA „EU-Strukturfonds und Nachhal-

tige Regionalentwicklung“ erschienenen Broschüre

„Nachhaltige Entwicklung im ländlichen Raum“ und die

Aktualisierung ihrer Inhalte. Dieses Teilprojekt sollte die

Regionen durch eine aktuelle Darstellung fördern und

Verbraucherinnen und Verbraucher aktuell beispielsweise

auf umwelt- und sozialverträglichen Tourismus hinwei-

sen, aber auch regionalplanerische und andere interes-

sante Informationen und Anregungen für eigene Ideen

Erhöhung der Wirksamkeit von Umweltinformationen
durch Konzipierung und Erprobung elektronischer
Informationssysteme im Internet
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und Projekte zur nachhaltigen Regionalentwicklung ge-

ben.

– Umweltbibliotheken im Internet: Ziel war hier der Auf-

bau eines Fachinformationssystems für und über Umwelt-

bibliotheken im Internet mit Recherchemöglichkeit.

Durch diesen Projektteil sollte der Vernetzung der Um-

weltbibliotheken untereinander zugearbeitet werden.

Weiterhin sollte den Nutzern von Umweltbibliotheken

Hilfestellung bei der Informationsrecherche gegeben

werden. Zur Unterstützung des Angebotes wurde die vor-

liegende Datenbasis auch in einer Printfassung veröf-

fentlicht. Der ursprüngliche Projektantrag sah die Erstel-

lung eines Onlinekatalogs von Umweltbibliotheken vor.

In Abstimmung mit dem Umweltbundesamt wurde dieser

Ansatz aus verschiedenen Gründen fallengelassen.

Das Projekt wurde im inhaltlichen und zeitlichen Rahmen

realisiert. Aus Termingründen wurde allerdings eine gleich-

falls vorgesehene Tagung der Umweltbibliotheken aus dem

ursprünglichen Projektzeitraum herausgelöst und fand Ende

Oktober 1999 statt, dies führte zu einer Verlängerung der

Bewilligungsfrist.

Mit dem Projekt wurden auf der Basis unterschiedlicher

technischer Umsetzungsmöglichkeiten drei Informationssy-

steme im Internet geschaffen. Die Systeme wurden tech-

nisch so gestaltet, daß sie nach der Fertigstellung mit ver-

hältnismäßig geringem Aufwand gepflegt werden können,

sofern eine inhaltliche Aktualisierung personell leistbar ist.

Die Zugriffszahlen auf die Teilbereiche im Internet waren

bzw. sind verhältnismäßig hoch, wobei der Ost-West-Info-

pool inhaltlich nach Abschluß des Projektes nicht mehr

fortgeführt werden konnte und dementsprechend das Inter-

esse gesunken ist.

Im Nachgang zum Projekt ergaben sich folgende Weiterar-

beiten durch die GRÜNE LIGA:

Anfang 2000 konnte in Zusammenarbeit mit einem Verlag

eine Nachrecherche zum Wegweiser durchgeführt und eine

zweite, aktualisierte Fassung herausgegeben werden. In die-

sem Zusammenhang wurde von der GRÜNEN LIGA auch die

Datenbank unter www.umweltbibliotheken.de aktualisiert.

Die GRÜNE LIGA plant weitere Aktivitäten, um insbesondere

die Attraktivität der Seiten für Umweltbibliothekare noch

zu verstärken. Außerdem sollen in regelmäßigen Zeiträu-

men Arbeitstreffen der Umweltbibliotheken stattfinden.

Nachnutzbarkeit/Empfehlungen

Die Ergebnisse (Informationssysteme und Broschüre s.o.),

die in diesem Projekt entstanden sind, stehen einem großen

potentiellen Nutzerkreis zur Verfügung. Aufgrund der ra-

santen Entwicklung im Bereich der neuen Medien bietet es

sich an bzw. ist unerläßlich, weitere Informationssysteme

zu Umweltthemen im Internet zu installieren.

Personell nicht unproblematisch ist die dauerhafte Aktuali-

sierung und Pflege der Informationssysteme, selbst wenn

sie technisch so pflegeleicht wie möglich gestaltet werden.
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GRÜNE LIGA e.V.
Bundesgeschäftsstelle
Greifswalder Straße 4
10405 Berlin
Tel.: 030/2044745
Fax: 030/204 44 68
E-Mail: bundesverband@grueneliga.de

GRÜNE LIGA Berlin e.V.
Landesgeschäftsstelle
Prenzlauer Allee 230
10405 Berlin
Tel.: 030/443391-0
Fax: 030/443391-33
E-Mail: berlin@grueneliga.de

GRÜNE LIGA Brandenburg e.V.
Landesgeschäftsstelle
Waldstraße 1
14478 Potsdam
Tel.: 0331/8713513
Fax: 0331/8713572
E-Mail: gl.bb-lgst.potsdam@t-online.de

GRÜNE LIGA Mecklenburg-Vorpommern e.V.
Landesgeschäftsstelle
Wismarsche Straße 190
19053 Schwerin
Tel.: 0385/5629-20
Fax: 0385/59183939
E-Mail: gl.schwerin@t-online.de

GRÜNE LIGA Sachsen e.V.
Landesgeschäftsstelle
Schützengasse 18
01067 Dresden
Tel.: 0351/4943350
Fax: 0351/4943450
E-Mail: gruene-liga@compot.com

GRÜNE LIGA Sachsen-Anhalt e.V.
Landesgeschäftsstelle
Immermannstraße 36
39108 Magdeburg
Tel.: 0391/7329722
Fax: 0391/7329722
E-Mail: sachsen-anhalt@grueneliga.de

GRÜNE LIGA Thüringen e.V.
Landesgeschäftsstelle
Goetheplatz 9b
99423 Weimar
Tel.: 03643/53130
Fax: 03643/53130
E-Mail: thueringen@grueneliga.de
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